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Kein Friede vor Ergreifung des 
Uriegsziels. 
Eine Erklärung der deutſchen Regierung. 

Beharrlichen Gerüchten, die, auf unkon⸗ 
trollierbaren Wegen entſtanden und verbrei⸗ 
tet, immer wieder gläubige Nachbeter finden, 
ſo ſehr ſie auch jeder inneren Wahrſcheinlich⸗ 
keit ermangeln, wird heute durch nachſtehende, 
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichte 
halbamtliche Erklärung der Garaus gemacht: 
„Von verſchiedenen Seiten hören wir, 
daß in Stadt und Land Gerüchte über die 
Anbahnung von Friedensverhandlungen 
in Umlauf geſetzt werden. Des näheren 
wird angedeutet, daß vorbereitende Schritte 
zur Herbeiführung eines Sonderfriedens 
mit England auf der Grundlage gewiſſer 
engliſcher Wünſche und Forderungen im 
Gange ſeien oder in Gang gebracht werden 
ſollen. Kein Urteilsfähiger kann daran 
denken, die für Deutſchland günſtige Kriegs⸗ 
lage zugunſten eines vorzeitigen Früedens⸗ 
ſchluſſes irgendeinem ſeiner Feinde preiszu⸗ 
geben. Nach der vorläufig allein möglichen 
allgemeinen Umſchreibung des Kriegsziels, 
die der Reichskanzler in ſeinen Reden ge⸗ 


geben hat, müſſen wir jeden Vorteil der 


militäriſchen Lage benutzen, um Sicherheit 
zu ſchaffen, daß keiner mehr wagen wird, 
unſeren Frieden zu ſtören. Dabei muß es 
bleiben. Die Gerüchte über deutſche Frie⸗ 
densneigungen ſind gegenüber unſerer un⸗ 
verminderten Entſchloſſenheit zur Nieder⸗ 
kämpfung der Gegner törichte oder bös⸗ 
willige, auf jeden Fall aber müßige Erfin⸗ 
dungen.“ 


Nun werden die Gerüchte hoffentlich einſt⸗ 


weilen wieder verſtummen. Es gibt in der 


Tat vorerſt für uns keine andere Aufgabe, als 
jeden Vorteil der militäriſchen Lage zu be⸗ 
nutzen, um das eine Kriegsziel zu erreichen, 
um deſſen willen wir dieſen Kampf auf Leben 
und Tod führen: die Sicherung Deutſchlands 
gegen jede neue Störung ſeines Friedens und 
ſeiner friedlichen Arbeit. 
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Die amtlichen Kriegsberichte. 
Der deutſche Tagesbericht. 
Weitere Erfolge im Weſten. 

Wolffs Büro teilt amtlich mit: 

Großes Hauptquartier, 25. April. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Bei Ypern errangen wir weitere Erfolge. 

Has am 23. 4. eroberte Gelände nördlich von 
Mpern wurde auch geſtern gegen feindliche An⸗ 
griffe behauptet. Weiter öſtlich ſetzten wir 
unſeren Angriff fort, ſtürmten die Ferme 
Solgert ſüdweſtlich von St. Julien, ſowie die 
Orte St. Julien und Kerſſelaere und drangen 
ſiegreich gegen Grafenſtafel vor. Bei dieſen 
Kämpfen wurden etwa ö . 

1000 Engländer gefangen 
genommen und mehrere Maſchinengewehre er⸗ 
beutet. Ein engliſcher Gegenangriff gegen 
unſere Stellung weſtlich von St. Julien wurde 
heute früh unter ſchwerſten Verluſten für den 
Feind zurückgeſchlagen. 7 

Weſtlich von Lille wurden Angriffsverſuche 
der Engländer durch unſer Feuer im Keim 
erſtickt. i 

In den Argonnen ſchlugen wir nördlich von 
Le Jour de Paris einen Angriff zweier fran⸗ 
zöſiſcher Bataillone ab. 

Auf den Maashöhen ſüdweſtlich Combres 
erlitten die Franzoſen eine ſchwere Niederlage. 
Wir gingen hier zum Angriff über und durch⸗ 
brachen in einem Anſturm mehrere hinterein⸗ 
ander liegende franzöſiſche Linien. Nächtliche 
Verſuche der Franzoſen, uns das eroberte Ge⸗ 


können nicht berückſichligt werden. 


Der Weltkrieg. 
die Krieg im Weſten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz dauert die kräftige deutſche Offenſive, 
die geſtern zu Siegen führte, bei denen gegen 4000 Engländer und Franzoſen und 
17 Geſchütze in unſere Hände fielen, noch weiter an und hatte auch heute wieder 
ſowohl auf dem nördlichſten wie dem ſüdlichſten Teil der Front, in Flandern und 
in den Vogeſen abermals zwei größere Erfolge zu verzeichnen, ſodaß die Sieges⸗ 
beute bereits 5000 Gefangene und 45 Geſchütze, ungerechnet die Maſchinengewehre, 
beträgt. Die Siege auf ſo von einander entfernten Teilen der Front darf 
wohl als Beweis gelten, daß eine größere Angriffskraft an einem Punkte keines⸗ 
wegs etwa nur durch Entblößung und Schwächung auf einem anderen Punkte 
ermöglicht wird. Das heuchleriſche Geſchrei Pariſer Blätter über barbariſche Krieg⸗ 
führung — die Franzoſen ſollen nämlich durch Gaſe, die der Wind aus dem 
deutſchen Lager in die feindlichen Gräben trieb, zum Rückzug gezwungen worden 
ſein — kann, da die Franzoſen längſt ähnliche Mittel gegen uns angewendet haben, 
keinen Eindruck machen; es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch die Chemie wie alle 
Wiſſenſchaften aufgerufen werden, in dieſem Vernichtungskampfe mitzuwirken. Die 
Entrüſtung und Wut der Gegner kommt auch nur daher, daß ſie ſich auch auf 
dieſem Gebiet übertrumpft und geſchlagen ſehen. Aus dem Oſten liegt nur die 
Meldung vor, daß bei Ciechanow (Stadt von 11000 Einwohnern in der Mitte 
der Bahnlinie Warſchau⸗Mlawa) ein ruſſiſcher Angriff abgeſchlagen wurde. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 

N = Berlin den 28. Apil- N 
Großes Hauptquartier, 26. April, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Bei Ypern dauerten 
die Kämpfe an. Auf dem weſtlichen Kanalufer it Lizerne, das 
die Franzoſen wiedergenommen zu haben behaupten, in unſerem 
Beſitz. Auch öſtlich des Kanals wurde das eroberte Gelände be⸗ 
hauptet. Die Zahl der eroberten Geſchütze ſtieg auf 45, darunter 
ſich nach wie vor die 4 ſchweren engliſchen Geſchütze befinden. 
Nordweſtlich von Zonnebeeke ſetzten wir unſeren Angriff fort, 
machten dabei 


mehr als 1000 Kanadier zu Gefangenen. 


Die Geſamtzahl der Gefangenen erhöht ſich damit auf 5000. Ein 
ſonderbares Völkergemiſch — Senegalneger, Franzoſen, Kanadier, 
Zuaven, Algerier, Engländer, Turkos, Inder — fanden ſich hier 
auf verhältnismäßig kleinem Raum zuſammen. — In der Cham⸗ 
pagne ſchlugen wir nördlich von Beau Sejour zwei franzöſiſche 
Nachtangriffe ad. — Auf den Maashöhen machten unſere 
Angriffe gute Fortſchritte. Mehrere Bergrücken hintereinander, 
bis zur Höhe weſtlich von Leparges, wurden im Sturm genommen. 
Mehrere hundert Franzoſen und einige Maſchinengewehre fielen 
in unſere Hände. Im Aillywald ſcheiterten feindliche Vorſtöße. — 
In den Vogeſen führte unſer Angriff zur Wiedereroberung des 
Hartmannsweilerkopfes. Die Siegesbeute unſerer Truppen 
betrug hier N 


11 Offiziere, 749 Franzoſen, 6 Minenwerfer, 


4 Maſchinengewehre. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Einige ſchwache ruſſi⸗ 
ide Nachtangriffe in der Gegend nordweſtlich von Ciechan ow 
wurden abgewieſen. Die Lage iſt unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


lände wieder zu entreißen, ſcheiterten unter find. Im Prieſterwalde mißglückte ein fran⸗ 
ſchweren Verluſten für den Feind. zöſiſcher Nachtangriff. 
24 franzöſiſche Offiziere, In den Vogeſen behinderte auch geſtern 
1600 Mann und 17 Geſchütze ſſtarker Nebel die Geſechtstätigkeit. 
blieben bei dieſen Kämpfen in unſerer Hand. Sſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Zwiſchen Maas und Moſel kam es ſonſt nur Die Lage im Oſten iſt unverändert. 
an einzelnen Stellen unſerer Südfront zu Nah⸗ Zwei ſchwächliche Angriffe der Ruſſen weſt⸗ 


kämpfen, die bei Ailly noch nicht abgeſchloſſen lich Ciechanow würden abgewieſen. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


—— 


Als Antwort für Bombenwürfe der Ruſſen 
auf die friedliche Stadt Neidenburg wurde der 
Eiſenbahnknotenpunkt Bialyſtok von uns noch⸗ 
mals mit 20 Bomben belegt. 


Oberſte Heeres leitung. 


Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 

Amtlich wird aus Wien vom 24. April mittags 
gemeldet: 

In den Karpathen ſtellenweiſe heftiger Geſchütz⸗ 
kampf. Im Abſchnitt des Uzſoker Paſſes während 
des Tages vereinzelte Vorſtöße der Ruſſen, die 
durchwegs abgewieſen wurden. Nachtangriffe des 
Feindes entlang der Turkaer Straße und weſtlich 


dieſer ſcheiterten neuerdings unter großen Verluſten 


des Gegners. Die ſonſtige Lage iſt unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 

Erſtürmung der Höhe Ostry im Orawa⸗Tale. 

Die amtliche Wiener Meldung vom 25. April 
mittags lautet: 

An der Karpathenfront wurde im Orawa⸗Tale 
bei Koziowa ein neuer Erfolg erzielt. Nach tage⸗ 
langem, mit großer Zähigkeit durchgeführtem Sap⸗ 
penangriff erſtürmten geſtern unſere Truppen die 
Höhe Oſtry ſüdlich Koziowa. Gleichzeitig gelang 
es den anſchließenden deutſchen Truppen, an und 


weſtlich der Straße Raum nach vorwärts zu ge 


winnen. In Summe wurden 652 Ruſſen gefangen. 
Durch die Erſtürmung der Höhe Oſtry und durch 
die Eroberung des Zwinin⸗Rückens anfangs April 
iſt nunmehr der Feind von den verbündeten Trup⸗ 
pen aus der ganzen ſeit Monaten zähe verteidigten 
Stellung beiderſeits des Orawa⸗Tales geworfen. 
In den übrigen Abschnitten der Karpathenfront 
vereinzelt Geſchützkampf. 
In Galizien und Polen zumeiſt Ruhe. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Freitag Abend wurde in Paris amtlich bekannt 
gegeben: In Belgien hatte eine durch Bomben mit 
erſtickender Wirkung, deren ſich die Deutſchen be⸗ 
dienten, hervorgerufene Überrumpelung nördlich 
Ypern keine ernſtlichen Folgen. Anſer Gegenangriff, 
rechts von den engliſchen Truppen kräftig und links 
von belgiſchen Truppen gleichfalls unterſtützt, ent⸗ 
wickelte ſich erfolgreich. Die engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Truppen gewannen Gelände gegen Norden 
zwiſchen Steenſtraate und der Straße von Ppern 
nach Poelcapelle; unſere Verbündeten machten Ge⸗ 
fangene von drei verſchiedenen Regimentern. In 
der Champagne zerſtörten wir bei Beau Ssjour ein 
in einer Kaſematte aufgeſtelltes feindliches Geſchütz, 
welches unſere Schützengräben unter Seitenfeuer 
genommen hatte. uf den Maashöhen verſuchte 
der Feind drei Angriffe bei Calonne, bei Eparges 
und bei Combres, wurde aber ſofort zum Stehen 
gebracht. Im Walde von Apremont dauerten unſere 
Fortſchritte an der Tete⸗de⸗Vache an; in einem 
eroberten Schützengraben fanden wir etwa 200 tote 
Deutſche. Unjere Artillerie brachte zwei Munitions⸗ 
lager zur Explofion. Eine in deren Nähe befind⸗ 
liche deutſche Infanteriekompagnie wurde faſt voll⸗ 
ſtändig ver nistet. Wir erbeuteten einen Minen⸗ 
werfer, ein Maſchinengewehr und Kriegsmaterial. 

er amtliche franzöfiſche Bericht von Sonnabend 
Nachmittag lautet: Ergänzende Berichte ſtellen feſt, 
unter welchen Bedingungen es den Deutſchen vor⸗ 
eſtern Abend gelang, unſere Linien nördlich von 
pern zwiſchen dem Hſerkanal und der Straße von 
Poelcapelle zum Zurückgehen zu bringen. Schwerer 
gelber Nauch ging von den deutſchen Schützengräben 


aus, wurde vom Nordwind getrieben und übte auf 


unſere Truppen eine völlig erſtickende Wirkung aus, 
welche bis in die Stellungen der zweiten Linie ver⸗ 
ſpürt wurde. Ein geſtern unternommener Gegen⸗ 
angriff geſtattete uns bereits, einen Teil des ver⸗ 
lorenen Geländes wieder zu gewinnen. Anſere 
Stellung iſt vollkommen befeſtigt. Die Kampfhand⸗ 
lung dauert unter guten Bedingungen mit Anter⸗ 
ſtützung der engliſchen und der belgiſchen Kräfte an. 
Der Feind unternahm Angriffe in Eparges, an der 
Téte⸗de⸗Vache und im Walde von Apremont. Er 
wurde überall eee Die deutſchen An⸗ 
griffe ſüdlich vom Walde von Parroy und am 
Reichsackerkopf wurden durch unſer Feuer aufge⸗ 
halten. Der 9215 erlitt ernſte Verluſte. 
bn ericht von Sonnabend Abend: Nörd⸗ 
lich von Ypern machten die Deutſchen in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend und am Sonnabend 


heftige Anſtrengungen, um die vorgeſtern durch ihre 
erſtickenden Gaſe hervorgerufene überrumpelung 


1 


auszunutzen. Ihre eine hatte keinen Erfolg. 
Bei Tagesgrauen am Sonnabend gelang es ihnen, 
auf dem linken Dferufer das Dorf Lizerne einzu⸗ 
nehmen. Ein kräftiger Angriff unſerer Zuaven und 
belgiſchen Carabiniers brachte uns wieder in Auf 
des Dorfes, das wir bald hinter uns ließen. Au 
unſerem linken Flügel rückten wir merklich im Ver⸗ 
ein mit der belgiſchen Armee vor. Auf unſerem 
rechten Flügel gingen wir langſamer vorwärts. 
5 waren die engliſchen Truppen Gegen⸗ 
and eines heftigen Angriffes. Sie erwiderten ihn 
mit einem ſofortigen Gegenangriff, deſſen Ergeb⸗ 
niſſe noch nicht bekannt ſind. In der Champagne, 
am Nordvorſprung der Kent anze von Beau Ss⸗ 
jour, brachten die Deutſchen fünf ſtarke Minen in 
der Nähe unſerer Schützengräben zur Exploſton. 
Trotz der Heftigkeit der Sprengwirkung wurden die 
Trichter, die Durchmeſſer von 25 Meter beſitzen, als⸗ 
bald von a Truppen beſetzt, die dort dem 
Feinde zuvorkamen. Sehr heiße Kämpfe wurden 
im Walde von Ailly geliefert, wo die Deutſchen ihre 
verzweifelten Bemühungen verdoppelten, um 700 
Meter Schützengräben, die wir ihnen entriſſen 

tten, wieder zu gewinnen. Nachdem wir am 

orgen des 22. d. Mts. einen Teil dieſer Gräben 
hatten räumen müſſen, nahmen wir ihn im Laufe 
des 185 wieder ein und behaupteten uns an die⸗ 
er Stelle. Im Walde von Apremont, an der Tete⸗ 
e⸗Vache, beſchoß uns der Feind heftig, er griff aber 
nicht mehr an. 

* 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierte Dampfer. 


Die „Times“ berichtet: Der Fiſchdampfer 
„Obeenstown“ landete am Sonnabend in Grimsby 
den Kapitän und ſechs Mann vom Fiſchdampfer 
„St. Lawrence“, der von einem deutſchen Unterſee⸗ 
boot Donnerstag bei der Doggerbank verſenkt 
wurde. Das Anterſeeboot beſchoß das Schiff mit⸗ 
tags 11 Uhr 30 Minuten, worauf beſchloſſen wurde, 
es aufzugeben. Zwei Mann ertranken. Die Deut⸗ 


ſchen ſprengten den Fiſchdampfer durch hineinge⸗ 


legte Minen in die Luft. 

Ferner wird aus London gemeldet: Der Fiſch⸗ 
dampfer „Fuchſia“ traf am Sonnabend in Aberdeen 
ein mit der Mannſchaft des Fiſchdampfers „Envoy“ 
an Bord, 
Mittwoch Abend an der Oſtküſte beſchoſſen wurde. 
Es iſt unbekannt, ob der „Envoy“ verſenkt wurde. 

Reuters Büro meldet: Der ſchwediſche Dampfer 
„Ruth“ aus Gotheniburg wurde am Mittwoch 100 


Meilen öſtlich vom Firth of Forth von einem deut⸗ 29 95 Lande Freude und 
ſchen Unterſeeboot torpediert und verſenkt. Die Bes | 


ſatzung iſt in Leith gelandet worden. 
Der „Berl. e meldet aus l 
Wie aus London gemeldet wird, ſind die Beſatzun⸗ 
gen der norwegischen Dampfer „Oskar“ und „Eva“ 
an Bord eines däniſchen Dampfers in Burnisland 
angekommen. Beide sl find, wie die Manns 
haften mitteilen, 170 Meilen nordöſtlich Longſtone 
von einem deutſchen Anterſeeboot verſenkt worden. 
Vermutlich ſind es dieſelben Schiffe, von denen eine 
frühere Meldung zu berichten wußte. — Aus Frede⸗ 
riksſtad wird gemeldet: Der Kapitän des Bergener 
Dampfers „Embla“, der am Sonnabend hier aus 
England eingetroffen iſt, teilte einem hieſigen 
Blatte mit, daß er am Donnerstag mitten auf der 
Nordſee geſehen habe, wie ein deutſches Unterſee⸗ 
boot 2 oder 3 beladene norwegiſche Fahrzeuge an⸗ 
rief. Das eine war die „Eva“ aus nean „das 
andere eine grau geſtrichene Barke, deren Namen 
der Kapitän nicht ſehen konnte. Etwas ſpäter ſei 
eine ſtarke Kanonade zu hören geweſen, weshalb 
der Kapitän befürchte, daß beide tn in ben 
Grund gebohrt worden feien. 
Nach in Stockholm SED EDEN Nachrichten iſt 
der finniſche Dampfer „Fraack“, der in der Nähe 
innlands 1 TasBengen: iſt, von einem deutſchen 
nterſeeboot torpediert worden. Er iſt ſofort ge⸗ 
ſunken. Die Beſatzung wurde gerettet. Die Torpe⸗ 
dierung fand wahrſcheinlich F ens ſtatt. Man 
ſchließt aus dem Ausdruck „in der Nähe von Finn⸗ 
land“, daß der Dampfer bei Aala torpediert 
wurde. Der Dampfer ging von Stockholm in der 
Nacht von Donnerstag zu Freitag ab und paſſierte 
Soederarm um 4 Uhr Freitag morgens. Abends 
ſollte der Dampfer in Aabo eintreffen. Er hatte 
Stückgut, zumeiſt Baumwolle, geladen. Die Be⸗ 
ſatzung beſtand aus dem Kapitän Sabelſtröm und 
12 oder 13 Finnen. Der Dampfer gehörte einer 
mit franzöſiſchem und oe elde neugegründe⸗ 
ten finniſchen Geſellſchaft. Alle in Stockholm be⸗ 


m ichen Dampfer erhielten Weiſung, vorläufig 
er a 
Durch eine Mine geſunken. 


zu bleiben. 

Weiter wird aus London gemeldet, daß der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Caprivi“ aus Bergen bei Tory 
Island an der iriſchen Nordküſte auf eine Mine 
geftohen und geſunken iſt. Die Beſatzung wurde 
gerettet. 


Zum Untergang eines engliſchen Unterſeeboots 
in der Nordſee. 


Das Pariſer e erfährt aus London: 
Die Nachricht des et Admiralſtabes, die bes 
ſagt, daß ein engliſches Unterſeeboot verſenkt wurde, 
iſt noch nicht beſtätigt, doch glaubt man, daß die 
achricht richtig iſt. 


Die engliſche Ohnmacht gegenüber den Erfolgen 
des Anterſeebootkrieges. 


Im engliſchen Unterhauſe fragte Lord Charles 
Beresford, ob die Regierung für jedes von den 
deutſchen Anterſeebooten verſenkte engliſche Schiff 
ein interniertes deutſches Schiff mit Beſchlag be⸗ 
legen werde. Premierminiſter Asquith erwiderte: 
Die Regierung hat die Frage erwogen. Sie hat 
beſchloſſen, dies vorläufig nicht zu tun. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung ſchließt aber nicht eine neue Erwägung 
aus, falls es die Umſtände erheiſchen. 


Freigelaſſene holländiſche Fiſchdampfer. 


Die in der vorigen Woche wegen Fiſchens auf 
deutſchem Hoheitsgebiete nach Hamburg aufgebrach⸗ 
jen 120 holländiſchen Fiſchdampfer Dahlia, Lies⸗ 

eth⸗Betty, Pieter Jan, Zaanſtroom 3, Balder und 
una Poſima find auf Beſchluß des kaiſerlichen 
Priſenamtes freigegeben worden. Sie ſind Freitag 
Nachmittag abgedampft. 8 


Ein däniſcher Dampfer aufgebracht und wieder 
freigegeben. 

Das däniſche Miniſterium des Kußern hat die 
are erhalten, daß der däniſche Den fer 
f ares“ mit Landwirtſchaftsprodukten von Aar⸗ 
hus nach Grimsby unterwegs, nach der Inſel Sylt 


gebracht wurde, wieder 
See gegangen iſt. freigegeben worden und in 


Annahme 
deutſchen . 
deutſche Regierung erſucht deshalb, daß ihr mög⸗ 


der von einem deutſchen Anterſeeboot 
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ie deutſche Regierung und der Fall des 
norwegiſchen Dampfers „Belridge“. 


Aus Chriſtiania wird gemeldet: Wie bereits 
mitgeteilt wurde, kamen die norwegiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen in der Angelegenheit des Tankdampfers 
„Belridge“ zu dem Ergebnis, daß die „Belridge“ 
von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert worden 
ſei. Das Beweismaterial war dem norwegiſchen 
Geſandten in Berlin übermittelt worden, der es 
unter der Hand der deutſchen Regierung weitergab. 
Der Geſandte telegraphierte an das Miniſterium 
des Auswärtigen in Chriſtiania, daß die deutſche 
Regierung in anbetracht des Amſtandes, daß dem 
deutſchen Admiralſtabe von keinem Anterſeeboote 
ein Bericht über die Torpedierung der „Belridge“ 
zugegangen ſei, das ihr zugegangene Beweismate⸗ 
rial für keine genügende Grundlage für die ſichere 

gute, daß die „Belridge“ von einem 
orpedo vernichtet worden ſei. Die 


lichſt bald die in der „Belridge“ gefundenen 
Sprengſtücke vorgelegt werden, Damit Er die deut⸗ 
jun achverſtändigen ſie unterſuchen können. Sollte 
as Ergebnis die en jein, daß die „Bel⸗ 
ridge“ von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert 
worden 35 ſo wird die deutſche Regierung nicht 
zögern, ihr Bedauern darüber auszuſprechen, da es 
natürlich niemals die Abſicht der deutſchen Regie⸗ 
e Kriegsmarine war, ein norwegiſches 
Han ide anzugreifen. Sollte ſich zeigen, daß 
die beiden Regierungen über den Fall nicht einig 
werden, ſo ſchlägt die deutſche Regierung vor, den 
Fall gemäß der Haager Konvention einer Unter⸗ 
una Ton Non zu überweiſen. Die norwegiſche 
egierung forderte ihren Berliner Geſandten teles 
graphiſch auf, der deutſchen Regierung mitzuteilen, 
daß die norwegiſche Regierung mit Befriedigung 
die Erklärung der heutigen Regierung enigegenges 
nommen habe und der Überweiſung der Frage an 
eine Unterſuchungskommiſſtion gemäß der Haager 
Konvention vollkommen zuſtimme, falls ſich zeigen 
ollte, daß die beiden Regierungen darüber uneinig 
ind, ob die „Belridge“ von einem deutſchen Anter⸗ 
eeboote torpediert worden iſt. Die an Bord der 
Belridge“ gefundenen Sprengſtücke und das vor⸗ 
liegende ſchriftliche Beweismaterial werden baldigſt 
der deutſchen Regierung überwieſen werden. 
Sämtliche Chriſtianſaer Blätter veröffentlichen 
den Telegrammwechſel über den Fall des Dampfers 
„Belridge“ und bezeichnen Deutſchlands Auftreten 


als nicht nur unbedingt korrekt, ſondern geradezu 
liebenswürdig und entgegenkommend, was im 
uverſicht erwecken 


werde, da es zeige, daß Deutſchland die Nechte der 
Neutralen und Norwegens zu achten wünſche. Das 
Lade Volk werde dies zu würdigen willen, 
umſomehr, als man nicht gewohnt ſei, daß die krieg⸗ 
führenden Länder in dem Maß die völkerrechtlichen 
Grundſätze beobachteten, wie Deutſchland es in 
dieſem Falle getan habe. 


Der Handelsverkehr mit Archangelsk durch die 
deutſche Flotte bedroht. 


Die „Sjoefarts Tidende“ Wise die neue 
deutſche Konterbandenliſte Er uptſächlich gegen 
den Handelsverkehr mit Archan elsk gerichtet. Auf⸗ 
n ſei auch, daß deutſche Kriegsſchiffe in der 
tordfee in den letzten Tagen Handelsſchiffe auf: 
bringen konnten, was De ſchließen laſſe, daß die 
90 Flotte die deutſchen jo ares durchaus 
nicht hindere, Streifzüge von ſo großem Radius zu 
unternehmen, daß ſie imſtande ſein dürften, den 
Ense mit Archangelsk ſtark zu beeinträchtigen. 
Eine Bedrohung der Route von Archangelsk durch 
lu Totte müßte nicht nur für die Handels: 
politik, ſondern auch für die ſeeſtrategiſche Situation 
von großer Bedeutung werden, da nur über Ar⸗ 
changelsk der geſamte ruſſiſche Import, Rußlands 
Waffeneinfuhr und ſein Export in der nächſten Zeit 
durchgeführt werden könnten. 


Der Kommandant des franzöſiſchen Torpedo⸗ 
bootes „Dague“ vor ein Kriegsgericht geſtellt. 


„Republicain“ meldet aus Toulon: Der Kom⸗ 
mandant des Torpedobootes „Dague“, das vor 
Antivari ſank, wird vor ein Kriegsgericht eſtellt 
werden, um ſich wegen des Verluſtes des Schiffes 
zu verantworten. 8 


Der Fall des deutſchen Dampfers „Paklat“. 


Die „London Gazette“ zeigt an, daß das britiſche 
Priſengericht in Hongkong das deutſche ff 
„Paklat“ verurteilt habe. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der Kampf um Bpern. 


Die he n Yperns oder feine Preisgabe 
hängt eh Ik meint die Genfer „Guerre mondiale“, 
von der Raſchheit des Erſatzes der den Engländern 
abgenommenen ſchweren Geſchütze ab. Auf franzö⸗ 
ſiſcher Seite waren Abteilungen des algeriſchen Ar⸗ 
meekorps beteiligt, doch eine geringere Zahl als 
Engländer, die im kritiſchen Augenblick die beſten 
Elemente ihrer im weiteren Umkreiſe Yperns auf⸗ 
RER: drei Diviſtonen zu vereinigen trachteten. 

as Manöver ſetzte aber verſpätet ein. Seit dem 
deutſchen Erfolge bei Langemarck am 10. November, 
05 meint die ſranzöſiſche Militärpreſſe, war die 
Waffentat am Freitag die bedeutendſte, die ſich in 
ener Gegend abſpielte. Gefördert wurde das 

eutſche Unternehmen dadurch, daß die Engländer 
von der Seeſeite fernblieben. 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ bezeichnet die 
Lage als eine britiſche Niederlage ohne Seeſchlacht 
und betont als den bedeutſamſten Erfolg des Tages 
die Ausſchaltung des Ppernkanals als Vormarſch⸗ 

indernis für die Fortſetzung der Operationen nach 

eſten. Das „Fremdenblatt“ ſagt: Bei den Eng⸗ 
ländern haben ſich Ende der vorigen Woche die 
Offenſive und Freitag die aer als Unver⸗ 
mögen erwieſen. Das charakteriſtiere die daraus 
ich ergebenden Ausſichten der Parteien. Die „Neue 

reie Preſſe“ meint, dieſer bedeutende Erfolg be⸗ 
rechtige zu weiteren Erwartungen. 

Der engliſche Generaliſſtmus Marſchall Fren 
meldete am Freitag, daß der Feind am 22. April, 
abends, die franzöſiſchen Truppen zur Linken der 
e Truppen nahe bei Bixſchoote und Lange⸗ 
marck, nördlich von Ppern, angegriffen hat. Eine 
Fend Beſchießung war Basniegegunden, in der der 

feind viele Apparate zur Hervorbringung erſticken⸗ 
der Gaſe benutzte. Aus der Menge der erzeugten 
Gaſe geht hervor daß dies nach einem vorbedachten 
Plan und im Widerſpruch mit der Haager Kon⸗ 
vention geſchah. Die naß an mußten ſich infolge 
der Gaſe nach dem Kanal auf Boeſinghe zurück⸗ 
1 8 und wir waren gezwungen, unſere Linie in 

ereinſtimmung mit der franzöſiſchen zu ändern. 


Unfere Front blieb intakt. Außer dieſem Angriff 
auf unſerer äußerſten Linken fand ein ſolcher gegen 
die Laufgräben öſtlich von Ypern ſtatt, wurde aber 
abgeſchlagen. Der Kampf nördlich von Ypern dau⸗ 
ert fort. Am Freitag ſind zwei Die agen e 
heruntergeſchoſſen worden. — Dieſer letzte Bericht 
des Generals French beweiſt, daß die Verbündeten 

ch nördlich und nordöſtlich von Ppern durch den 

orſtoß von Steenſtraete aus völlig überraſchen 
liegen. French erwartete einen deutſchen Angriff 
größeren Umfanges weſtlich von Zwartelen und 
vermutete ein gleichzeitiges ernſteres Unternehmen 
zwiſchen Warneton und Armentisres. Den Zuſam⸗ 
menhang des im Freuch⸗Bericht erwähnten ee 
Bombardements von Ypern durch 16zöllige Geſchoſſe 
mit den deutſcherſeits zur Kana eber en e⸗ 
troffenen Vorbereitungen ahnte weder das engliſche 
noch das franzöſiſche Hauptquartier. 

Das Londoner Kriegsamt teilt mit: Der Kampf 
um das Gelände, wo die Deutſchen durchdrangen, 
zwiſchen Steenſtraate und Langemarck dauert noch 
an Der Verluſt dieſes Teiles der Linie entblößte 
den linken Flügel der kanadiſchen Diviſion, der zum 
Rückzug gezwungen wurde, um mit dem rechten 
Flügel der benachbarten Truppen Runden u be⸗ 
en Im Rücken der letzteren befanden ſich vier 
kanadiſche 4,7 Zoll⸗Kanonen, die in die Hände des 
Feindes fielen. Aber einige Stunden ſpäter mach⸗ 
ten die Kanadier einen brillanten und erfolgreichen 
Vorſtoß und eroberten die Kanonen zurück. Sie 
nahmen eine beträchtliche Anzahl Deutſcher ge⸗ 
fangen, darunter einen Oberſten. Die Kanadier 
hatten große Verluſte, aber ihre Tapferkeit und 
Ene retteten die Lage. iR 

Die Abſicht, die engliſche ee a bemän⸗ 
teln, ſpricht ſo deutlich aus dieſer Meldung, daß 
ſelbſt die Landsleute Kitchenes trotz der Umhüllung 
nur die bittere Pille ſchmecken werden. 


Engliſche Stimmen über den deutſchen Erfolg 
bei Ypern. 


In ihren Kommentaren zu dem Bericht des 
Marſchalls French über die letzten Kämpfe bei Mpern 
bemüht ſich die Londoner Preſſe, den unangenehmen 
Eindruck zu verwiſchen, den die ſo kräftige und un⸗ 
erwartete Wiederaufnahme der 5 Offenſive 
in Belgien hervorgerufen hat. Der Militärkritiker 
des „Jaily Chronicle“ erklärt den Geländeverluſt 
ür völlig belanglos (2), ſolange die Verbündeten 
ich im unbeſtrittenen Beſitz der Stadt Ypern ſelbſt 
befänden. Die „Morningpoſt“ ſieht in dem deut⸗ 
baun Vor ß den Beginn größerer Kämpfe und be⸗ 

auptet, daß das Gefecht als durchaus noch nicht 

abgeſchloſſen betrachtet werden könne, der deutſche 
Erfolg mithin noch kein endgiltiger ſei. „Standard“ 
erklärt, daß ein momentanes Zurückweichen keiner⸗ 
lei u der el hervorrufen dürfe, da die Stell⸗ 
ungen der Verbündeten gerade in dieſem Gelände⸗ 
abſchnitt jo ſtark ſeien, daß fie ein weiteres Vor⸗ 
dringen der Deutſchen ohne allen Zweifel verhin⸗ 
dern würden. Su 

Der „Lokalanzeiger“ meldet: Ein Eingeſtändnis 
der engliſchen Niederlage bei Ypern bringt die Lon⸗ 
doner „Daily Mail“, indem ſie ſchreibt, die letzten 
Berichte aus Flandern laſſen klar erkennen, daß die 
Deutſchen die Eroberung des Neri Pperngebietes 
planen. Der ſeit Wochen vorbereitete deutſche An⸗ 
griff brachte den Deutſchen nördlich Ppern bedeu⸗ 
tende Fortſchritte, während die Verbündeten ihre 
Arup dene ſüdlich Ypern konzentriert hatten. 
Trotz bedeutender Verluſte ſtürmten immer neue 
folg vorwärts, und zwar mit erheblichem Er⸗ 
olge. 


Zur Erſtürmung von Lizerne 


läßt ſich der „Lokalanzeiger“ aus Genf u. a. tele⸗ 
graphieren: Am linken Merufer dauerten am Sonn⸗ 
abend Abend die heftigen Kämpfe an, hauptſächlich 
bei den von Zuaven und belgiſchen Karabinieris 
verteidigten Häuſern am Dorfende von Lizerne. 
Frenchs Bericht gibt die enormen Verluſte der kana⸗ 
diſchen Aren e zu und führte das en 
feines linken Flügels auf den franzöſiſchen Rückzu 
zurück. Weiter bee ein Telegramm aus Genf 
zu der deutſchen Meldung, daß die franzöſiſche In⸗ 
anterie minutenlang dem Feuer der eigenen Ge⸗ 
(le ausgeſetzt war, daß eine jener Infanterie⸗ 
abteilungen im Übereifer, um den Deutſchen zuvor 
u kommen, einen der fünf breiten Trichter beſetzten, 
die durch deutſche Minenarbeit entſtanden waren. 
Joffres Note läßt im übrigen auf ſtarke dortige 
Verluſte ſchließen. 


Der älteſte Sohn des belgiſchen Kolonial 
miniſters gefallen. - 


Die Pariſer Blätter melden, daß während der 
Kämpfe nördlich von Dizmuiden in der Nacht vom 
22. zum 23. April auch der älteſte Sohn des belgi⸗ 
ſchen Kolonialminiſters Renkin gefallen iſt. 


Zur Einberufung der franzöſtſchen 
Jahresklaſſe 1917. 


ger bat ee loſſen, daß Manne 1 5 1 
miniſter hat beſchloſſen, da ann en der Jah⸗ 
resklaſſe 1917 der Kriegsflotte Ka einderleill 
werden ſollen. 


Die Mannſchaftsverluſte der engliſchen Marine. 


Die Geſamtverluſte der engliſchen Marine ein⸗ 
ſchließlich der Reſerven und Freiwilligen ſeit dem 
Kriegsausbruch bis zum 3. März werden jetzt von 
amtlicher engliſcher Seite wie folgt angegeben: 
Offiziere getötet 322, verwundet 61, interniert 41, 
gefangen 11; an Mannſchaften getötet 4981, ver⸗ 


wundet 640, interniert 1524, gefangen 924 Mann. 


Die Wirkung der letzten Zeppelinfahrt 
nach England. 


Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Stockholm ge⸗ 
meldet: Der Schaden, den die Zeppelinſchiffe bei 
der Beſchießung von Weſt⸗Hartlepool in der Stadt 
angerichtet haben, be wie ein Augenzeuge nach⸗ 
träglich berichtet, außerordentlich groß und ſteht in 


keinem Verhältniſſe zu den offiziellen Angaben. So 


wurde beiſpielsweiſe die Au [ der bei der Bes 
ſchießung Verunglückten mit 60 angegeben, während 
tatſächlich 500 Menſchen getötet wurden. 


Von der Garibaldinerlegion. 


Dem „Petit Barifien“ wird aus Rom berichtet: 
Peppino Garibaldi hat dem König von Italien 
den Wunſch aller Soldaten der Garibaldinerlegion 
übermittelt, in die italieniſche Armee eingereiht zu 
werden. Die Antwort des Königs wird geheim 
gehalten. * 


* * 
* 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Ruſſiſche Blätter über die Lage im Oſten. 


Im „Rußkoje Slowo“ wird ausgeführt, die end⸗ 
giltige Entſcheidung der Karpathenſchlacht ſtehe noch 
aus. Die Armee des Generals Boroevic verteidigte 
ihre Stellung mit außerordentlichem Mut, und den 
Truppen des Erzherzogs Fele Ferdinand, des Gene⸗ 
rals von Linſingen und des Generals Czibulka ſei 
es gelungen, die früheren Stellungen in einer Aus⸗ 
dehnung von 250 Werſt wieder einzunehmen. Die 
Verbündeten hätten ſich nördlich vom Hauptkamm 
der Karpathen feſtgeſetzt, und ſo lange man ſie nicht 
zwinge, ſich von dort nach Angarn zurückzuziehen, 
dürfe man in Nußland die Karpathenaktion nicht 
mit Überſchwang beurteilen. 

Moskauer Blätter geben zu, daß die Ruſſen an 
einer Reihe von Punkten in die teidigung ge⸗ 
9 worden ſeien. 

anche Blätter meinen, die Entſcheidung werde 
weiter nördlich fallen, als man gedacht habe, jeden⸗ 
falls kaum in den Karpathen ſelbſt. 

Petersburger Mitteilungen erwähnen ferner 
eine geſteigerte Angriffstätigkeit der Verbündeten 
in Polen, wo offenbar neue Unternehmungen großen 
Stiles gegen Oſſowiec, vielleicht auch gegen War: 
5155 im Gange ſeien. An dieſe Mitteilung wird 

ie beruhigende Mitteilung geknüpft, man ſolle 
keine übertriebene Furcht 25 en. 


Der Zar in Przemysl. 


Nach einem Petersburger Telegramm hat ſich 
der Zar in Begleitung des fee ee Groß⸗ 
I ten Nikolai Nikolajewitſch und ſeines General⸗ 
tabes von Lemberg nach Pr Au begeben. Er 
wohnte in dem Hauſe, das rüber s Quartier des 
Kommandanten der Feſtung, des General v. Kus⸗ 
manek, war. Der Zar beſichti te die Truppen, be⸗ 
ſuchte die Befeſtigungen von Przemysl und kehrte 
am nächſten Tage nach Lemberg zurück. 


* * 


* 
Der türkiſche Krieg. 
Beſchießung des Bosporus durch die 
ruſſiſche Flotte. 

Das türkiſche große Hauptquartier teilt mit: Am 
Sonntag Vormittag eröffnete die ruſſiſche Flotte 
zu Demonſtrationszwecken ein Feuer außerhalb der 
Feuerlinie unſerer Bosporusbefeſtigungen, das eine 
halbe Stunde dauerte und zog ſich unmittelbar dar⸗ 
auf in nördlicher Richtung zurück. Unſere Befeſti⸗ 
gungen hielten es nicht für nötig, das Feuer zu 
erwidern. Von den übrigen Kriegsſchauplätzen 
liegen noch keine wichtigeren Meldungen vor. 


Die Dardanellenaktion im engliſche 
Unterhaufe. 2 


Admiral Lord Beresford fragte den Premier⸗ 
miniſter Asquith in der Unterhausfigung am 
Donnerstag, wer die Verantwortung für die Ope⸗ 
rationen bei den Dardanellen trage, ob es beab- 
ſichtigt ſei, einen gleichzeitigen Angriff von der See 
und vom Lande aus vorzunehmen und ob der ſchließ⸗ 
liche Sieg dadurch verzögert werde, daß Seeangrifſe 
unternommen ſeien, ohne daß vorher Truppen ge⸗ 
landet wären. Asquith erwiderte, ein neuer ges 
meinſamer er von Heer und Flotte unter Ver⸗ 
antwortung der Regierung würde vorgenommen. 


Auszeichnung Enver Paſchas. 


Kriegsminiſter Enver Paſcha iſt zum General⸗ 
adjutanten des Sultans ernannt worden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Des Kaiſers Glückwunſch an Großadmiral 
2 von Tirpitz. 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarineamts, Großadmiral 
von Tirpitz, anläßlich deſſen fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums folgende Ordre zugehen 
laſſen: 

Großes Hauptquartier, 24. April 1915. 
Ich ſpreche Ihnen zu dem heutigen Ge⸗ 
denktage Ihres vor fünfzig Jahren erfolgten 
Eintritts in den Marinedienſt Meinen herz⸗ 
lichſten Glückwunſch aus und gebe gleichzei⸗ 
tig Meiner Freude darüber Ausdruck, daß 
es Ihnen mit Gottes Hilfe vergönnt iſt, 
dieſen Tag noch im aktiven Dienſte und in 
voller Rüſtigkeit zu begehen. Ich benutze 
gern auch dieſen Anlaß, Sie Meiner wärm⸗ 
ſten Dankbarkeit für Ihre dem Vaterlande 
durch den erfolgreichen Ausbau der Marine 
geleiſteten großen Dienſte zu verſichern. 
Mit berechtigtem Stolze können Sie heute 
auf dieſes Ihr Lebenswerk blicken, deſſen 
Bedeutung der gegenwärtige Krieg in das 
hellſte Licht geſetzt hat. Als äußeres Zeichen 
Meiner dankbaren Geſinnung verleihe Ich 
Ihnen hiermit die Schwerter zum 


Kreuz der Großkomture des 
königlichen Hausordens von 
Hohenzollern. 


Wilhelm l. R. 


Wie aus München gemeldet wird, hat auch 
der König von Bayern dem Großadmi⸗ 
ral von Titpitz zum 50jährigen Dienſtjubilä⸗ 
um in einem Telegramm warmempfundene 
Glückwünſche' ausgeſprochen. 

Der König von Sachſen ſandte an den 
Großadmiral von Tirpitz anläßlich ſeines 


fünfzigjährigen Dienſtjubiläums folgendes 
Glückwunſchtelegramm: 

Großadmiral von Tirpitz. Großes 

Hauptquartier. In dieſer großen Zeit, wo 


Haltung und Leiſtung unſerer deutſchen 
Flotte das Vaterland mit Stolz und Dank 
erfüllen, ſende ich Ew. Exzellenz als deren 
erfolgreichem Organiſator herzlichen Gruß 
und Glückwunſch zum Dienſtjubiläum. 
Friedrich Auguſt. 


Kaiſer Wilhelm an Königin Wilhelmina. 


„Daily Expreß“ meldet aus Amſterdam, 
Wilhelm habe aus dem Großen 
Hauptquartier anläßlich der „Katwyk“⸗Affäre 
ein in herzlichſtem Tone gehaltenes Hand⸗ 
ſchreiben an die Königin Wilhelmina gejandt, 
das in Holland große Befriedigung hervorge⸗ 
Das Schreiben ſoll die Wendung 
Kaiſer Wilhelm beklage den Zwi⸗ 
ſchenfall und hoffe, daß man in Holland von 
den freundſchaftlichen Abſichten Deutſchlands 


Kaiſer 


rufen habe. 
enthalten, 


überzeugt ſei. 


Tendenziöſe franzöſiſche Falſchmeldung über 


Kaiſer Wilhelm. 


Das „Echo de Paris“ vom 16. April be⸗ 
richtet unter der Überſchrift: „Der Kaiſer 

at den Krieg gewollt“ von einem 
Geſpräch, das Anfang Juli 1914 in un⸗ 
mittelbarem Anſchluß an einen Vortrag des 
Generaloberſten von Moltke beim Kaiſer, 
zwiſchen dem deutſchen Generalſtabschef und 
einem Grafen Axel von Schwerin geführt wor⸗ 
den jei. Die Anterredung ſoll den Beweis da⸗ 
für liefern, daß der Kaiſer entſchloſſen geweſen 
lei, einen Angriffskrieg zu führen. Dazu er⸗ 
klärt Wolffs Bureau: Das angebliche Geſpräch 
Der geſamte In⸗ 
franzöſiſchen Zeitungsnachricht iſt 
frei erfunden. Dies ergibt ſich ſchon aus 
der Tatſache, daß der Kaiſer im Juli 1914 in 
Norwegen war, während Generaloberſt von 


hat niemals ſtattgefunden. 
halt der 


Moltke ſich von Ende Juni bis Ende Juli in 
Karlsbad aufhielt. 


Zu den tollen Gerüchten, 


die der Krieg geboren hat, gehört auch das Ge⸗ 
rede von einer Abtretung der Grafſchaft 
Glatz, die ja vor Zeiten zum Hauſe Habs⸗ 
burg gehört hat, an Hſterreich als Entſchädi⸗ 
gung für eine etwaige Abtretung von Welſch⸗ 
tirol an Italien. In einer Wählerverſamm⸗ 
lung iſt der Zentrumskandidat im Wahlkreiſe 
Glatz⸗Habelſchwerdt Graf Anton Magnis, auf 
jene Gerüchte zu ſprechen gekommen und hat 
erklärt, daß er ſich tunlichſt genau darüber 
unterrichtet hätte. Er halte ſich für verpflich⸗ 
tet zu erklären, daß dieſe Gerüchte jeder 
Grundlage entbehren und ins Fabelreich ver⸗ 


wieſen werden müßten. 


Die öſterreichiſch⸗ italieniſchen Verhandlungen 
Nachrichten der 
„Köln. Ztg.“ aus Rom beſtätigen, ſtetig wei⸗ 
tergeführt. Am Freitag hatte Fürſt Bülow 
Am Sonn⸗ 
abend ſprach man von einer neuen Anterre⸗ 
dung, die Fürſt Bülow gemeinſam mit dem 
öſterreichiſchen Botſchafter Macchio beim ita⸗ 
lieniſchen Miniſter des Auswärtigen gehabt 
hat. Am Freitag ſprach auch der frühere 
franzöſiſche Miniſter Hanotaux bei Sonnino 


werden, wie zuverläſſige 


eine Unterredung mit Sonnino. 


vor. Danach reiſte Hanotaux wieder nach 
Paris ab. 


Die Haltung Italiens. 
Der „Berner Bund“, der im allgemeinen 


über gute Informationen aus dem Bundes⸗ 
hauſe verfügt, veröffentlicht unter dem Titel 


„Zur Haltung Italiens“ folgendes: Beſonde⸗ 


ren Anlaß zu neuen Erörterungen bot die 
Anterredung Sonninos mit dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter Macchio. Über Inhalt 
und Ausgang derſelben verlautet nichts, daher 


iſt Vermutungen freier Spielraum gegeben. 
Nach Berichten, die uns vorliegen, iſt aber 
zur Beunruhigung kein Grund vor⸗ 
handen. Daher kann man wohl die Meinung 
ausſprechen, daß eher eine Entſpannung 
eintreten werde. 


Hinrichtung des Attentäters Khalil in Kairo. 


Der Student Khalil, der den Mordanſchlag 
gegen den Sultan von Egypten unternommen 
hatte, wurde, wie Reuter aus Kairo meldet, 
dort gehängt. 


Neue Angebote des Dreiverbandes an 
Bulgarien. 

Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Sofia: In 
Sofia wird angenommen, daß demnächſt die 
angeblich letzten Vorſchläge des Dreiverbandes 
zu erwarten ſein. Das für Bulgarien jo wert⸗ 
volle, jetzt ſerbiſche Mazedonien nördlich der 
nicht ſtrittigen Zone und andere altbulgariſche 
Gebiete bleiben außerhalb des Verſprechens. 
Dagegen ſoll die Dobrudscha abgetreten wer⸗ 
den. Ebenſo ſoll die Grenze gegen die Türkei 
auf die Linie Enos—Midia verlegt werden. 
Vom griechiſchen Gebiet ſoll Kawalla und Ger: 
res abgetreten werden. — Alle verſprochenen 
Gebiete müſſen allerdings erſt erobert werden, 
was der Dreiverband natürlich den Bulgaren 
überlaſſen wird. i 


Ermordung eines mazedoniſchen Bandens 
führers. 
Nachrichten aus Neubulgarien zufolge 
wurde am Freitag der bekannte Bandenführer 


Sandansky auf dem Wege nach Nevrokop 
von unbekannten Tätern ermordet. 


Deutſches Reich. 
n er: erlin, 25. April 115. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt geſtern 
Morgen um 8 Uhr wieder in Berlin einge⸗ 
troffen 


Heinz Neukrantz, Gehn des Stadtrats a. D 
Neukrantz in Poſen; 

Nr. 176 Paul Hübner aus Dt. 
Kreis Brieſen; Landſturmmann im Reſerve⸗Inf.⸗ 
Regt. Nr. 5 Wladislaus Grajkowski aus 
Thorn⸗Mocker. 


Zivilverwaltung für 
Beilegung des Titels 
worden. 
— Der 
folgende 


Ruſſiſch⸗Polen 
Präſident 


„Reichsanzeiger“ 
Bundesratsverordnungen 


— In Freiburg i. Br. hat das erzbiſchöf⸗ 
liche Ordinariat infolge der 


franzöſiſchen Fliegerangriffe auf 


Gotteshaus beſchränken ſollen. 
— In Luckenwalde wurde der ſozialdemo⸗ 


kratiſche Stadtverordnete Otto Schulze zum 
Stadtrat gewählt. Dieſe Wahl iſt von der 


Regierung in Potsdam beſtätigt worden, 
worauf die Einführung des Gewählten ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

— Vom Altonaer Stadtverordnetenkolle⸗ 


gium wurde der ſozialdemokratiſche Stadtver⸗ 


ordnete Thomas mit 28 von 33 Stimmen zum 


ſtellvertretenden Bürgerworthalter (Präſident 


des Stadtverordnetenkollegiums) gewählt. 


Leipzig, 25. April. Heute Mittag ſtarb 


im Alter von 52 Jahren der Hauptſchriftſteller 
des Leipziger Tageblattes Dr. Bernhard 
Weſtenberger. 

Köln, 24. April. Von Sr. Majeſtät dem 


Kaiſer iſt auf ein Huldigungstelegramm des D 


Oberbürgermeiſters aus Anlaß der 100jähri⸗ 
gen Zugehörigkeit Kölns zu Preußen nach⸗ 
ſtehendes Telegramm eingetroffen: Großes 
Hauptquartier. Für treues 
der 100jährigen Zugehörigkeit Kölns zur 


Krone Preußens Meinen wärmſten Dank. Die 
Stadt kann ſtolz ſein auf die Ruhmestaten 
ihrer Männer und Jünglinge, deren Kraft 


und Heldenmut zum Schutze des Vaterlandes 
gegen den Anſturm der Feinde hervorragend 
beigetragen haben. Möge die rheiniſche Me⸗ 
tropole ſich auch im kommenden Jahrhundert 
als feſtes Bollwerk am deutſchen Strom erwei⸗ 
ſen, der Kölner Bürgerſchaft unter dem 
Schutze des deutſchen Aars Glück und Wohl⸗ 
ergehen in reichem Maße beſchieden ſein. 
Wilhelm. 


—— . — . ——v— ͤ—ſ——b— 
Heer und Flotte. 

Bau von Tauchbooten in Schweden. Nach 
dem Vorſchlag der Regierung hat der ſchwe⸗ 
diſche Reichstag, wie das „Sydſvenſka Dag⸗ 
bladet“ meldet, vier Millionen Kronen für 
den Bau von Tauchbooten bewilligt. 


Probinzialnachrichten. 


Grandenz, 22. April. (Ein Remontemarkt) 
wurde heute in Michelau abgehalten. Er⸗ 
ſchienen waren die bekannten Züchter der Niede⸗ 
rung mit 20 Pferden. Das 
gut, denn die Kommiſſion kaufte 13 Remonten, 
gegen 11 im Vorjahre. Die 9 entſprachen 
denen der Vorjahre, ſie ſchwankten zwiſchen 1000 
und 1500 Mark. 

o Schlochau, 24. April. (Abgebrannt) iſt in 
Goſtude das Gehöft des zurzeit im Felde ſtehen⸗ 
den Gutsbeſitzers Hermann Schülke. Nur das 
Wohnhaus und ein Stall konnten gerettet werden. 
a ee e des Feuers iſt noch nicht 
geklärt. 

Zoppot, 24. April. (Wegen Zuwiderhandlung) 
egen die Verbote der Kommandantur iſt das 
Schanklokal von Max Rybicki, hier, durch Der: 
fügung des Herrn Kommandanten in | fen 
die Zeit vom 25. April bis 22. Mai geſchloſſen 
worden. 

Allenſtein, 23. April. (Ein Landesverrats⸗ 
prozeß) bildete heute vor dem Kriegsgericht 
den Gegenſtand einer mehrſtündigen Verhandlung. 
8 waren der frühere e be 
jetzige olksanwalt Alexander Olszewski er 
frühere Grenzbeamte, fetzige Agent 
Plachitta, beide aus Lautenburg ee), 
Genannten war zur Laſt gelegt, zu Lautenburg 
am 23. Auguſt 1914, als Deutſche, während eines 
gegen Deutſchland geführten Krieges, auf dem 
Kriegsſchauplatze zugünſten einer feindlichen Macht, 
nämlich Rußland, als Wegweiſer gedient zu haben. 
Das Kriegsgericht konnte ſich nach der Beweis⸗ 
aufnahme von der Schuld beider Angeklagten nicht 
überzeugen und ſprach fie frei. 

Eydtkuhnen, 23. April. (Wiederaufnahme des 
Schulunterrichts.) In den nächſten Tagen ſoll hier 
der Schulunterricht aufgenommen werden. Ange⸗ 
meldet haben ſich bis jetzt 40 Kinder. Die Schüler⸗ 
zahl betrug in Friedenszeit annähernd 1000. 
„Frauſtadt, 23. April. (Einen ſchweren Verluſt) 
erlitt die Landwirtsfrau Hoffmann in Lerchen⸗ 
berg, deren Mann im Felde ſteht. Eine erkrankte 
Kuh erhielt eine heiße Einpackung über Nacht. 
Dabei muß wohl in irgend einer Weiſe unvor⸗ 
ſichtig verfahren worden ſein; denn als am 
nächſten Morgen der Stall geöffnet wurde, lagen 
acht Stück Nindvieh in dichtem Qualm erſtickt. 


Lokalnachrichten. 
® Thorn, 26. April 1915. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: der Kriegsfreiwillige 


Wehrmann im Inf.⸗Regt. 


ohenkirch, 


— Dem Regierungspräſtdenten z. D. von 
Brandenſtein iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus ſeiner Stellung als Verwaltungschef beim 
Oberbefehlshaber Oſt erteilt und an ſeiner 
Stelle der Landrat von Kries zum Chef der 

unter 
ernannt 


hat erhalten: der 


veröffentlicht 
vom 
22. April dieſes Jahres: über die Zwangsver⸗ 
waltung von Grundſtücken, über den dinglichen 
Rang öffentlicher Laſten, über die Geltend⸗ 
machung von Anſprüchen von Perſonen, die im 
Ausland ihren Wohnſitz haben und über Reis. 


wiederholten 
badiſche 
Städte angeordnet, daß während der Kriegs⸗ 
zeit in allen gefährdeten Orten feierliche Kir⸗ 
chenaufzüge, auch die Fronleichnahmsprozeſſio⸗ 
nen zu unterbleiben haben oder ſich auf das 


Gedenken 


aterial war recht 


ihm zur Laſt gelegt, am 14. 


— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
Jen ie von Eckartsberg 
(Gren. 5, zugeteilt dem ae HN 
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: 
der Oberzahlmeiſter im Infanterie ⸗ Regiment 
Nr. 61, Rechnungsrat Rautenberg aus orn; 
der Chefarzt des Kane Krankenhauſes in 
Elbing Dr. aan ektor Reinhardt aus 
Elbing, zurzeit Offizierſtellvertreter; der Kriegs⸗ 
freiwillige Erich Hegenwald (2. Garde⸗Regt. f F.), 
Sohn des Kanzleiſekretärs a. D. Hegenwald in 
Marienwerder, unter gleichzeitiger Beförderung 
zum Gefreiten; Feldwebelleutnant Walther, 
Offizierſtellvertreter Wendler, Stellmacher, Unter: 
offizter d. L. Johann Klatt⸗Lagſchau, Kreis Dan⸗ 
ziger Höhe, Unteroffizier Julius Weick, Mühlen⸗ 
deſtger in Rauden, Kreis Marienwerder, ſämtlich 
vom Landwehr⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21; Gefreiter Her⸗ 
mann Schwich aus Neumark. — Von find i 
Schülern des Löbauer Lehrerſeminars ſind mit 
dem Eiſernen Kreuz bisher ausgezeichnet: Herbert 
Riemer, der vorjährige Oberälteſte, Kruſchinski, 
Arthur Heintz, Rudolf Zube, Heimann, Max Bo⸗ 
browski, Diefing, Heinrich Fiſcher, Koslowski; von 
gegenwärtigen Schülern Siebert. 

Von der Marine erhielt das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe Oberleutnant Lange aus Oſche, 
Kreis Schwetz. — Das Eiſerne Kreuz zweiter 
Klaſſe haben erhalten, und zwar vom Marine⸗ 
korps: Oberleutnant z. S. von Rohrſcheidt aus 
Danzig⸗Langfuhr; Torp.⸗Oberheizer Auapp aus 
Danzig; Torp.⸗Obermatroſe Hinz aus Prauſt; 
Seeſoldat Kriſtall aus Biſchofswerder; Torpedo⸗ 
Obermatroſe Krzizanowski aus Klein Rehwalde 
(Weſtpr.); ben Hl Arthur Kluſa aus Skar⸗ 
lin, Kreis Löbau; ee Dr. 
Nieckan aus Dt. Eylau; Einj.⸗Freiw., Matroſe 
Hornack aus Marienburg; Oberleutnant d. R. 
Kramer aus Graudenz; Korvettenkapitän Freiherr 
von Paleske aus Swaroſchin, Kreis Dirſchau; 
el Meske aus Neuſtadt (Weſtpr.); 
Offizierſtellvertreter Adamheid aus Danzig; 
nant Wilhelm aus Marienau; Oberleutnant Edel⸗ 
büttel aus Thorn; Sergeant Hain aus Hakendorf, 
Kreis Elbing; Anteroffizier allmann aus 
Reſchle, Kreis Neuſtadt; ferner arineſtabsarzt 
Großfuß aus Culmſee; Heizer Neitzel aus Neu⸗ 
aalow, Kreis Schlawe; Oberheizer Adam aus 
ahlendorf; Marine⸗Ing.⸗Applikant Walter aus 
anzig; Bootsmannsmaat Ohm aus Ruda, 
Kreis Culm. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 207) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 176, Reſerve⸗Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 21 und 61, Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81, 
Fußartillerie⸗RKegiment Nr. 11. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Bruno Olawski aus Strelno iſt 
zum Amtsrichter in Hohenſalza ernannt worden. 

— (Ratholifhe Pfarrſtelle.) Dem 
Vikar Franz Mengel in Sypniewo, Kreis Flatow, 
iſt die a en 1 an der katholiſchen 
Kirche zu Kielau im Kreiſe Neuſtadt verliehen. 

— (Poſtperkehr nach Bulgarien und 
der Türkei.) Die Beſtimmung, daß nach Bul⸗ 
arten und der Türkei gebrauchte Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücee, gebrauchte Säcke, altes apier, 
Lumpen, o nn Weintrauben, friſche Gemüſe und 
Früchte uſw. mit der Poſt nicht verſandt werden 
dürfen, iſt wieder aufgehoben worden. 

— as Schauſpiel „Mein Deutſch⸗ 
land“) von Friedrich Pleger hatte ſich auch bei 
der Wiederholung am Sonnabend und Sonntag 
noch eines zahlreichen Beſuches und der freund⸗ 
lichſten uam zu erfreuen. Auch der Komman⸗ 
dant der Feſtung, Herr Generalmajor von der 
Lancken, war zu der Sonnabend⸗Vorſtellung er⸗ 
chienen. Das Stück 128 ſpäter noch einige weitere 

iederholungen erfahren. 

— (Der geſtrige Sonntag) konnte ſchon 
als ein Maienſonntag angeſprochen werden, ſo blau 
war der Himmel, ſo licht und Da der Tag, jo 
weich und warm die Luft. as Thermometer 
zeigte mittags 16 Grad im Schatten. Die Bäume, 
die wohl längſt alles im Innern vorbereitet und 
ſich nur noch nicht herausgewagt hatten, holten in 
Stunden das Wachstum von Tagen nach; die 
Kaſtanien der Bromberger Chauſſee, die am Don⸗ 
nerstag noch die Knospen > loſſen hielten, hatten 
am Sonntag Nachmitta on kleine Leuchter, 
allerdings noch ohne Lichter, aufgeſteckt, und die 
Knospen der Obſtbäume im Kinderheim ſahen ſo 
ſchwellend aus, daß man die Blüten hervorbrechen 
zu ſehen erwartete. Mit einem Mikrophon hätte 
man vielleicht 0 einmal die Blätter und 
Blüten wachſen hören! And der ſtillen Luft in 
Buſch und Hain lieh gleichſam eine Stimme der 
Chor der gefiederten Sänger, die ſchon zahlreich 
vertreten ſind Etwas verſtimmend war nur der 
Ruf des kleinſten der Sänger: „Sind Sie bete, 
find Sie beste!“ Aber er meinte wohl: „Sind fie 
bötes“, nämlich die Städter, den herrlichen Tag 
nicht voll auszukoſten; denn erſt gegen 4 Uhr 
füllten ſich die Gartenreſtaurants. In der Mittags» 
zeit konnte man dort allerdings nicht im Freien 
ben, da die Bäume noch keinen Schatten ſpenden, 
ie Sonne aber brannte wie im Juni. Am nächſten 
Sonntag wird das ſchon anders ſein, und vielleicht 
werden wir dann auch ſchon die erſte Baum⸗ 
blüte haben. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. \ 3 

— (Gefunden) wurden ein Damentäſchchen 
und ein Trauring. 


Thorner Schwurgericht. 


Heute um 10 Uhr begann die erſte Schwur⸗ 
Hande des Jahres 1915 unter Vorſitz des 
andgerichtsdirektors Franzki. Als Beiſitzer fun⸗ 
ierten am erſten N die Landrichter 
Nohlbach und Cohn. Die Anklage vertrat Staats» 
anwalt Begrich. Als Geſchworene wurden folgende 
Herren ausgelost: Brauereibeſitzer Wodtke⸗Stras⸗ 
burg, Kaufmann und Stadtrat Laengner⸗Thorn, 
Gutsbeſitzer Buzmann⸗Dübeln, Adminiſtrator Hoff⸗ 
mann = Strasburg, Gutsbeſttzer Pannewitz⸗ 
Grodziczno, Fabrikbeſitzer ilberſtein⸗Gollub, 
Saber Okonomierat Richter⸗Ludwigsluſt, 
utsbeſitzer Engel-Lekrath, Brauereidirektor Mau⸗ 


rer⸗Culm, Garniſon⸗Oberverwaltungsinſpektor a. D. 


Gückel⸗Thorn, bepbeſtehe Robert Stoyke⸗Linden⸗ 


hof und Gemeindevorſteher Roſe⸗Stewken. 


Aus der Unterfuhun da vorgeführt war der 
Schloſſergeſelle Hugo Sche fler aus Graudenz, um 
fi) wegen Sittlichkeitsverbrechens und Beleidigung 
zu verantworten. Nach dem Eröffnungsbeſchluß iſt 
anuar d. Is. mit der 
Schmiedsfrau Margarete aus Griewenhof 
unter Anwendung von Gewalt unzüchtige Hand⸗ 
lungen vorgenommen und ſie obendrein durch un⸗ 
flätige Ausdrücke beſchimpft zu haben. Die Ver⸗ 
teidigung lag in den Händen des Juſtizrats Feil⸗ 


eut⸗ ſteh 


chenfeld. Für die verletzte Frau war Sup rat 
Stein als Nebenkläger zugelaſſen. Auf Ankrag 
des Staatsanwalts wurde wegen Gefährdung der 
guten Sitten die Öffentlichkeit für die ganze Dauer 
der Verhandlung ausgeſchloſſen. Der Angeklagte 
wurde zu 1 Faß Gefängnis verurteilt. 3 Monate 
werden Gar ie EN SR für verbüßt 
erachtet. Wie aus der Urteilsbegründung hervor⸗ 
geht, hatten die Geſchworenen nur die Schuldfrage 
ezüglich des Sittlichkeitsverbrechens bejaht unter 
Zubilligung mildernder Umſtände. Die Schuld⸗ 
fragen bezüglich Körperverletzung und Beleidigung 
wurden verneint. Infolgedeſſen konnte dem An⸗ 
trage des Nebenklägers auf Zahlung einer Buße 
nicht ſtattgegeben werden. Der 

fallen die Koſten der Nebenklage zu. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 10 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 18 759,62 Mark. 

eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 
Breiteſtraße 35: Frau Rittmeiſter Peterſen 105 
Eier, 1 Topf Schnittbohnen. — Für den Haupt⸗ 
bahnhof: Ungenannt 5 Mark. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In der letzten e ee iſt der 
hochherzige Beſchluß gefaßt worden, den im Felde 
tehenden Bürgern mit einem Einkommen unter 
8000 Mark die Komunalſteuer zu erlaſſen. Das iſt 
ſchön und edel. Aber edel wäre es auch, wenn 
den Alten, die das deutſche 11 0 mit ihrem Blute 
gekittet, bei einem Einkommen bis 1500 Mark die 
Kommunalſteuer ebenfalls erlaſſen würde. 

Ein Veteran. 


Neueſte Nachrichten. 
Kirchenbrand. 

Breslau, 28. April. In Rawitſch iſt die 
evangeliſche Kirche bis auf die Umfaſſungsmauern 
eingeäſchert. Das Feuer it, wie man vermutet, 
durch Fahrläſſigkeit von Klempnern entſtanden. 

Beſetzung weiterer griechiſcher Inſeln. 

Rücktransport der demoraliſterten auſtraliſchen 

Truppen. 

Frankfurt a. M., 26. April. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ meldet aus Konſtantinopel: Die 
Engländer ſtehen im Begriff, außer Lemnos, Im⸗ 
bros und Tenedos nun auch noch Mytilene und 
Chios zu beſetzen, für welche ſümtliche zu Truppen⸗ 


landungen notwendigen Vorbereitungen getroffen 


find. Einem griechiſchen Beamten, der um Auf⸗ 
Klärung über die Landung britiſcher Truppen auf 
der griechiſchen Inſel bat, wurde bedeutet, ſich um 
ſeine, nicht um engliſche Angelegenheiten zu be⸗ 
kümmern. — Nach einer weiteren Meldung des 
Blattes wird aus Egypten berichtet, daß die dor⸗ 
tigen auſtraliſchen Truppen durch etwa 23 000 
Mann anderer Truppen abgelöſt und heimgeſchickt 
worden ſeien, weil fie in hohem Grade demorali 
fiert waren. 
Die Chemie im Weltkriege. 

Paris, 26. April. Die Blätter veröfſent⸗ 

lichen die Berichte von Augenzeugen über die 


letzten deutſchen Mittel, aus Behältern eine Art 


erſtickender Dämpfe zu verbreiten, die die Deutſchen 
von den Schützengräben bei günſtigem Winde gegen 
die franzöſiſchen Linien richten. Die Dämpfe 
wurden als Chlordämpfe feſtgeſtellt. Die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe erklärt, nur die Wirkung erſtickender 
Gaſe habe die Alliierten zum Nückzuge veranlaßt. 
Es ſei ihnen jedoch gelungen, das Verlorene wieder 
gutzumachen, ſodaß die Deutſchen keinen Erfolg zu 
verzeichnen hätten. Die Anwendung ſolcher Mittel 
ſei ein neuer Beweis für die barbariſche Krieg: 
führung Deutſchlands. Einige Militärkritiker for⸗ 
dern die franzöſiſche Regierung auf, die gleichen 
Mittel anzuwenden. 4 
Ein britiſches Schlachtſchiff beſchädigt. 

Malta, 26. April. (Reutermeldung.) Das 
britiſche Schlachtſchiff „Triumph“ iſt durch die tür⸗ 
kiſche Stellung bei Gallipoli beſchoſſen und durch 
drei Granaten getroffen worden. Der angerichtete 
Schaden iſt unbedeutend; zwei Mann wurden ver⸗ 
wundet. 


Berliner Börſe. 


Die Tendenz des heutigen freien Börſenverkehrs konnte 
im allgemeinen als feſt bezeichnet werden, doch machte ſich 
eine große Zurückhaltung bemerkbar, ſodaß die Umſätze keinen 
größeren Umfang annahmen, wenn ſich auch auf einigen Ge⸗ 
je: wie für ſchwere Montanpapiere und chemiſche Werte, 
ei einigen Umſätzen ein etwas lebhaſteres Geſchäft entwickelte. 
Heimiſche Anleihen blieben bei mäßigen Umſätzen gut behaup⸗ 
tet. Ausländiſche Valuten neigten zur Schwäche, nur öſter⸗ 
reichiſche konnten ihren Kursſtand behaupten. Die Geldſätze 
blieben unverändert. 
Danzig, 26. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 16, Klee 5, Roggen 10 Tonnen. 


Königsberg, 26. April. Amtlicher Getreideberſcht. 
Zufuhr: Weizen 1, Roggen 5, Gerſte 7, Erbſen 2, Wicken 18 
onnen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
\ von 26. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſten. 
Barometerſtand: 768,5 mm. n 

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Temperatur: 
+ 23 Grad Celſius, niedrigſte + 6 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 3,09 Meter. 


Wetter anſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in W 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 28. April; 


» meift heiter, trocken, warm. 
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Anläßlich unſerer 


Hilberhoch zeit 


ſind uns ſo zahlreiche Glück⸗ 
wünſche eingegangen, daß 
wir uns genötigt ſehen, 
allen lieben Freunden und 
Bekannten für ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf dieſem 
Wege unſeren herzlichſten 
Dank auszusprechen. 


4 Selegr.⸗Sekretär Lemke 
und Frau. 
— —— 
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1 Anläßlich des Todes lere A 
lieben Vaters find uns von vielen 
Seiten Beweiſe herzlichſter Teil⸗ 
nahme zugegangen. Für dieſe 
und die ſchönen Kranzſpenden M 
lagen wir allen innigſten 
Dank. % 


. Thorn Moder, 26. April 1915. 


5 Geſchwiſter Drawert und 
N 8 Hess. 4 


Pelauntmachung. 
Für Arbeitsnachweis beſtehen am 
hleſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein⸗ 
richtungen: 
I. ftändig. 


1. für Handwerker der achwels durch 
den Herbergswirt in der vereinigten 
Jmungsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 

für ungelernte Arbeiter beim Ein⸗ 
wohnermeldeamt en 18. Nord⸗ 

eingang, e 
II. nur für die lege Kriegszeit. 

beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗ 

pflege der insbeſondere Frauen der 

Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 

Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ eben⸗ 
falls im Rath auſe, Haupteingang 2 


» 


8 


en Tr., Zimmer Nr. 42. 


Dieſe Nachweisſtellen können ihre ge⸗ 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbeitsloſigkeit zu be⸗ 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt. 

Die Arbeitgeber, Gewerbetreibende, 
Hausbefiger und andere Privatperſonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend erſucht, nicht blos im eigenen 
Intereſſe, ſondern ganz beſonders unter 
den jetzigen wirtſchaftlich schwierigen 
nk im allgemeinen Intereſſe 
der vorbezeichneten Stellen für Deckung 
ihres enlſprechenden Bedarfs an Wr: 
beits kräften durch Anmeldung ſich zu 
bedienen. 

Der Arbeitsnachweis iſt grundſätzlich 
unentgeltlich. 

Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 
Poltzei⸗ Verordnung. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung 
Seite 265) und der 88 143 und 144 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Sejegiammlung Seite 232) wird hier⸗ 
durch mit Zuſtimmung des hieſigen 
Gemeindevorſtandes für den Polizei⸗ 
bezirk des Stadtkreiſes Thorn unter 
Aufhebung der Polizeiverorduungen 
vom 6. April 1892 und 26. Mai 
. folgendes verordnet. 

1: 


Das Mitbringen von Hunden in 
ein geſchloſſenes Gaſthaus oder Schank⸗ 
lokal ſowie das Dulden von Hunden 
in ſolchen Lokalen ſeitens der Lokal⸗ 
inhaber (Gaſtwirt, Schankwirt, Stell⸗ 
vertreter) iſt verboten. 

In öffentliche Gartenlokale dürfen 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge⸗ 
bracht werden, weun ſie an kurzer 
Leine geführt oder i werden. 


Hunde müfſen in der Nähe 
von Schmuckplätzen, öffentlichen 
Gärten und gärtneriſchen An⸗ 
lagen au kurzer Leine geführt 
werden. 


3. 

Das Mitbringen von Hunden 
auf die hieſigen Marktplätze 
während der Dauer der Wochen⸗ 
märkte iſt verboten. Ausgenommen 
ſind diejenigen Hunde, die zum Ziehen 
der Handwagen benutzt werden; doch 
dürfen dieſe auf den Marktplätzen 
nicht frei umherlaufen. 


Hunde, die den vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen der 88 2 und 3 zuwider 
frei umherlaufen, werden durch den 
polizeilich angenommenen Hunbefänger 
aufgegriffen und dürfen getötet werden, 
wenn ſich der Eigentümer nicht binnen 
5 Tagen meldet und das Fanggeld 
von 3 Mark ſowie die Fütterungs⸗ 
koſten bezahlt. 


gu werbenden gegen vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haftſtrafe tritt. Veraut⸗ 
wortlich und ſtrafbar iſt der Tierhalter 
im Siune des § 833 des Bürgerlichen 
Geſetz⸗Buches und der nach 8 834 
a. O. vertraglich zur Aufſicht über 
den Hund e 


Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung inkraft. 
Thorn den 28. Auguſt 1912. 


Die Polizei⸗ ei⸗Verwaltung. 


Vorſtehende Polizei Verordnung 
wird hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Thorn gal 26. April 1915. 


Die Po Iaei-Berwaltung. 


Folzeifihe Befanntmndiung.) 


uch $ 17 der Slraßen⸗Ordnung 
vom 9. Dezember iſt zugelaſſen, daß 
die mit kleinen Kindern belegten 
Kinderwagen und mit Kranken be⸗ 
ſetzte Fahrſtühle auf den Bürgerſtei⸗ 
gen gefahren werden Dürfen, ſoweit 
der übrige Verkehr nicht darunter 
leidet. 

Da jedoch über Verkehrsſtörungen 
in der Breite⸗ und Eliſabethſtraſze 
— beſonders von Militärperſonen — 
Beſchwerde geführt wird, ſo kann 
das Befahren der Trottoirs und 
Bürgerſteige dieſer Straßen durch 
Kinderwagen und Krankenfahr⸗ 
ſtühle aus Verkehrsrückſichten über⸗ 
haupt nicht weiter geſtattet werden 
und iſt verboten. 

Zumiderhandelnde haben gemäß 
318 70 a. a. O. Beſtrafung bis zu 30 
Mk., im Unvermögensfalle ent⸗ 
ſprechende Haft zu gewärtigen. 

Die Brotherrſchaften werden 
aufgefordert, von dieſem Verbot 
beſonders dem Dienſtperſonal 
eindringlich Kenntnis zu geben. 

Thorn den 22. April 1915. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Ich halte meine Sprechſtunden 


(IN Hie 12Alhı ont.) 


jetzt wieder perſönlich ab. 
Dr. Kuchenbaecker, 


Rechtsanwalt, 
Thorn, horn, Altſtädliſcher Markt 25, 1. 


Holzverkauf 


. Oberförſterei 
Drewenzwald, 
am Mittwoch den 5. Mai d. Is. 


vorm. 9 Uhr, 
in Schreiber's Geſellſchaftshaus in 
Schönſee. 


Es kommen zum Ausgebot etwa: 
Schutzbezirk Eichrode: 

Jag. 76 (Schlag), 955 Kiefern I/ IV. 
Kl. mit 1238 km. Jag. 72e (Durchf.) 
Birken 15 Stück, Slangen I. Kl., 
13 rm Kloben, 1 rm Knüppel, 12 rm 
Reiſig III. Kl. Kiefern: 72 rm 
Nutzholz II. Kl., 16 rm Nutztnüppel, 
18 rm Kloben. Fichten: 3 rm Kloben. 
J., 724 Birken: 7 Stück Langh. 

. Kl., mit 1 fm, 1 rm Kloben, 
2 rm Reiſ. III. Kl. Kiefern: 127 
Stangen I. Kl., 400 Stangen II. Kl., 
18 1m Nutzholz II. Kl., 12 rm Nug⸗ 
knüppel, 90 rm Reif. II. Kl. Jag. 
23 (Durchf.), Erlen: 34 rm Nutzholz 
II. Kl. (2 m lg.), 19 rm Kloben. 
Kiefern: 472 rm Nutzholz II. Kl. 
(2 m lg.), 95 rm Nutzknüppel (2 m 
lg.), 287 rm Kloben. 

Schutzbezirk Kämpe: 

Schlag Jag. 35: 
holz I/ IV. Kl. mit 706 km. Jag. 
160, 29 Kiefern Langholz II./ IV. Kl. 
mit 10,77 fm. Jag. 17b: 47 Stück 
Kiefern Langbolz II./ IV. Kl. mit 
30 km. Jag. 38: 239 rm Kiefern 
Reif. II. Kl. (Stgh.) Jag. 39: 2 rm 
Kiefern Kloben und 354 rm Kiefern 
Reiſ. II. Kl. (Stgh.). 


Zwangsberſteigerung. 


Dienstag den 27. April 1915, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in dem Verſtelgerungslokale 

Araberſtraße 13: 


1 Poſten wollene Sachen: 
wie Kinderunterzüge, 
Damenhemden, Beinklei⸗ 
der, Unterröde u. a. m, 
ferner eine kleine Tom⸗ 
bank 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 26. April 1915. 


Knauf, Eerichtsvoll ieher. 
Nfenll. Berlleiperung. 
Montag den 3. Mai, 


vorm. 11 Uhr, 
werde ich in Culmſee „für Rechnung deſſen, 
den es angeht“ 


en. 300 Birkenſtangen, 


die auf dem Grundſtück des Bahnſpedi⸗ 
teurs Hern Henschel, 


Bekanntmachung. 


Bis auf weiteres verkehrt wieder ein Machtwagen 
um 10° Uhr ab Schulſtraße, 


„ 11“ „ „Breiteſtraße (Menzel), 
„ 115 „ man Bahnhof. 
Rückfahrt: 


11 Uhr ab Bahnhof, 
11" „ „ẽBreiteſtraße (Menzel). 


Elektrizitütswerke Thorn. 


= 170 20 ſch⸗Güddeutſche 
(281. Königlich Preußiſche) Klaſſenlotterie. 


Fünfte Klaſſe 


Ziehung vom 7. Mai bis 3. Juni 1915 [& 


2 1 5 die ergebene Mitteilung, 


daß ich Dienstag den 


27. d. Mts. Mellienſtraße 90 eine Niederlage der Firma 


Julius Buchmann, 


Schokoladen und 


eröffnen werde. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Marke Eulima, 


find Wen en 195 orn⸗Mocker, 


Konfitürenfabrik, 


hochachtungsvoll 
L. 


Mar 
Belohnung! 


Armierungsſoldat Wilh. Dinkel 


klaus Traben⸗Trarbach an der Moſel 
iſt beim Transport von Thorn nach 


803 Kiefern Zange | 


Prämien Mark Mark 
2 zu 300 000 600 000 
Gewinne 
2 zu 500 000 1000 000 
2 „ 200 000 400 000 
2 „ 150 000 300 000 
2 „ 100 000 200 000 
2 „ 75 000 150 090 
; „ 60 000 120 000 
4 „ 50 000 200 000 
6 „ 40 000 240 000 
2 „ 30 000 720 000 
36 „ 15 000 540 000 
100 10 000 1000 000 
240 „ 5000 1200 000 
3 200 „ 3000 9 600 000 
6 500 „ 1000 6 500 000 
8 894 7 500 4447 000 
154984 153240 37 196 160 
174000 Gewinne und 2 Prämien = 64 413 160. 


7 ½ 
zu 200 100 


ind zu haben bei 


Dambrowski, fiel. 


50 


Ya 7 Loſe 


25 Mark 
prenß. Lotterie⸗Einnehmet, 


Thorn, Breileſtraße 2, Fernſ precher 103656. 1036. 


Fallen. u. Stembenbenfion 


fal 


Anh.: Frau Hauptmann Schutz, geb. Nala 
Verlin N. 30, Sabsburgeritt. 10 . 


e Nollendorf 8197. 


5 Minuten vom Untergrun 
elektriſchen Bahn. 


Elektriſch Licht und Bad. 


Zentrifugen, 


ſchon von 36 Mark au, in allen 
Größen vorrätig. 
E. Strasshurger, Thorn, Brückenſtr. 17. 


maden SE 


liefert prompt ab Lager 
Vaumaterialien⸗A. Kohlenpandels⸗ 
eſellſchaft m. h. H., 


Mellienſtraße 8. — Telephon 64041. 


infache Kleider 
ſowie unmoderne Sachen werden billig 
umgearbeitet. Gefl. Angeb. u. K. 610 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Na t j wünſcht Arbeit in 
U er N Häuſern. 
Grabenſtraße 4, 2. St. 


Stickerin 


wünſcht Beſchäftigung. Fi Beſchäftigung. Bifgerftraße 17, 17, 


Süptiger Buchhalter, 


bilanzenſicher, 7 Jahre in Großhandlung 
tätig, militärfrei, ſucht Stellung vom 
1. Juli eventl. auch früher. 

Angebote unter W. 622 an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges, gebild. Machen 
ſucht Stellung bei Kindern. Angebote 
unter V. 621 an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 


Belleres Mädchen 


ſucht Stellung im Kontor oder zu Kin⸗ 
dern. Augebole unter . 617 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 


Bahnhof 8 la- 


gern, mieiſtbiekend gegen Barzahlung ver⸗ 4 O 5 


ſteigern. 
Culmſee den 22. April 1915. 


Mueller, Gerichtsvollzieher. 


Grohe Sendung eingetroffen. 
Friſchobſt⸗Marmelade, 
ſaure Gurken, 
Preißelbeeren, 

Sauerkohl, 
Backobſt, von 60 Pf. 


ſowie fämtliche en 
Heymann Cohn. 


a. Morgen auf dem Morhenmachte: 


ganz friſche, hervorragend ſchöne 


pfelſinen, 


vollſaftig und 125 0 0,50, 0,80, 1,00 
und 1,20 Mark. 
Zum letzten male 


lkerikaniſche Hepfel, 


10 Pfund 5,50 Mk., 5 Pfund 3,0 Ml 


Iwiebeln, Bid, 20 Pig. 


d. Kuss, Culmerſtraße 9 


ſenſchneider 


erhalten banner Arbeit. 
Heinrich. Kreibich. 


Einen Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Isidor Simon, Altſtädt. Markt. 


Tüchtigen 


60 terabzieher 


ſtellt ein bei hohem Lohn 
Max Pünchera, 
Mineralwaſſerfabrik,? Brütenftrahe 1. 11. 
Die Stelle als 


Nachtportier 


iſt noch zu beſe 
A dase Mutomat, Breiteſtraße 6. 


bahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 
Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage⸗ u. . 


Mäßige Preiſe. 


2 Lehrlinge, 
1 Laufburſchen 


Hugo o Clnass, 


geſucht. 


Hausburſche 


ſofort verlangt. j 
Geil haus „Blaue Schürze“. 


kräftiger Laufblusge 


wird von gleich geſucht. 
Carl Ludwig. Schulſtraße 1. 


Kaſſiererin, 


welche bereits tätig war, ſuche zu enga⸗ 
gieren. 


Aal. bieten, 


Eliſabethſtraße. 


Tuchtige Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, verlangt 
Kaufhaus Jacob Hirsch. 


Putz⸗Zuarbeiterin ſowie Putz⸗ 


Verkäuferin und Lehrdamen 
ſucht ſofort 
H. Salomon dr., Breiteſtr. 26. 


1 der. Hausſchneiderin 


per gleich geſucht 
Breiteſtraße 29, Ecke Baderſtr., 2 Tr. 


Stau zum Flaschenſpalen 


verlangt 
Freining. Mauerſtraßze. 


Mbeitsmädchen 


Ig eſucht. 


Dampfwäſcherei 
Max Moppe. Bacheſtraße 5—T. 


Eine Aufwürterin 


geſucht. Talſtraße 42, 3, l. 42, 3, 


eihuffteies Madchen 


für den Nachmittag geſucht. 
Tuchmacherſtraße 10, part. 


Empfehle 
tüchtige Mädchen mit guten Zeugniſſen 
und Kindermädchen. 
Witwe Tekla Pawlik. 
eee Stellenvermiltlerin, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 10. 


Umpfe le: Wirtin, Verkäuferin und 
Kochmamſell. Suche: Köchlunen, Mäd⸗ 
chen für alles und Kindermädchen. 

Emma Raum, 
gewerbsmäßige Stellenverniittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014. 


Moe Motweine, Nogale, Sur. 
und Bierflaſchen kauft 
Eduard Kohnert. 


Wlozlawek in die Weichſel gefallen und 


— Dualnlenfahrrad 


iſt billig zu verkaufen. 


Schriftliche Angebote erwünſcht IR 
15 


| a == | 


und zwei Morgen Yu billig zu ver» 
kaufen. Ruda bei Thorn 2. 
Zu erfragen bei &. Krüger, 
Dorn 4, Weinberöfttaße 34. 


MNußbaum⸗Büffet, 


Kredenztiſch, ſehr gut erhalten, Küchen⸗ 
ſchrauk und Tiſch ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu 1 in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ 


Preiswert zu II 
eine J um Mauſei⸗Repelierhüchſe, 
tin Stlöſtſy.⸗Orilliug, 
eine Browningpiſtole 6,35. 


Angebote unter L. 611 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine Wage, 
ein Bau⸗ und Windeheber, 
ein Schraubſtock, 
ein Erdbohrer, 10 cm weit, 
ein Schleifſtein, 
eine Kopierpreſſe 
billig zu verkaufen. Brombergerſtr. 48. 


billig zu verkaufen oder je Fernglas 
zu vertauſchen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Kinderſportwagen, 
zuſammenlegbar, faſt neu, ſehr 22 0 zu 
verkaufen. Coppernikusſtraße 22, 
Webrauchter, gut erhaltener 


pazierwagen 


ſteht zum Verkauf. Näheres 
erſtenſtraße 4 im Laden. 4. im Laden. 


Suter 2: fäl. Wagen 


ſteht billig zum Verkauf 
aodtke: eee 135. 


I ehr. Halber egwagen 


und 1 gebr. Reue verkauft 
Hugo Gaba Thorn. 


1 farker Handwagen, 


für Gärtner decigneh zu verkaufen. 
Ana ben⸗Mitlelſchule. 


Zwei Fug gut erhaltene 


Treibriemen 


von 6 und 8 m Länge und 10 em Breite 
ſind zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 4. 2. 


Einqunrfietungs- Stich 


Näheres beim 


Portier, * 7 


| SEEN 5 
Jagdflünte, 
Jagdhund 


billig zu kaufen geſucht. Angebote mit 

Preis unter O. 614 an Nie Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. eee eee 
Ein gut erhaltener 


Kindetz ud. Sport Hungen 


zu kaufen geſucht. Angebote u. M. 6 
an die die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterh. Kinderwagen 


oder zuſammenlegbarer Sportwagen 
mit Verdeck zu kaufen geſucht. 

Angebote unter 8. 618 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mit Freilauf, gut erhalten, zu kaufen ge⸗ 


ſucht. Angebote unter P. 615 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rotwein 
deren 0 u) 
( Worlwein 
auft 
Hermann Dann Nach. 
ur E. Willimezik. 


* 
8 


Der 9 > 


a Llllerf N Etage, von N ort 
zu vermieten. 
A. 'W. Mettnew, Buchhandlung. 


Möbl. Zimmer 


an 1 oder 2 beſſere Herren, auch Damen, 
von gleich oder ſpäter zu vermieten. Vor⸗ 
handene Badegelegenheit. elektr. Licht. 
Eliſabethſtraße 12114, 2. 
Gm. PI.⸗Vorderz. 3.0. Gerechteſt. 33, pt. 
Möbl. Vorberg. 15 M. z. v. Gerechteſtr. 33. 


ertrunken. 
umgehend der Polizeiverwaltung Thorn 
oder dem Sargmagazin von O. Bart- 
lewski in Thorn, 


9 d erabe 18. 


für 2 junge Leute, 
mit voller Penſ. z. verm. Bäckerſtr. 33, pt. 


Wer die Leiche findet und 


Seglerſtraße 13, 


Telephon 549, Anzeige macht, erhält 
50 Mark Belohnung. 
Erkennungszeichen: Artillerie «nie 


form, geſetzte Statur, rote Haare, Uhr 
mit eingraviertem Namen, 
Bruſttaſche mit Papieren ꝛc., Wäſche⸗ 
zeichen W. D. 


ledertuchene 


Klavierftimm fangen 


und Aus beſſerungen ul ſachgemäß aus 
Gustav Patz, Rlavierferhniker, 
Schuhmacher⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke, 
Fernſprecher 312. 


— de ber u. billi 
Gardinen a aſpennt. 


rt indmüller, Amtsgericht. 


Zohnung, 


3 Ain mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 


„Tuchmacherſtraße 2. 


2 möbl. Vorderzimmer 


an 1 bis 2 Herren, a. W. mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermieten. 


Kleine Marktſtraße 9, 2, links. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


e 11,2 Tr., r. 


Mohl. Zimmer 


ir junge Damen, 


Möbl. e 


mit ſep. Eing. zu — Araßerſtr. 14. 1. 


2 möbl. Zimmer 


Satire 17, Laden. 


hai ler, 


Licht, in gutem 


zu vermie vermieten. 


Mohl. Wohn- und e 


hochpart., Bad, elektr. 


Hauſe, auch tageweiſe von ſofort zu ver⸗ 


: Brombergervorſtadt, 
Waldſtraße 31a, part., links. 


2 freund. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten. Brückenſtraße 36 


Freundl. mögl. Zimmer 


zu vermieten. Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 54a, 2 Tr. rechts. 


2 aut mögl. Zimmer 


mieten. 


auch geteilt zu vermieten. Burſchengelaß 
und Klavierbenutzung auf Wunfd. 
SCHEN un 


2—3 möb f. dimmer 
mit Küche ſofort 9901595 

Angebote unter U. 620 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1—2 möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß, Küche, eytl. Küchen 
benutzung, von ſofort oder Anfang Mak 
in der Bromberger Vorſtadt geſucht. 
Angebote unter Q. 616 an die Ge⸗ 
if der „Breffe”. 


Möbl. Zimmer 


mit ‚ni Eingang ſofort geſucht. 
Angebote unter 151 De an die Ge⸗ 


Auf. Atlas, 


in und außer 105 ul 0 
Frau Maessler, 
Oſſizier⸗Kafino Ins. 1 Nr. 61, 
2 Koerneritraße 1 


Gefunden 


Sonntag vormittags grüne Handtaſche 


mit Inhalt. Abzuholen 


Culmerſtraße 22, 3, rechts. 
Täglicher Kalender. 
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Deutſchland und Ungarn. 
(Von unſerem Berliner K-Mitarbeiter.) 
Der Weltkrieg hat das ungariſche Volk 

mit dem deutſchen in einer Weiſe geeint, 

wie ſich kaum je in der Geſchichte zwei Völker 
ſo verſchiedener Art einander nahe gekommen 
ſind. Tiszas, des ungariſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten überragende Bedeutung iſt klar gewor⸗ 
den: einer ſpäteren Zeit wird es vorbehalten 
ſein, den Ruhm dieſer Kraftnatur zu predi⸗ 
gen. Baron Burian, der Tisza politiſch ja 
nahe ſteht, iſt Miniſter des Außern der Dop⸗ 
pelmonarchie; hochwichtige Geſchäfte ſind 
in einer gewaltigen, alles erſchütternden Zeit 


in ſeine Hände gelegt worden. Von den 
Schlachtfeldern tönt der Ruhm ungariſcher 
Truppen. Es iſt keine Phraſe, wenn wir 


heute ſagen: Wir Deutſchen ſind ſtolz darauf, 
mit den Ungarn zuſammen zu ſtehen. In 
weiten Kreiſen und Schichten des deutſchen 
Volkes iſt die Kraft des ungariſchen Volkes er⸗ 
kannt worden. 

So erſcheint es uns wertvoll, was führende 
Ungarn zu dieſem Bündnis und zu dieſer 
Freundſchaft ſagen. In der HirzelſchenSchriften⸗ 


folge „Zwiſchen Krieg und Frieden“ ergreift 
der Chefredakteur des „Budapeſti Naplo“ 
Dr. Eduard Pali das Wort. Deutſchland 


und Ungarn hat er ſeine Schrift genannt; 
manches kann er uns zum deutſch⸗ungariſchen 
Bündnis ſagen. Palyi iſt der geborene Po⸗ 
litiker; das beweiſt ſein Blick, der klar und 
ſachlich iſt; auch der Gegner ſeiner wirtſchafts⸗ 
politiſchen Anſchauungen muß ihm das zuge⸗ 
ſtehen. Palyi hat aber auch das Temperament 
eines Künſtlers. Was hier von dieſer Schrift 
zu ſagen iſt, ſoll ſich jedoch lediglich auf die 
Außerungen führender Ungarn über das 
deutſch⸗ungariſche Bündnis beziehen. 


Der Fürſtprimas von Ungarn, Kardinal 
Eſernoch erklärt: Nach meiner Überzeugung 
hat die katholiſche Kirche ſowohl in Ungarn 
als auch in Sſterreich ein großes Intereſſe 
daran, daß unſer Bündnis mit Deutſchland 
ein ſtarkes, dauerndes und inniges ſein ſoll. 
Der deutſchen Raſſe iſt tiefes Gefühl und tief 
dringendes Denken zu eigen. Ihr Verſtand 
beruhigt ſich nicht bei oberflächlichen Löſun⸗ 
gen, ſucht vielmehr nach befriedigenden Grün⸗ 
den. Eben deshalb iſt ſie außerordentlich re⸗ 
ligiös veranlagt. Anerſchütterlich vertraut in 
Ungarn ein jeder dem endgiltigen Siege der 
deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen 
Waffen, der beſſeren Zukunft, in der der Geiſt 
der Sieger auch von der Weltkirche viele 
drohende Gefahren fernhalten wird. — Der 
kalpiniſche Biſchof Dr. Defider Baltazar ſtimmt 
freudig dem Verfaſſer der Schrift zu und 
bemerkt: Unter der Vorausſetzung der Anan⸗ 


Ueber den Oſterkampf 
um die Kobila 


wird aus dem öſtlichen Kriegspreſſequartier ge⸗ 
meldet: 

Das große Ringen in den Karpathen erreichte 
ſeinen Höhepunkt in der Oſterſchlacht. Die gewal⸗ 
tige ruſſiſche Offenſive hatte, um den 20. März 
beginnend, im Gebiet der Ondawa am weſtlichen 
Flügel nach anfänglichen kleinen Erfolgen einen 
nicht zu brechenden Widerſtand gefunden. Die 
opfervollen Anſtürme im Waldgebirge zwiſchen dem 
Lupkower⸗ und Uzſoker⸗Paß hatten nicht mehr zu 
erzielen vermocht, als daß unſere keilartig bis 
gegen Boligrod vorgeſchobene Stellung allmählich 
in eine gleiche Linie mit dem weſtlichen Flügel 
auf den Höhen knapp hinter der ungariſchen Grenze 
bei Telepotſch, Zellö, Nogypolany und Juhaszlak 
zurückgenommen worden war. Nun beſchloß die 
ruſſiſche Heeresleitung einen Durchbruch aus der 
Gegend des Lupkower Paſſes, Mezoe⸗Laborcz, 
beiderſeits des Laborczfluſſes, welchem Vorhaben 
nebſt den dort bereits kämpfenden Truppenmaſſen 
der größte Teil der vor Przemysl freigewordenen 
Einſchließungsarmee als friſche Reſerve gewidmet 
war. Ein Gelingen dieſes Durchbruchs in der 
Richtung gegen Homonna würde die jo ſtandhaft 
verteidigte Stellung des weſtlichen Flügels im 
Ondawagebiet unhaltbar gemacht und die im 
kämpfenden Streitkräfte in eine 
ſchlimme Lage gebracht haben. Die Angriffs⸗ 
richtung war ſomit gut gewählt und verhieß nichts 
weniger als die jiegreihe Entſcheidung der ganzen 
Karpathenſchlacht. f 

Das Kampffeld, das bei dem geplanten Durch⸗ 
bruch zunächſt inbetracht kam, waren das Laborcz⸗ 
tal und die beiderſeitigen Begleithöhen ſüdlich 
Mezoe⸗Laborcz. Weſtlich des Tales verläuft 
parallel mit dieſem ein langgeſtreckter Bergrücken, 
aus deſſen Oberteil einzelne Kuppen herausragen; 
öſtlich dagegen ziehen ſich vom Hauptkamm des 
Gebirges verſchiedene Bergrücken herab zum Fluſſe, 
die durch Zuflüſſe des Laborcz von einander ge⸗ 


trennt ſind. Anter dieſen fällt beſonders jener auf, 


der ſich von der Höhe Brinova abzweigt und den 
Raum zwiſchen der Vilſava und der Virava in 
reicher Gliederung ausfüllt. In der Kobila erhebt 
ſich der Bergrücken zu einer Höhe von 340 Meter 
und ſendet ſeine Abzweigungen über die Javirska 
Hegyecſaba an die Mündung der Vilſava in den 


taſtbarkeit unſerer ſtaatlichen Selbſtändigkeit 
bin ich ein begeiſterter Anhänger einer jeden 
möglichen Verbindung zwiſchen uns und 
Deutſchland. Kraftvolle wirtſchaftliche und 
geiſtige Gemeinſchaft müſſen wir mit Deutſch⸗ 
land zuſtandebringen, denn auch nach meiner 
Anſicht wird dies das ſicherſte Unterpfand des 
europäiſchen Friedens werden. Ich werde 
auch der Apoſtel dafür ſein, daß ein jeder 
Ungar deutſch erlernen ſoll. Von der Kennt⸗ 
nis der deutſchen Sprache befürchte ich nicht 
das geringſte für unſere nationale Indivi⸗ 
dualität. — Der römiſch⸗katholiſche Biſchof 
Prohaszla ſagt: „Auch die katholiſche Kirche 
braucht einen ſtarken Stamm, der ſich durch 
Mitteleuropa bis hinein in das Gebiet des 
Halbmonds zieht, des Halbmonds, der uns 
nicht blutig ſcheint! Katholiſche Kirche und 
proteſtantiſches Chriſtentum ſollen geeinigt 
gegen die vernichtende Vergewaltigung der 
Gewiſſen und gegen den franzöſiſchen Reli⸗ 
gionshaß daſtehen. Das erheiſcht gleichmäßig 
unſer Lebensinſtinkt und unſere Liebe zu 
Kirche und Chriſtentum.“ 

Über dieſe Außerungen ſind wir Deutſchen 
hocherfreut. Beſonders wertvoll erſcheint der 
Hinweis auf die Einigkeit der Völker unter 
dem Banner von Kirche und Chriſtentum, die 
gegen Religionshaß ſtehen ſoll. Gab es doch 
immer Stimmen, die es nicht ernſt genug mit 
der Gefahr des Religionshaſſes und der 
Religionsverhöhnung nahmen. Erſchien 
es doch immer vielen nicht notwendig, 
den Kampf gegen dieſe Mächte zu predigen, 
eben weil ſie in dem „hohen Kulturſtaat“ 
Frankreich gewachſen, aus dem „Kultur⸗ 
weſten“ ihren Peſthauch in die Welt geſandt 
haben. Das Parfüm dieſer Kultur macht ihn 
aber in Wahrheit nicht beſſer, nur ein anderes 
„Aroma“ bekommt dieſer Hauch durch ſie. 


Auslandsbund deutſcher Frauen. 


Unter dieſem Namen wurde am 20. April 
in Berlin in der Präſidialwohnung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes eine Vereinigung deutſcher 
Frauen gegründet. Etwa 150 Damen unſe⸗ 
rer beſten Geſellſchaftskreiſe wohnten, wie 
Wolffs Bureau berichtet, der Gründungs⸗ 
ſitzung bei, die von Gräfin Schwerin⸗Löwitz 
geleitet wurde. Auch Fräulein Weltmann 
als Vertreterin des katholiſchen Frauenbun⸗ 
des und viele hervorragende Vertreterinnen 
unſerer Berliner Frauenwelt, die Beziehun⸗ 
gen zu den im Auslande lebenden Deutſchen 
haben, waren erſchienen. Frau Konful Dr. 
Mudra aus Philadelphia ſprach aufgrund 
ihrer in Japan und Amerika geſammelten 
Erfahrungen über die Notwendigkeit eines 
ſolchen Bundes und über ſeine Ziele. Der von 


benden 30 Millionen Deutſchen zu einem ge⸗ 
ſchloſſenen Ganzen gemacht, das uns nach 
Kräften unterſtützt. Nun gelte es, dieſe Ge⸗ 
ſchloſſenheit zu einer dauernden zu geſtalten. 
Während es im weſentlichen Aufgabe der 
Männer bleiben werde, das Ziel u. a. durch 
Unterhaltung deutſcher Schulen und Zeitungen 
zu fördern, böte ſich den Frauen eine paſſende 
Gelegenheit zur wirkſamen Ergänzung dieſer 
Beſtrebungen durch Herſtellung perſönlicher 
geſellſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Aus⸗ 
lands⸗ und Inlands⸗Deutſchen. Die große 
Zahl derjenigen Auslands⸗Deutſchen, die oft 
erſt nach jahrelanger Abweſenheit zu kurzem 
Aufenthalt nach Deutſchland zurückkehrten, 
ſollte nicht mehr wie uns fernſtehende Auslän⸗ 
der nur auf ihre Hotels und ihren Bädeker an⸗ 
gewieſen ſein, ſondern es ſoll ihnen, ſoweit ſie 
Bundesmitglieder ſind, Gelegenheit geboten 
werden, auch in die Familien der Berliner 
Bundesmitglieder eingeführt zu werden, wo⸗ 
gegen ſich bei der ſorgfältigen Auswahl der 
Mitglieder keinerlei Bedenken geltend machen 
könnten. Hierdurch ſoll ihnen der Aufenthalt 
in Deutſchland ſo angenehm wie möglich ge⸗ 
ſtaltet werden, und ſie hätten gleichzeitig Ge⸗ 
legenheit, ſich perſönlich über alle Fragen zu 
unterrichten, die das moderne Deutſchland be⸗ 
wegen. Die Inlands⸗Deutſchen aber hätten 
dadurch den Vorteil, aus beſter Quelle über 
das Ausland zuverläſſige Nachrichten zu er⸗ 
halten. Die Auslands⸗Deutſchen würden die 
ihnen erwieſene Gaſtfreundſchaft der 
auf Reiſen befindlichen Inlandsmitglieder 
gewiß herzlich erwidern, wodurch im Laufe 
der Jahre eine Fülle von Beziehungen geſchaf⸗ 
fen werden würde, die uns gegenſeitig ver⸗ 
binden. Hierauf ſprach Fräulein Dr. Ger⸗ 
trud Bäumer über die Statuten und gab 
wertvolle Ratſchläge für die praktiſche Arbeit. 
Herr Generalkonſul Kiliani aus Sidney be⸗ 
grüßte aufgrund ſeiner 30jährigen Auslands⸗ 
praxis die Beſtrebungen des „Auslandsbun⸗ 
des deutſcher Frauen“ und wünſchte ihnen 
vollen Erfolg. { 
In den Vorſtand wurden gewählt: Gräfin 
Radolin⸗Königsmarck, Frau Staatsſekretär 
Dr. Solf⸗Dotti, Gräfin Schwerin⸗Löwitz. Dem 
Beirat gehören an: Fräulein Dr. Gertrud 
Bäumer, Freifrau von Biſſing, Frau von Bre⸗ 
dow⸗Bredow, Frau von Haxthauſen, Frau 
Staatsminiſter von Hentig, Frau Geheime 
Oberfinanzrat Heßberger, Frau Kommerzien⸗ 
rat Hedwig Heyl, Frau Konſul Dr. Mudra, 
Gräfin Schlippenbach, Freifrau von Stumm⸗ 
Behr, Gräfin Tattenbach, Frau Großadmiral 
von Tirpitz. Zu Schriftführerinnen wurden 
gewählt: Frau Miniſterialdirektor Matthieu 


Laborcz und über die Höhe 584 öſtlich Balint⸗ 
puszta, von wo der Uhliskorücken ſüdweſtlich, ein 
anderer als Troſtyanski Vreh ſüdwärts und endlich 
ein dritter als Kudropci ſüdöſtlich verläuft. 

Der eben geſchilderte Raum mußte im Kampfe 
die bedeutendſte Rolle ſpielen. In ihm war es 
wieder die Kobila, deren dauernder Beſtitz über den 
Ausgang des Kampfes die Entſcheidung brachte. 
Der Anprall der ruſſiſchen Maſſen erzielte nach 
wechſelvollem Kampfe in der Mitte der Front 
einen Erfolg, der am 2. April, dem Karfreitage, 
die Zurücknahme der ganzen zwiſchen der Virava 
und des Laborcz kämpfenden Gruppe bis zur Höhe 
des Sabugyabela zur Folge hatte. Nur der äußerſte 
rechte Flügel unter Oberſt Krebs behauptete ſich 
zähe in ſeiner Stellung auf dem Rücken nach Ku⸗ 
drovci hart gegenüber der Kuppe 584. Der Reſt 
des rechten Flügels unter Oberſt Kemmel klam⸗ 
merte ſich noch an das letzte Ende des oberen Teiles 
vom Troſtyanski Vrch an. Kobila und Uhlisko 
waren in Feindes Hand. Unter dieſen Umſtänden 
mußte auch die weſtlich des Laborcz kämpfende 
Gruppe beim erſten Morgengrauen am Kar⸗ 
ſonnabend den Rückzug gegen Oskroeske antreten. 
Schon waren aber Verſtärkungen im Anmarſch. 
Das deutſche Beskidenkorps, deſſen vorderſte Ab⸗ 
teilungen am 3. April beim rechten Flügel ein⸗ 
trafen, der gleich der Mitte ſofort zum Angriff 
vorging, unterſtützt von mehreren Batterien, die 
von den Höhen öſtlich Virava bei Vilag Flanken⸗ 
feuer herüberſandten. Begleitet von einer Ge⸗ 
birgsbatterie uud zwei Feldgeſchützen drang die 
Gruppe Kemmel im Verein mit deutſchen Ver⸗ 
ſtärkungen auf dem Rücken des Troſtyanski Vrch 
vor und erſtürmte wieder die nächſte Höhe 584, 
einen wichtigen Zugang zur Kobilahöhe. Auch die 
Mitte war nicht müßig geblieben. Trotz großer 
Verluſte durch Artillerie- und Infanteriefeuer 
drangen unſere Truppen vor. Oberſtleutnant Baloz 
kam mit ſeinen Honveds bis dicht an die Höhe 
von Ahlisko heran, die er erſtürmte, als die vom 
Oberſten Kemmel zur Hilfe abgezweigte Abteilung 
flankierend eingriff. 500 Ruſſen blieben in unſeren 
Händen. Kaum hatte Baloz ſich auf dem Höhen⸗ 
rücken feſtgeſetzt, als Major Krimm die Batterien 
der Oberleutnants Kunze und Brandil heran⸗ 
brachte und damit der Front eine ſo gute Stütze 
gab, daß vorgeſchobene Teile der Mittelgruppe auf 
dem äußerſten Ausläufer des Javirskarückens 
feſten Fuß faſſen konnten. Am 4, April, am Diter- 
ſonntag, wurde der Angriff, an dem nun auch die 


rien bei 


zweite Staffel der deutſchen Verſtärkung öſtlich des 
Laborcz luſſes eingreifend teilnahm, allgemein. 
Der rechte glüger arbeitete fih auf dem von Höhe 
584 gegen Kobila führenden Rücken wacker weiter 
vor, weſentlich gefördert durch Gebirgsgeſchütze, die 
dicht bei der Infanterie blieben. Rn machte 
ſich in der rechten Flanke vom Orte Virava her 
ein kräftiger ruſſiſcher Angriff geltend. Doch die 
Deutſchen, die zunächſt betroffen wurden, bildeten 
raſch eine Front zur Abwehr. Zu ihrer Anter⸗ 
ſtützung eilte Oberſt Krebs herbei, und die Batte⸗ 
Vilag donnerten gleichzeitig in des 
Feindes Flanke. Unter großen Verluſten mußten 
die Ruſſen bald wieder in die Tiefe zurück, um 
Deckungen bei Virava zu gewinnen. ie Mitte 
machte gleichfalls Fortſchritte. Oberſt Klein ar⸗ 
beitete ſich auf dem Javirskarücken ein gutes Stück 
vorwärts. Oberſt Phleps drang von Uhlisko jo 
weit vor, daß er die Lücke zwiſchen jenen und dem 
rechten Flügel ſchloß. Oberleutnant Keill nahm 
mit ſeinen Haubitzen eine günſtige Gelegenheit 
wahr, von einer Höhe des Javirskarückens vorzu⸗ 
gehen, um die Deutſchen gut unterſtützen zu können., 
die ſich gegen den ſich von Javirska nach Alſocſe⸗ 
beny hinziehenden Rücken entwickelten. Unſer 
linker Flügel der bis weſtlich Laborcz zurück⸗ 
genommenen Truppen war ebenfalls zum Angriff 
übergegangen. Die Artillerie ſuhr im Laborcz⸗ 
tale auf und unterſtützte hervorragend den ſchönen 
Angriff der Deutſchen, den unſererſeits Oberſt 
Ae mit den Gruppen des Oberſtleutnants 

denek und des Majors Waechter mitmachten. 
Gefördert durch die am weſtlichen Laborczufer vor⸗ 
dringenden Abteilungen des Majors Schoen dran⸗ 
gen die Verbündeten in die Stellungen bei Hegy⸗ 
esczeben trotz des heftigsten feindlichen Artillerie⸗ 
feuers ein. Die übrigen Teile der linken Flügel⸗ 
gruppen gingen wieder auf dem Rücken weſtlich 
des Laborcz vor. Sie trafen die Ruſſen in gut 
befeſtigter Stellung ſüdweſtlich Felſoecſebeny, wo 
ein Gebirgsrücken gegen Weſten abzweigt. Auf 
dieſem liegt die Kuppe 468, die Major Luebhart 
trotz heftigſten Flankenfeuers ſtürmte, aber gegen 
die immer wieder heranflutenden Gegenangriffe 
nicht zu halten vermochte. Der 5. April, der Oſter⸗ 
montag, brachte auf dem öſtlichen Gefechtsfeld den 
vollen Erfolg. Deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 
Batterien wetteiferten miteinander, um die 
zwiſchen Höhe 584 und Kobila angelegte ſtarke 
Stellung des Feindes zu erſchüttern. Dank dieſer 


Vorbereitung konnte die Gruppe des Oberſten 


ſam unter 


unſeren Feinden gegen Deutſchland geplante und Fräulein Dr. von Harnack. Den Poſten 
Vernichtungskrieg habe die im Auslande le⸗ einer Schatzmeiſterin bekleidet Frau Geheime 


Kommerzienrat Lucas, während die Leitung 
der Jugendgruppen in die Hände von Fräulein 
Dr. Alice Salomon gelegt wurde. Als Jah⸗ 
resbeitrag wurde 10 Mark feſtgeſetzt. Nähere 
Auskünfte erteilt gern die Vorſitzerin Gräfin 
Radolin⸗Königsmarck, Berlin NW. Roon⸗ 
ſtraße 9. f 


Provinzialnachrichten. 


12 Schwetz, 25. April. (Verſchiedenes.) Eine 
Ortsarme aus dem Kreiſe, die ſich krank und elend 
fühlte, ſuchte perſönlich Aufnahme im Kranken⸗ 
hauſe nach; als man ihr eröffnete, daß vor der 
Aufnahme eine Anzahlung zu leiſten ſei, holte ſie 
zwei Goldſtücke hervor und meinte, dieſe würden 
wohl fürs erſte genügen. Beim Öffnen ihres 
Kleiderbündels kam ein Lappen zum Vorſchein, 
in den einige hundert Mark Papiergeld einge⸗ 
wickelt waren. — Die Kinder der Stadtſchule 
haben einer Anregung zufolge ihte Eltern und 
Verwandten zu überreden verſtanden, das noch in 
ihrem Beſitz befindliche Soldgeld bei der hieſigen 
Va an deen einzuwechſeln oder durch die 
Lehrer einwechſeln zu laſſen. Nanche Klaſſen 
haben es auf 500—600 Mark gebracht. — Das 
Weichſelhochwaſſer, das ſich in dieſem Jahre um 
etwa ſechs Wochen verſpätet hat, iſt beträchtlich 
hoch geſtiegen, und die zwiſchen Weichſel und 
Se e belegenen uneingedeichten Lände⸗ 
reien ſtehen unter Waſſer. Glücklicherweiſe hat die 
andauernd kalte Witterung die Beſitzer veranlaßt, 
mit der ee zurückhaltend zu ſein; denn 
ſonſt wären Ausſaat und Arbeit verloren geweſen. 
— Bei dem Oſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 
(e. G. m. u. H.) betrugen die Aktiva 1 018 494,65 
Mark, die Paſſiva 1012 047 Mark, mithin der Ge⸗ 
winn 6447,61 Mark; die Genoſſenſchaft zählt 573 
Mitglieder. — Der Bratwiner Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſenverein (e. G. m. u. H.) hatte 406 888,15 
Mark Aktiva, 405 474,32 ark Paſſiva und 
1413,83 Mark Gewinn; die Mitgliederzahlt 
beträgt 119. 2 

Lautenburg, 22. April. (Niedergebrannt) it 
in der vorigen Woche das Zollamtsgebäude in 
Neu Zielun. Eine dort wohnende Beamten⸗ 
familie hat ihr ganzes Hab und Hut verloren. 

Danzig, 23. April. (Das Nuſſengefangenen⸗ 
lager auf dem Troyl) an der Weichſel, welches 
bisher etwa 10 000 Gefangene beherbergte, ſoll er⸗ 
heblich vergrößert werden, ſodaß bis zu 20 000 Ge⸗ 
fangene untergebracht werden können. Schon ſeit 
Monaten genügten die Schiffsunterkunftsplätze der 
dort verankerten Dampfer und Kähne nicht mehr, 
und es waren bereits mehrere Baracken errichtet. 
Jetzt wird nun auch noch das am gegenüber⸗ 
liegenden Mottlau⸗ und Weichſelufer liegende 
Gebiet der verkrachten Jolannſenſchen Werft und 
Keſſelſchmiedeanſtalt, welches vorläufig unver⸗ 
käuflich iſt, da ſich auf demſelben zahlreiche Bau⸗ 


lichkeiten befinden, die der Militärfiskus ohne be⸗ 


ſondere Schwierigkeiten und Koſten zu Unterkunfts⸗ 
ſtätten herrichten kann, hinzugenommen. / 

Allenſtein, 24. April. (Ruſſiſche Flieger 
über Neidenburg.) Die „Allenſt. Zeitung 
meldet: Zwei ruſſiſche Flieger erſchienen heute 
früh über Neidenburg und warfen Bomben am 
Bahnhof ab. Es wurde einiger Schaden ange⸗ 
richtet. In einem Zuge wurden auch Fenſterſcheiben 
zertrümmert. Zwei Kinder ſind leicht ver⸗ 
letzt worden. 


Kemmel um 3 Uhr nachmittags die Stellung er⸗ 
ſtürmen. Auch der andere Jugang zur Kobila 
die Javirska, wurde vom 40. Infanterte⸗Regiment 
im unwiderſtehlichen Angriff eingenommen, wo⸗ 
durch die Deutſchen endlich des Flankenfeuers 
ledig wurden, das ihnen bisher das Vordringen 
auf den ſich gegen Alſocſebeny herabziehenden 
Rücken unmöglich gemacht hatte; damit gewannen 
ſie endgiltig den Abſchnitt des Vilſavatales. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich auch das Geſchick der Kobila 
erfüllt. Von der Javirska her flankiert, an der 
Seite des Rückens der Höhe 584 von den Deutſchen 
und den Honveds des Oberſtleutnants Baics arg 
bedrängt, unterlagen die Verteidiger dem 4. bos⸗ 
niſch⸗ herzegowiniſchen und dem 89. und 90. Infan⸗ 
terie⸗Kegiment, die Major Kuchinka zum Sturme 
heranführte. Der endgiltige Sieg war auf dem 
wichtigſten Teile des Gefechtsfeldes errungen. 
Weſtlich des Laborcz brachte der Oſtermontag noch 
nicht die Entſcheidung. Wohl drang die Gruppe 
des Oberſt Hausmann gegen die Höhe bei Felſſoec⸗ 
ſebeney vor, kam aber durch Flankenfeuer, das von 
der Kuppe 468 aus Geſchüßen und Maſchinen⸗ 
gewehren herüberſchlug, in eine recht mißliche Lage. 
Major Liebhart tat mit den Seinen das möglichſte, 
die Höhe zu erſtürmen. Die Angreifer kamen bis 
auf 30 Schritte an die Stellung des Feindes heran, 
vermochten aber nicht, ſich durch die Drahtverhaue 
durchzuarbeiten. Immerhin lenkten ſie die Auf⸗ 
merkſamkeit von der Gruppe 11 ab, welche 
die kritiſche Situation raſch üderwunden hatte und 
ſtürmend in die erſte Stellung des Feindes auf der 
Kuppe von Felſoecſebeney eindrang. Am 6. pril 
kamen deutſche Verſtärkungen auch auf dieſem Teile 
des Kampffeldes an. Im Verein mit dieſen 
friſchen Truppen gelang die Wegnahme der Höhe 
468. Oberft Hausmann vertrieb den Feind nach 
verluſtreichem Kampfe auch aus ſeiner zweiten 
Stellung auf der Felſoecſebeneyer Kuppe, doch 
leiſteten die Ruſſen in dem dahinter e d 
ſehr ſtarken Stützpunkte zäheſten Widerſtand, an 
dem jih drei mit größter Tapferkeit durchgeführte 
Stürme brachen. Nun wurden Gebirgsgeſchütze 
herangebracht, die den Stützpunkt überaus wirk⸗ 
Feuer nahmen. Bei Morgengrauen 
des 6. wurde der Sturm gemeinſam t einer 
zur Verſtärkung herangekommenen deutſchen Ab⸗ 
teilung wiederholt und brachte die Verbündeten 
endlich in den Beſitz dieſes heißumſtrittenen letzten 
Stützpunktes des Feindes. Der gut angelegte 
ruſſiſche Durchbruch war vereitelt. Dieſer ſchöne 
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d Strelno, 25. April. (Der Kreistag) beſchloß, 
den Gemeinden zu der Anſchaffung eines Gemeinde⸗ 
bullen, falls er für das Herdbuch angekört tft, eine 
Beihilfe von 100 Mark. Mehrere Gemeinden des 
Kreiſes haben bereits Gemeindebullen angeſchafft. 
Der N HR für das Rechnungs⸗ 
jahr 1915 wurde in Einnahme und Ausgabe au 
518 500 Mark feſtgeſetzt. An Steuern ſind nach 
dem Anſchlage 196 000 Mark aufzubringen. Der 
Kreisſteuerverteilung iſt ein Staatsſteuerſoll von 
94 000 Mark der Städte und 192000 Mark des 
Landes zugrunde gelegt worden. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, im Rechnungsjahre 1915 an direkten 
Kreisſteuern in den Städten 66 Prozent, in den 
ländlichen Ortſchaften 70 Prozent der Einkommen⸗ 
und Realſteuern zu erheben. Die Koſten für das 
eingerichtete Unterkommen für Notentbindungen 
wurden bewilligt. Weiterhin wurde die Über⸗ 
nahme einer Garantie gegenüber der Kriegskredit⸗ 
bank Bromberg, Aktiengeſellſchaft für Darlehns⸗ 
nehmer aus dem Kreiſe Strelno beſchloſſen. Die 
Ausführung dieſes Beſchluſſes ſoll dem Kuratorium 
der Kreisſparkaſſe übertragen werden. 

Gneſen, 25. April. (Der Wojcech⸗Ahlaß. — 
e uch der diesjährige Wofcech⸗ 
Ablaß wies einen Maſſenbeſuch auf. Für die aus⸗ 
wärtigen Pilger wurden zwei Sonderzüge von 
Hohenſalza nach Gneſen und zurück geſtellt. Das 
Pontifikalamt zelebrierte eihbiſchof Kloske, 
während die Feſtpredigt von Profeſſor Krzeskiewicz 
en wurde. Am Nachmittag ſpendete der 

eihbiſchof zahlreichen Gläubigen das Sakrament 
der Firmung. — Ein Einbruch in die katholiſche 
Kirche zu Marzenin wurde vor einigen Tagen 
verübt. Der ab erbrach zwei Opfer⸗ 
käſten und beraubte ſie ihres Inhalts. In Frage 
kommt hier der Arbeiter Piotrowski aus Noskowo, 
welcher in dem Walde bei Schwarzenau ein 
Höhlenleben führte. Die von ihm e her⸗ 
eſtellte Höhle wurde von dem Waldwärter Drapi⸗ 
owski entdeckt; leider hat D. verſchiedene ihm 
entwendete Sachen, die in der Höhle verborgen 
lagen, an nd genommen. Da der Verbrecher dies 
bemerkte, gab er feine Waldwohnung ſogleich auf, 
odaß ſeine Verhaftung hier nicht mehr zu bewerk⸗ 


elligen war. 

Aus der Pront oſen, 25. April. (Verbot 
des Überſchreitens der Landesgrenze im Oſten.) 
Auf Befehl des ſtellvertr. Generalkommandos des 
5. Armeekorps ift, laut „Poſ. N. N.“, das Über⸗ 
ſchreiten der Landesgrenze von jetzt ab verboten; 
Grenzausweiſe dürfen bis auf weiteres nicht mehr 
ausgeſtellt werden. Die noch giltigen veraus⸗ 
Wade Grenzausweiſe dürfen nicht mehr benutzt 
werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. April. 1914 7 Georg 
Evert, Präſident des ſtatiſtiſchen Landesamtes. 
1913 7 Gabriel von Seidl, berühmter Münchener 
Baumeiſter. 1911 Ausbruch von Unruhen in 
Kanton. 1909 Proklamierung Mohammeds V. 
um Sultan der Türkei. Abſetzung Abdul 
amids II. 1905 Gefecht bei Huams in Groß⸗ 
Namaland. 1901 F Freiherr von Fretzſchmer, ehe⸗ 


Poſtanweiſungen (Meiſtbetrag 800 Mark) ſind 
unter Ard des Formulars für den Aus⸗ 
landsverkehr in deutſcher Währung auszuſtellen. 
Mitteilungen des Abſenders auf dem Poſt⸗ 


te ann ind unter keinen Umſtänden 
ſtatthaft. Nähere Auskunft erteilen die Poſt⸗ 
anſtalten. 


— (Deutſche Bank — Geldüberwei⸗ 
ſungen an Gefangene in Nußland.) 
Die Deutſche Bank hat ſeit Monaten eine Orga⸗ 
niſation in Tätigkeit, die ſich mit der Aberweiſung 
von Geldbeträgen an deutſche und iet 
ungariſche Gefangene in Rußland — ſowohl an 
Militär als auch an Ziviliſten — beſchäftigt. Nach 
den Einrichtungen dieſes Überweiſungsdienſtes er⸗ 
halten die Empfänger des Geldes Doppelpoſtkarten, 
deren eine zur Empfangsbeſtätigung zu benutzen 
iſt. Bisher ſind ſolche Beſtätigungskarten in ache 
Anzahl mit der ER gen Unterſchrift der Ge⸗ 
er enen nach hier zurückgekommen. Es würde die 

Agabe welche die Deutſche Bank im Intereſſe 
der Allgemeinheit e erde ſehr erleichtern und dem 
Kontrolldienſte ſehr förderlich ſein, wenn alle die⸗ 
jenigen, die durch Vermittelung der Deutſchen 
Bank ihren e nach Rußland Geld 
ſchickten und von dieſen eine e er⸗ 
hielten, hierüber ſogleich eine kurze Mitteilung an 
die Deutſche Bank, Abteilung R, Berlin W. 8, 
ſenden würden. Bisher hat die Deutſche Bank 
über 10 000 ſolcher Überweiſungsaufträge vers 
mittelt. 

— (Beteiligung der Beamten an der 
zweiten Kriegsanleihe.) Die Deutſche 
Beamten⸗Lebensverſicherung hatte den Beamten 
die Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe da⸗ 
durch erleichtert, daß ſie jedem Zeichner freiſtellte, 
feinen Zeichnungsbetrag auch in beliebigen Raten 
bis zum 27. Dezember 1915 einzuzahlen. Dieſe 
Maßnahme hat ein geradezu überraſchendes Er⸗ 
gebnis gezeitigt: von 21 000 Beamten find rund 
10 Millionen Mark gezeichnet worden. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatte ſich ferner wegen Über» 
ſchreitung der A ee e die unverehe⸗ 
lichte Johanna L. aus Richnau zu verantworten. 
Sie verlangte auf dem Markte in Schönſee für ein 
Pfund Landbutter 1,50 Mark, obwohl der Höchſt⸗ 
preis auf 1,30 Mark feſtgeſetzt war. Ihr Einwand, 
ie habe die Preiſe nicht gekannt, iſt hinfällig, da 
ie auch nach der Verwarnung durch den Gendar⸗ 
meriewachtmeiſter noch weiter den höheren Preis 
forderte. Sie wird zu 20 Mark Geldſtrafe, 
ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt. — egen 
Vergehens gegen die Verordnungen 
des Bundesrats behufs Ermittelung der 
Getreidevorräte angeklagt war die Anſiedlerfrau 
Emilie G. aus Schönſee. Sie hatte angegeben, 
überhaupt keine Getreidevorräte au beſitzen. 8 
wurden aber bei ihr 7 Zentner Brotroggen vor⸗ 
efunden. Sie behauptet, von dem Polizei⸗ 
ſergennten G. dahin belehrt worden zu ſein, eh ſie 

was ſie ſelber entbehren 


nur anzugeben hätte, 
Das Urteil 


könnte. Der Beamte beſtreitet dieſes. 
lautet auf 10 Mark, ev. 2 Tage Gefängnis. — 
Die Anſiedlerfrau Ottilie 5. aus Schönſee hatte 
ihren Vorrat an gedroſchenem Getreide 7 ili 


maliger bayeriſcher Miniſterpräſtident. 1896 f Zentner angegeben, während fie tatſächlie 
Heinrich von Treitſchke, berühmter Geſchichts⸗ 21 Zentner hatte. Auch ſie entſchuldigt ſich mit 
ſchreiber. 1818 Gefecht bei Wettin. 1782 Hinrich⸗ falſcher Information durch den waſſe in mi 


tung Anckerſtröms, des Mörders des Königs 
Guſtap III. von Schweden. 1622 Niederlage Tillys 
bei Wiesloch in Baden. 757 f Papſt Stephan II. 


Thorn, 26. April 1915. 


— (Perſonalien aus dem Landkreiſeſd 


Thorn.) Der königliche Landrat hat a t: 

die Wiederwahl des Beſitzers Hermann ünther 

u Rudak als Gemeindevorſteher für die Gemeinde 
udak; die Wiederwahl des en Ludwig 

Szydlowski und die Neuwahl des Mühlenbeſitzers 

N „ als Schöffen für die Gemeinde 
ynietz. 


— (Poſtanweiſun A wilden 
Deutſchland und elgien. on amt⸗ 
licher Seite wird darauf aufmerkſam gemacht, da 
der Poſtanweiſungsverkehr zwiſchen Deut chlan 
und 38 Poſtorten Belgiens eingeführt worden iſt, 
der auch zur Geldüberweiſung von und für bel⸗ 


giſche Kriegsgefangene in Deutſchland dient. Die 
Erfolg der Oſterſchlacht war allerdings mit 


ſchweren Verluſten erkauft. Allein von der ie 
reichiſch⸗ungariſchen Armeegruppe, die beiderſeits 
des Laborcz focht, paſſierten in dieſen ſchweren 
Tagen 2300 Verwundete die Krankenſchubſtation 
Koskocz. Auch von den Gee die ſo hervor⸗ 
ragend in den Kampf eingegriffen hatten, gelang⸗ 
ten 800 auf dieſem Wege in die A Seil. 
anſtalten. Der ſchließlich errungene eg war 
aber für die ganze Karpathenſchlacht, wie die fol⸗ 
genden Ereigniſſe zeigten, von entſcheidender e⸗ 
deutung. 
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Das Ciſchgebet eines oſtpreußiſchen 
Pfarres. 


Nachſtehende kleine Geſchichte des Pfarrers M. 
in D. finden wir in der Schrift des General⸗ 
ſuperintendenten Schöttler „Die Ruſſenzeit“: 

Eines Tages kamen gegen 9 Uhr vier ruſſiſche 
Offiziere zum Pfarrhauſe hinauf. Mit geladenen 
Gewehren und Reoolvern traten fie zu mir ins 
Amtszimmer. Als ich ſie eintreten 50 rief ich 
ihnen, nachdem ich ſie S rue ob ſie Polniſch ver⸗ 
ſtänden und ſie meine Frage bejaht hatten, mit 
ruhiger, aber lauter Stimme zu: „Was wollen Sie 
bei mir altem Mann mit Ihren Waf en? Fürchten 
Sie ſich vor mir? Oder glauben Sie, daß ich 
mich fürchte? Vor acht Tagen ſind Wafſeh, 
Offiziere hier een die hatten auch Waffen, 
aber ließen fe a, wo ſie hingehören, nämlich im 
Vorzimmer!“ Sie legten die Hand zum militä⸗ 
riſchen Gruß an die Eniſch erwiderten auf Polniſch: 
„Bitte ſehr um Entſchuldigung!“ und kamen 
meinem . ohne weiteres nach. Nun nötigte 
ich ſie ſelbſt in mein Amtszimmer, und ſie baten 
mich, ihrem General ſamt ſeinem Stabe, im ganzen 
zehn Offizieren, ein Mittageſſen auf 2 Uhr machen 
zu laſſen. Ein anderes Haus käme hierfür nicht 
inbetracht, da die Gaſt⸗ und Gutshäuſer im Dorfe 
von ihren Beſitzern verlaſſen und infolgedeſſen von 
ihren Soldaten geplündert ſeien 

antwortete: „Mas ich habe, will ich gern 
seben: Hühnerfuppe, Geflügel, eingemachtes Obſt 
und nach dem Efſen eine alle Kaffee. Wein habe 
ich nicht mehr.“ ; 

Die Offiziere waren fehr dankbar für das Ge⸗ 
botene und ſagten, wegen des Weines brauchte i 


mir keine keine Mühe zu 
11 en > zu machen, fie würden ſelbſt 


Dieſer meint, die Angeklagte müſſe ihn miß⸗ 
verſtanden haben, da er ausdrücklich auf die Be⸗ 
ſtimmung hingewieſen habe, die Beſtände ſeien 
einſchließlich des eigenen Bedarfs anzugeben. 
Die Angeklagte wurde zu 15 Mark, ev. 3 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. — Vergehen gegen 
as Belagerungszuſtandsgeſetz und 
Übertretung der Polizeiverordnung war der unver⸗ 
ehelichten Arbeiterin Ida Schmidt, ohns feſten 
Wohnſitz, zur Laſt gelegt. Sie hat ſich nach der 
Anklage in der von der Polizei feſtgeſetzten Friſt 
keine Wohnung beſorgt und iſt trotz zweimaliger 
Ausweiſung von Thorn immer wieder zurück⸗ 
ekehrt. Die Verhandlung mit der Angeklagten 
ührt zu keinem Ergebnis, da ſie einen ſchwach⸗ 
ſinnigen Eindruck macht. Erſt durch die Ver⸗ 
nehmung des Polizeiinſpektors Zelz wird der 
f 20 ah aufgeklärt. Obwohl die Angeklagte 
faſt 20 Jahre alt iſt, iſt ſie zu keiner Arbeit heran⸗ 
zubekommen. Sie beſitzt nur noch einen Pater, der 
aber verkrüppelt iſt und ſelbſt von der Mildtätig⸗ 


Kurz 209 2 Uhr erſchien der ruſſiſche General 
mit ſeinem Stabe. Ich empfing ihn an der Haus⸗ 
tür, und er überreichte mir beim Eintritt eine 
Flaſche Wein, die er ſich von ſeinem Adjutanten 
reichen ließ, mit den Worten: „Dar gos zinny“, 
d. h. „als Gaſtgeſchenks“. Ich geleitete ihn durch 
mein Amtszimmer in die „gute Stube“, bat ihn 
auf dem Sofa Platz zu nehmen, und ſetzte mich 
zu ihm, während ſein Gefolge ſich in den anſtoßen⸗ 
den Räumen, zu denen die Türen offen ſtanden, 
zwanglos verteilte. 
Als nach einer u unſer Dienſt⸗ 
mädchen meldete, daß angerichtet wäre, bot ich dem 
General meinen Arm und führte ihn in das Eß⸗ 
immer. Hier fand ich zu meinem Erſtaunen drei 
er Offiziere, die es ſich bereits auf den Plätzen 
oben am Tiſch bequem gemacht hatten. Ich rie 
ihnen zu: „Meine Herren, bei uns ijt Sitte, daß 
ſich die älteren Herren zuerſt und die jungen zuletzt 
ſetzen. Bitte, ſtehen Sie auf und machen Sie dem 
Herrn General Platz. Oben ſitze ich, zu meiner 
Rechten wird der Herr General Platz nehmen!“ 
Sie ſtanden ohne weiteres auf, machten ihr Hon⸗ 
neur — der ruſſiſche Offizier tut das auch ohne 
Kopfbedeckung — und begaben ſich auf andere 
Plätze. Nun ſagte ich zu allen: „Meine Herren, 
Sie find hier in einem evangeliſchen Pfarrhauſe. 
Da ſetzt man ſich nicht ohne Tiſchgebet zum Eſſen. 
Ich fordere Sie auf, mit mir die Hände zu falten 
und zu beten!“ Sie folgten auch hier anſtandslos, 
und ich betete mit lauter Stimme in deutſcher 
Sprache unſer Tiſchgebet. 
Nachdem wir uns geſetzt, gab ich dem General 
und mir die Suppe auf und wandte mich dann 
an die übrigen mit den Worten: „Sie haben wohl 
die Güte, ſich ſelbſt zu bedienen!“ Alle machten 
onneur, antworteten: „Prosze, bardzo, merci!“ 
„Bitte ſehr, danke!“) und holten ſich ihre Suppe. 
u meiner Linken hatte ſich ein ruſſiſcher Militär⸗ 
arzt geſetzt, der jede meiner Bewegungen genau 
beobachtete. Als die Suppe aufgegeben war, ſahen 
ſie alle erwartungsvoll zu mir herüber. Keiner 
rührte ſeine Suppe an. Ich verſtand, was ſie 
dachten, nahm lächelnd meinen Löffel, rief: „Bez 
trucizni, moie panowie!“ („Ohne Gift, meine 
Herren!) und fing an zu eſſen. Nach der Suppe 
wurde von einem jüngeren Offizier der Wein ein⸗ 
geſchenkt, den vorher ein ruſſiſcher Soldat in einem 
Fäßchen ins Haus gebracht hatte. Von allen 
Seiten wurde mir mit den Worten: „Proſit, Pan 
Paſtor!“ zugetrunken. Das Eſſen verlief ohne be⸗ 
merkenswerte Vorkommniſſe. Nach dem Mittag⸗ 


keit einer Verwandten lebt. Dieſe wollte von der 
Angeklagten nichts wiſſen und wies ſie aus ihrer 
Wohnung. Es gelang dieſer nicht, 1 
kommen zu finden. Die Polizei brachte fie in einem 
Hotel unter, wo ſie Teller waſchen ſollte. Da I 
aber die Arbeit einfach verweigerte, jo wurde ſie 
abgewieſen. 


behörde als läſtige Perſon ausgewieſen und dabei ſtreiten. 


ein Unter⸗ jetzt die Volksſchulen wieder eröffnet. 
von Anfan 
aber die { j b 
Kinder zur Schule 197 ſchicken, iſt doch wohl fraglich. 
Nun wurde ſie von der Militär⸗ Der Magiſtrat wi 


| 5 Aus Nuſſiſch⸗Polen, 25. April. (Aus Kaliſch. 


ffentliche Arbeiten.) In Kaliſch werden 
Man will 
an den Schulzwang durchführen. Ob 
Itern ſich bereitfinden werden, ihre 


den Unterhalt der Schulen be⸗ 
Man erſieht daraus, 


darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie eine Gefäng⸗ recht ſchnell von den Folgen des Krieges ee 
nisſtrafe zu gewärtigen habe, wenn ſie wiederkehre. — Für die umfangreichen öffentlichen Arbeiten, 
Die erſte Abſchiebung geſchah nach Hohenſalza, wo die auf Veranlaſſung der Militärbehörden in 
man mit ihr wohl nichtss anzufangen wußte und Ruſſiſch⸗Polen jetzt in Angriff genommen werden, 


ſie nach Poſen ſandte. 
Angabe, man habe ſie aus Thorn abgeſchoben, ob⸗ 
gleich ſie in einem Hotel eine Anſtellung hatte. 
Es fand infolgedeſſen ſogar ein Depeſchenwechſel 
zwiſchen beiden Städten ſtatt. Nach einiger Zeit 
tauchte die Angeklagte in Thorn auf und wurde 
nun nach Culmſee abgeſchoben. Als ſie dennoch 
wieder zurückkehrte, wurde fie verhaftet. Der 
Staatsanwalt führte unter Hindeutung auf einige 
freiſprechende Urteile in letzter Zeit aus, daß die 
Anordnungen der Militärbehörden im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit gegeben ſeien, auch 
keineswegs mit dem Geſetz über die Freizügigkeit 
im Widerſpruch ſtänden, da ſie ſic nur auf gewiſſe 
läſtige Perſonen beziehen. Er beantragte wegen 
Vergehens 3 Wochen Gefängnis, wegen Über⸗ 
tretung 3 Wochen Haft. Der Gerichtshof ſprach 
die Angeklagte frei. Trotz ihrer 20 Jahre mache 
ſie einen unentwickelten, idiotiſchen Eindruck und 
wiſſe offenbar garnicht, um was es ſich handelt. 
Auch ohne ein ärztliches Gutachten habe der Ge⸗ 
richtshof die überzeugung gewonnen, daß hier die 
Strafausſchließungsgründe des § 51 zutreffen. Der 
Haftbefehl wurde aufgehoben. — Dem landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter Otto Pobanz aus Culm legte 
die Anklage Diebſtahl und verſuchten 
Diebſtahl, bereits im Nüdfalle, ſowie Urs 
kundenfälſchung zur Laſt. Er war Haus⸗ 
knecht bei der Gaſtwirtsfrau Golembiewski in 
Culm, doch war ihm feine Feine e gekün⸗ 
digt worden. Er gibt zu, ſeiner Brotherrin eine 
Flaſche Kognak geſtohlen und mit guten Freunden 
ausgetrunfen zu haben. Er geſteht auch, daß er 
ſich bei ſeiner Verhaftung den Namen Paul Sonn 
beilegte, damit feine a Den Vorſtrafen nich 
erſchwerend für ihn inbetracht kämen. Es wurden 
daher in den Gefängnisbüchern falſche Eintragun⸗ 
gen gemacht. Von dem Diebſtahlsverſuch will er 
jedoch nichts wiſſen. Bei Frau G. war ein fremdes 
Pferd untergebracht. An einem Abend, kurz vor 
feiner Dienſtentlaſſung, wurde der . lagte 
dabei ertappt, wie er mit dem Pferde heimlich 
davonreiten wollte. Dies kann er nicht leugnen, 
behauptet aber, er habe dem Tiere nur etwas Be⸗ 
wegung verſchaffen wollen. Dieſer edlen RD 
Folge zu geben, hatte er allerdings keine Mühe 
geſcheut. Bereits um 5 Uhr hatte er die Stall⸗ 
ſchlüſſel abgegeben und bemerkt, er habe den Stall 
ſorgfältig abgeſchloſſen und wolle nicht verantwort⸗ 
ſein, „falls etwas paſſiere“. Das Pferd ſtand 
in einem Stalle, der durch eine Bretterwand in 
zwei Teile zerlegt iſt. Der leere Teil war unver⸗ 
ſchloſſen. Mittelſt Axt und Brechſtange löſte der 
Angeklagte von der Zwiſchenwand mehrere Bretter 
und zerrte durch die enge Offnung das Pferd her⸗ 
aus, das ſich an einem Querbalken leicht hätte die 
Beine brechen können. Für den Spazierritt hatte 
fih der Angeklagte extra eine Reitpeitſche zugelegt. 
Es iſt ihm auch nachgewieſen, daß er ſich zur Ver⸗ 
äußerung des Pferdes, deſſen Wert auf 600 Mark 
geſchätzt ift, bereits mit einem berüchtigten Pferde⸗ 
iebe in Verbindung geſetzt hatte. Zur Charakte⸗ 
riſterung des Angeklagten war auch eine Zeugin 
geladen, der er Waren zum Verkaufe angeboten 
atte, die er er ſtehlen wollte. Die Entwendung 
der Flaſche Kognak wurde nur als Mundraub an⸗ 
geſehen, im übrigen wurden dem Angeklagten 
mildernde Umſtände verſagt. Das Urteil lautete 
auf 2 Jahre und 1 Monat Zuchthaus und 4 Wochen 
Haft. Die Haftſtrafe gilt als durch die Unter: 
ſuchungshaft für verbüßt. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. April. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Ausgebrochen iſt der Rotz unter dem 
Pferdebeſtande des Beſitzers Arnold Uthke in 
Gurske. Erloſchen iſt die Bruſtſeuche unter den 
Pferden des Gutes Kuczwally und des Gutes 
Zakrzewko; die Influenza unter den Pferden des 


Rittergutsbefitzers von Kries in Friedenau. 


eſſen ließ 55 gleich den Kaffee reichen, zu welchem 
die Ruſſen den Zucker wie Gebäck knabberten. 
Die Unterhaltung kam auch auf den Krieg. Der 
General fagte u. a.: „Sie, Herr Paſtor, ſtehen uns 
dafür ein, daß auf ruſſiſches Militär ſeitens der 
Zivilbevölkerung nicht geſchoſſen wird. Sonſt 
werden Sie ſelbſt erſchoſſen nebſt allen männlichen 
Einwohnern; auch wird der Ort ſelber abge⸗ 
brannt.“ Meine Antwort lautete: „Von den 
wenigen Leuten meiner Gemeinde, die hier⸗ 
geblieben find, wird ſicherlich nicht geſchoſſen 
werden, da ſie ja keine Schußwaffen haben. Do 
für Bess vagabondierende Flüchtlinge kann i 
die Verantwortung nicht übernehmen. Sollte es 
aber wirklich dazu kommen“ — ſo fuhr ich lächelnd 
fort , „daß ich erſchoſſen werde, jo bitte ich Eure 
Exzellenz, mich wenigſtens durch Offiziere er⸗ 
ſchießen zu laſſen.“ Der General ſtreichelte meine 
Hand und erwiderte: „Es wird ja ſicher nicht dazu 
kommen!“ And es iſt auch nicht dazu gekommen! 
— Nach nochmaligem Tiſchgebet ſtanden wir von 
der Tafel auf, ich bot ihnen Zigarren an, und die 
Herren verabſchiedeten ſich, ohne daß ich noch 
weiter von ihnen behelligt worden wäre.“ 


Belgiens Seelenzuſtand. 


Felice Roſina, der belgiſche Berichterſtatter der 
„Stampa“, berichtet in einem Brüſſeler Brief über 
die Eindrücke, die ihm eine Reiſe durch Belgien 
und ein längerer Aufenthalt in der beſetzten Haupt⸗ 
ſtadt verſchafft hat. „Eine zehntägige Anweſenheit 
im Lande, die ich zu eingehenden Studien benutzte,“ 
ſagt Roſina, „hat mich zur Genüge darüber belehrt, 
daß man ſich täuſcht, wenn man die Ruhe, die heute 
in Belgien herrſcht, als ein Zeichen dafür nimmt, 
daß ſich die Belgier mit den Dingen abgefunden 
haben. Der Funke der Feindſchaft gegen die Er⸗ 
oberer glimmt ruhig unter der Oberfläche fort, 
und Belgien wartet nur auf die Gelegenheit, dieſen 
Funken zum Brande zu entflammen; denn das 
Volk zweifelt keinen Augenblick daran, daß es bald 
wieder befreit ſein wird. Wenn es der deutſchen 
Regierung nicht gelungen iſt, ſich die Seele Belgiens 
zu erobern, ſo iſt das indeſſen nicht die Schuld der 
Verwaltung, die ſich nichts zuſchulden kommen läßt. 


wohntes Leben zu unterbrechen. 
Nordens, der Flamländer, neigt eben zur Nachdenk⸗ 


Dort machte ſie die falſche nimmt man Arbeiten nur aus dem beſetzten Teile 


Polens an. Meldungen aus Deutſchland ſind 


alſo zwecklos. 


Ehrentafel. 
Ein leuchtendes Beiſpiel von Unerſchrockenheit. 


Am 16. Februar bezogen die 4. und 5. Batterie 
des Feldartillerie⸗Regiments 35 und ein Bataillon 
Infanterie Ortsunterkunft in S. Vorgeſchickte Pa⸗ 
trouillen meldeten die Umgebung vom Feinde frei. 
Umſo größer war die Überraſchung, als am 17. früh 
einſchlagende Gewehrkugeln die unmittelbare Nähe 
des Feindes ankündeten. Der Gegner hatte in der 
Nacht die das Dorf beherrſchende Höhe beſetzt und 
ſandte einen wahren Kugelregen auf jedes ſich 
1 Ziel. Von Norden, Oſten und Süden wurde 

er Parkplatz beſchoſſen. Ohne Zögern begab ſich 
Unteroffizier Lemke aus Jodzuhnen, Kreis Gum⸗ 
binnen, durch den Geſchoßhagel an die Geſchütze, 
rotzte mit Hilfe der Kanoniere Lemke aus Neu⸗ 
eicherwalde, Kreis Marienburg, und Schnell aus 
Berlin ab und eröffnete das Feuer. Hierdurch wurde 
es den Batterien ermöglicht, einen nordweſtlich ge⸗ 
legenen Höhenzug ohne erhebliche Verluſte zu er⸗ 
reichen und dahinter in 8 e zu gehen. 
ei Artilleriefeuer ſetzte ein. nteroffigier 
emke ſtand aufrecht vor der Batterie und richtete 
ein Geſchütz nach dem anderen ein. Da ſtreckte ihn 
eine Kugel, die ihm die Bruſt durchbohrte, zu Boden. 
Ein Offizier und 4 Mann teilten faſt zu gleicher 
Zeit ſein Los, ſodaß eine begreifliche Unruhe die 
Geſchützbedienung erfaßte. Als Unteroffizier Lemke 
dieſes bemerkte, raffte er ſich, notdürftig verbunden, 
auf und begab ſich trotz dringender Vorſtellungen 
mühſam zur Batterie zurück. „Meine Stelle dort 
cheint noch nicht beſetzt zu ſein“, erklärte er mit 
eſter Stimme. Den Kameraden ein leuchtendes 
Beilpiel von Uner 8 bietend, richtete er 
im feindlichen Geſchoßhagel auch den Reſt er Ge⸗ 
ſchütze ein. Als das leßte feuerbereit war, brach 
die Kraft des durch Schmerz und Blutverluſt ge⸗ 
Wen 1 der bis dahin durch eiſernen 
illen b erhalten war. Ohnmächtig lag 
Unteroffizier Lemke am Boden, während die nun⸗ 
griff gefechtsbereite Batterie den feindlichen An⸗ 
griff abſchlug. N f 
Unteroffizier Lemke iſt ſeit langer Zeit im Beſitz 
des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Auch die Kano⸗ 
niere Lemke und Schnell wurden mit dem Eiſernen 
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. 


Ein Beiſpiel echt deutſcher Pflichterfüllung 
und Standhaftigkeit 
geben die beiden Wehrleute Freiberger aus 
Au bei BE e und Byhahn aus 
Drüber, Kreis Einbeck, Provinz Hannover, der 
12. Kompagnie des Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments 


Nr. 9 in den Kämpfen im A... Walde. Drug 3 


Die beiden ſtanden im Februar im Morgens, 
grauen in einer Sappenſpitze Poſten. Vor ihnen 
auf fünf Schritt iſt der Graben durch eine Wehr 
von Sandſäcken abgeſperrt, dahinter ſitzen die 
Feinde. lötzlich werden die oberſten Sandſäcke 


"betfeite geſchoben, eine Kopfbedeckung erſcheint, das 


neben eine zweite. Das rührt den braven Bayern 
noch nicht. Er flüſtert ſeinem Kameraden zu: „Erſt 
höher kommen laſſen!“ Dann krachen zwei Schult 
die Gegner ſinken lautlos hinten herunter. Blitz⸗ 
1 70 0 erſcheinen zwei neue, auch ihnen ergeht es ſo. 

och ſchon find wieder andere da! Sobald ſie 
„Bruſtziel“ zeigen, rollen ſie in den Schlamm. Nun 
eht es Schuß auf Schuß. Ein braver Hannoveraner 
0 eppt Patronen herbei, ladet den beiden Meiſter⸗ 

eh neue Gewehre und reicht ſie ihnen, ein Vier⸗ 
ter 1 bereit, Handgranaten zu werfen, falls doch 
einer herankommen ſollte. 


Der deutſche Soldat hat ſogar ſeinem herriſchen 
militäriſchen Weſen ein klein wenig Liebenswürdig⸗ 
keit abzuringen gewußt. Trotz allem kann man es 
ſtets und immer wieder erleben, daß ſich eine bel⸗ 
giſche Dame in der Straßenbahn ſofort mit allen 
Zeichen der Verachtung vom Platz erhebt, wenn 
fih ihr ein deutſcher Offizier zur Seite ſetzt, und 
die Jungen auf der Straße ſtecken rieſige Karotten 
auf ihre Mützen, um die Pickelhauben lächerlich 
zu machen. In Brüſſel beſchränkt man ſich aber im 
allgemeinen auf einen ſtillen Proteſt, ohne ſein ge⸗ 
Der Belgier des 


lichkeit und zu nüchterner überlegung. Er hat in 
dieſer Beziehung größere Charakterähnlichkeit mit 
dem Deutſchen als mit dem Franzoſen. Brüſſel iſt 
aber nicht Lüttich. Die Wallonen Lüttichs haben 
eine viel leidenſchaftlichere, draufgängeriſchere 
Charakteranlage. Sie find eben mehr Franzoſen, 
und deshalb verläuft dort das ſtädtiſche Leben auch 
nicht annähernd in ſo ruhigen Bahnen, wie etwa 
in Brüſſel und in ganz Flandern. Deshalb müſſen 
die Lütticher auch hübſch brav um neun Uhr zu Bett 
gehen, während die Brüſſeler bis elf Uhr aufbleiben 
dürfen, ja, wenn ſie Luſt dazu haben, die ganze 
Nacht ſpazieren gehen. In Südbelgien iſt der Volks⸗ 
charakter weniger duldſam, weniger überlegt als in 
Nordbelgien. Die Flamländer haben vom erſten 
Augenblick an ihre Lage klar erkannt; ſie ſahen 
ein, daß es nicht an der Zeit ſei, die Leidenſchaften 
des Volkes aufzuſtacheln, daß es vielmehr vor allem 
angezeigt ſei, dem Elend Hilfe zu bringen. Auf⸗ 
grund dieſer Erkenntnis richteten die Bürger ſofort 
einen wunderbar organiſierten Hilfsdienſt ein. 
Man ſchuf einen nationalen Ausſchuß, dem die Auf⸗ 
gabe zufiel, den ärmeren Bevölkerungskreiſen zu 
Hilfe zu kommen, und ſich vor allem der Arbeits⸗ 
loſen anzunehmen. And die reichen Leute unter⸗ 
ſtützten dieſes Hilfswerk mit nicht genug zu loben⸗ 
der Freigebigkeit. Einige Großinduſtrielle haben 


für den wohltätigen Zweck bereits mehrere Millio⸗ 
nen Franks geſpendet. Das Leben in Brüſſel läßt 


daß ſich Kaliſch⸗ 


y 


— 


Als 31 Leichen den Graben füllen, geben die 
en den un leichen Kampf auf, 2 brave Soldaten 
atten ihren Angriff auf die Sappe abgeſchlagen. 
Jetzt ſchmückt die Brust der beiden Wackeren das 
Eiſerne Kreuz Wie ſtolz mögen aber die Frau und 
die ſieben Kinder des Wehrmanns Byhahn und die 
Braut Freibergers ſein, wenn man von dieſer Tat 
erzählt! W. T.⸗B.) 
— . — . — 


Haus und Küche. 


Frühlingsſuppe. Grüne Kräuter, beſonders 
Sauerampfer und Körbel, auch einige junge 
Spinatblätter, werden gewaſchen, in einem Tuch 
getrocknet, gewiegt und mit einem Stück friiher 

utter in reinem Topf aufs Feuer gebracht, etwas 
geſchwitzt, mit Mehl gebunden, Fleiſchbrühe auf⸗ 
Be Die Suppe wird eine halbe Stunde ge⸗ 
ocht, mit 2 Eigelb, 4 Eßlöfel ſaurer Sahne Iegiert, 
mit verlorenen Eiern oder geröſteten Semmel⸗ 
ſcheiben angerichtet. 


Sauerampfer. Sauerampfer iſt eins der 
früheſten Gemüſe, das ohne viel Mühe in irgend 
einer Ecke des Gartens wächſt. Die Blätter werden 
abgeſtreift, abgewaſchen, in kochendem Waſſer ein⸗ 
mal aufgekocht, dann ganz leicht — nicht zu fein — 
durchgehackt; nachher läßt man ein gutes Stück 

utter auf dem Feuer heiß werden, ſchmort das 
emüſe damit durch, verdünnt es mit etwas 
Fleiſchbrühe oder Waſſer und rührt zuletzt zwei 
mit etwas Sahne verklopfte Eier daran und ſoviel 
Jucker, daß die ſcharfe Säure gemildert wird. 
Der Sauerampfer muß ganz locker ſein und von 
mildem Geſchmack, kann auch noch mit weichen 
Eiern garniert werden. 


. ee oder Froſchkeulen zu braten. Der 
grüne Waſſerfroſch (Rana esculenta) iſt hierzu 
am beſten. Man ißt ihn nur im Frühjahr, ehe er 
Ade hat. Für acht Perſonen ſind etwa zwei⸗ 
undert Stück erforderlich. Die Hinterſchenkel 
werden ihnen ſo abgeſchnitten, daß ſie noch zu⸗ 
ſammenhängen, dann zieht man denſelben gleich 
die Haut ab, läßt ſie eine Stunde in kaltem Waſſer 
liegen, nimmt ſie heraus, trocknet ſie ab, kehrt ſie 
in Weizenmehl und Salz um und bratet ſie in 
Butter, die man vorher gelbbraun gemacht, gar. 


Haus und Garten. 


Der Walnußbaum iſt immer ein Stiefkind der 
deutſchen Obſtzüchter geweſen, aber in den letzten 
Jahrzehnten ſind ſeine Beſtände ganz beſonders 
gelichtet worden. Und doch iſt der Walnußbaum 
von großer Wichtigkeit, und zwar nicht allein 
wegen ſeiner Früchte, ſondern beſonders des Ols 
wegen. Alt und Jung iſt ein Freund von den 
Nüſſen, und hauptſächlich find fie ſehr beliebt bei 
den Kindern während der Weihnachtszeit. Auch 
das ſogenannte 1 N er wird von manchen gern 
genommen. Das Nußbaumholz iſt 55 wertvoll 
zur Dean feiner Möbel und 
Dann findet der Nukbaum viel Verwendung in 

lleen und an Landſtraßen, weil er ſehr viel 
Schatten wirft während der Sommerzeit; ferner 
iſt unter feinem dichten Laub ſtets eine erfriſchende 
Luft, und Inſekten find unter dem Nußbaum nur 
wenige vorhanden. Es iſt daher dem Landmann 
ſehr anzuraten, den geringen Beſtand an Nuß⸗ 
äumen zu vermehren und wieder neue anzu⸗ 
pflanzen. Die Fortpflanzung der Nußbäume ge⸗ 
ſchieht durch Samen; ſie brauchen alſo nicht ver⸗ 
elt zu werden. Die Früchte werden im Herbſte 
ausgeſät. Da ſie aber dann meift den Tieren zum 
pfer fallen, iſt es ratſam, die gut gereinigten 
Nüſſe in einen Behälter zu legen; letzterer muß 
mit Sand oder ſandiger Erde gefüllt und der 
Boden des Behälters durchlöchert ſein. Dann wird 
er im Graben eingegraben und bleibt dort bis 
zum Frühling, wo die Nüſſe zu keimen anfangen; 
die keimenden Nüſſe werden alsdann gepflanzt. 
Der Nußbaum liebt eine ſonnige Lage und einen 
ziemlich trockenen Boden. Wo der Boden zu feucht, 
iſt er ziemlich unfruchtbar. Der Nußbaum treibt 
tiefgehende Wurzeln und iſt ſehr widerſtandsfähig 
gegen heftige Stürme. Er wächſt ſchnell und wird 
bis 25 Meter hoch. a 


ewehrſchäfte. 


“ 


übrigens nicht erkennen, wieviel Armut und Elend 
im Lande herrſchen. In den Cafshäuſern, in den 
Läden und Delikateßgeſchäften geht der Handel 
ſeinen gewohnten Gang. Auf den Boulevards 
flutet das Leben wie in früherer Zeit, und abends 
ſpielt ein Dutzend Theater, von den ungezählten 
Singſpielhallen und Kinos garnicht zu reden. Aber 
dieſe äußerliche Lebensfreude darf nicht darüber 
täuſchen, daß die Seele Belgiens nicht ſchläft, und 
daß die Flamme, die anfänglich ſo hoch loderte, 
heute durchaus noch nicht erloſchen iſt. Darüber 
belehrt jede Fahrt auf der Straßenbahn. Kaum 
hat einen der Schaffner als Ausländer erkannt, fo 
beginnt er unweigerlich ſofort eine Verteidigungs⸗ 
rede für ſein Vaterland zu halten, die er, ſobald 
ein deutſcher Dffizier den Wagen betritt, freilich 
ſofort unterbricht. Und gleich geſchwätzig und be⸗ 
gierig, ſich über das nationale Unglück auszu⸗ 
ſprechen, zeigt ſich die Zeitungsverkäuferin, wenn 
ſie erſt erkannt hat, daß der Käufer kein Deutſcher 
iſt. Hier und da kommt es indeſſen auch einmal 
vor, daß ſich der verhaltene Haß plötzlich mit unge⸗ 
ſtümer Heftigkeit Luft macht. Das erlebte ich neu⸗ 
lich erſt in einem kleinen Cafehaufe zu- Antwerpen, 
wo ein kleines Mädel, unbekümmert um die An⸗ 
weſenheit mehrerer deutſcher Offiziere, vor mir und 
einem amerikaniſchen Kollegen mit gellender 
Stimme gegen die „brutale“ Vergewaltigung ihres 
kleinen Vaterlandes proteſtierte. „Wenn ſie uns 
zwingen ſollten,“ ſchrie die Kleine in ſinnloſer Wut, 
„wenn ſie uns zwingen ſollten, deutſch zu bleiben, 
ſo würde ich keinen Augenblick zögern, die Heimat 
zu verlaſſen. Beſſer im Elend leben, beſſer trocke⸗ 
nes Brot eſſen, als ein Sklave zu werden. Und 
wie ich, ich ſchwör's Ihnen, würden alle belgiſchen 
Frauen handeln. Wir werden die Heimat ver⸗ 
laſſen; aber vorher werden wir uns zu verteidigen 
wiſſen.“ Die deutſchen Offiziere beobachteten die⸗ 
ſem Wutausbruch gegenüber beſonnenes Schwei⸗ 
gen.“ 


Wiſſenſchaft und Kunkt. 


In Halle iſt der bekannte Mediziner Ge⸗ 
heimrat Erich Harnack, Direktor des dortigen 
Pharmakologiſchen Inſtituts, im Alter von 
63 Jahren geſtorben. Harnack, der ein Bru⸗ 
der des Berliner Theologen Adolf von Harnack 
war, iſt als Verfaſſer umfaſſender Werke über 
Arzneimittellehre, mediziniſche Chemie, 
Hautelektrizität und Hautmagnetismus des 
Menſchen in weiteren Kreiſen bekanntge⸗ 
worden. ö 


Der Mordprozeß Hamm erneut 
vor Gericht. 
Sechs Jahre unſchuldig im Zuchthauſe. 
Elberfeld, 23. April. 


Vor dem hieſigen Schwurgericht ſteht für heute 
Termin an zu der erneuten Verhandlung in der 
vielbeſprochenen Affäre der Witwe Hamm, die im 
Jahre 1908 ebenfalls vom Elberfelder Schwurge⸗ 
richt wegen Beihilfe zu der Ermordung ihres Ehe⸗ 
mannes zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden 
war. Nachdem die unglückliche Frau von dieſer 
Strafe ſechs Jahre verbüßt hatte, iſt es der uner⸗ 
müdlichen Arbeit inet Verteidiger gelungen, ſoviel 
Material fü die Unſchuld der Frau zuſammenzu⸗ 
tragen, daß das Düſſeldorfer Oberlandesgericht als 
Beſchwerdeinſtanz die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens anordnete, nachdem ſelbſt eingehende Er⸗ 
örterungen des Falls im Reichstage und Abgeord⸗ 
netenhaus keinen Eindruck bei der Stagatsanwalt⸗ 
ſchaft gemacht hatten. — Eine neue Verhandlun 
konnte bisher nicht ſtattfinden, da Frau Hamm ſi 
im Zuchthauſe ein ſo ſchweres Herzleiden zugezogen 
hat, sah die Gerichtsärzte ſie nicht für verhand⸗ 
ungsfähig erklärten. Sie lebt ſeit ihrer Entlaſſung 
aus dem Zuchthauſe mit ihren Kindern bei ihrem 
Bruder in Flandersbach, der Stätte der Mordtat. 

Über die Tat, welcher kit Zeit der Landwirt 
Hamm zum Opfer fiel, iſt folgendes bekannt ge⸗ 


worden: In der Nacht vom 15. zum 16. November 


1907 fand Frau Hamm, nachdem ſie Schreie gehört 
atte, ihren Mann mit ſchweren Verletzungen im 
Schlafzimmer auf. Auf die Frage, was ihm fehle, 
erklärte er, er ſei geſtochen worden, der Täter ſei 
zum Fenſter hinausgeſprungen. Noch ehe ärztliche 
Hilfe zur Stelle war, verblutete der Verletzte, da 


Meſſerſtich getroffen worden war. Da die Ermitt⸗ 
lung der örtlichen Behörden nach dem Täter ver⸗ 
ſagten, wandte man ſich an das Berliner Polizei⸗ 
präſidium mit der Bitte um Entſendung eines Be⸗ 
amten. Dieſes beauftragte den Kriminalkommiſſar 
von Tresckow mit weiteren Recherchen. Der Kom⸗ 
miſſar ſammelte eifrig Material und kam zu dem 
Schluß, daß der uf Aufi Hamm von einem unbe⸗ 
kannten Täter auf Anſtiftung der Frau ermordet 
worden ſei. Dieſe Anſchauung wurde im erſten 
Prozeß den Geſchworenen in einem längeren Gut⸗ 
achten vorgetragen. Dazu kam allerlei Klatſch, daß 
die Eheleute Hamm ſchlecht miteinander gelebt und 
die Frau aus Habſucht gehandelt haben müſſe, ſo⸗ 
daß die Geſchworenen das d een und 
das erwähnte Urteil erging. — Die Reviſton der 
Verurteilten, die fortwährend ihre Unſchuld bes 
teuerte, würde verworfen und ſie in das Zuchthaus 
Siegburg e Bald nachher tauchten Zweifel 
über die Richtigkeit des Urteils auf, die ſich noch 
verſtärkten, als Polizeirat Braun vom Berliner 
Polizeipräfidium in einem ausführlichen Reſumee 
ein geradezu vernichtendes Urteil über das Gut⸗ 
achten des Kriminalkommiſſars von Tresckow ab⸗ 
Fan Der Polizeirat kommt darin zu dem Schluß, 
amm ſei ſeinerzeit von einem Einbrecher ange⸗ 
llen worden, habe mit ihm gekämpft und in die⸗ 
em Kampfe die tödliche Verletzung erhalten. In 
dem umfangreichen Berichte des Kommiſſars ſei, jo 
führt der Polizeirat weiter aus, auch nicht der 
Schatten einer Tatſache zur Belaſtung der verdäch⸗ 
tigen Frau Hamm aufzufinden. Es könne keinem 
Zweifel mehr unterliegen, 10 155 Hamm un⸗ 
ſchuldig verurteilt worden ſei. Es ſei daher geboten, 
die Strafhaft der Frau zu unterbrechen und das 
Wiederaufnahme⸗Verfahren von Amtswegen einzu⸗ 
leiten. Jede Stunde, die Frau Hamm weiter un⸗ 
ſchuldig im Zuchthauſe zubringen müſſe, ſei nicht nur 
ein Unrecht gegen fie, ſondern zudem auch ein 
Schaden für das Anſehen der Justiz. — In der 
Zwiſchenzeit waren auch acht von den damaligen 
Geſchworenen Zweifel gekommen, ob ihr Wahr⸗ 
ſpruch ein richtiger geweſen ſei. Eine entſprechende 
Eingabe an die de e blieb jedoch 
ohne Einfluß auf den Gang des Verfahrens, bis 
dieſes jetzt endlich durch die Beſchwerde beim Ober⸗ 
landesgericht in Fluß gebracht worden iſt. 

Die Verhandlung begann heute unter großem 
Andrange des Publikums, 1 der ländlichen 
Bevölkerung aus Flandersbach und Umgegend. Den 
Vorſitz im Gerichtshof führt Landgerichtsdirektor 
Grieger, die Verteidigung haben die Rechtsanwälte 
Dr. Werthauer⸗Berlin und der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Wolfgang Heine⸗Berlin übernommen. 

Der Borfiker gab den Geſchworenen zu Beginn 
der Verhandlung zunächſt ein Bild der prozeſſualen 
Lage und warnte dann die Geſchworenen, ſich von 
irgend welchen Eindrücken, von Perſonen, die in 
der Sache tätig geweſen ſeien und deren Auslaſſun⸗ 
gen irgendwie beeinfluſſen zu laſſen. Es ſeien in 
der Sache gegen das Gericht und die früheren Ge⸗ 
ſchworenen ſcharfe Angriffe gerichtet worden, und 
zwar von Leuten, die von der Sache ſelbſt nichts 
verſtänden. Dieſe Bemerkungen beziehen ſich aller: 
dings nur auf die Leute und Zeitungen, die für 
die unerfreulichen Preſſeäußerungen verantwortlich 
ind. — Verteidiger Rechtsanwalt Heine: Einzelne 

orte des Vorſitzers können ſo ee werden, 
als ob die Perſonen, die ſich in der Sache bemühten, 
dies getan hätten im Intereſſe homoſexueller Kreiſe. 
Wenn die Ausführungen des Herrn Vorſitzers zu 
ſolchen Mihverſtändniſſen führen follten, jo müſſe 
er gegen fie von vornherein Verwahrung einlegen. 
— Nachdem der Vorſizer kurz erwidert hatte, daß 
er ſpeziell der Verteidigung keinerlei Vorwürfe habe 
machen wollen, wurde in die Vernehmung der Frau 
Zamm eingetreten. Sie beſtritt nach wie vor ihre 
Schuld. Immer habe ſie an einen Einbruch ge⸗ 
glaubt, den man bei ihrem Mann verſucht habe. 
Sie kenne den oder die Täter nicht, habe auch nicht 
den geringſten Anhalt, wem die am Tatort ge⸗ 
fundenen Sachen, das Meſſer, das blutige Vorhemd 
uſw. gehören könnten. Die Angeklagte äußert ſich 
denn auf Befragen über ihre damaligen Familien⸗ 
und Wirtſchaftsverhältniſſe ſowie über die hinläng⸗ 
lich bekannten Tatumſtände. . 

In der ee ng kam der Vor⸗ 
ſitzer noch einmal auf die Preſſeäußerungen zu der 

ffäre zurück und betonte, daß auch in größeren 


die N Schlagader unter dem Arm durch einen | M 
er 


Blättern ein Vorbericht erſchienen ſei, der eine 
anze Reihe von Unrichtigkeiten enthalte. In der 
Bae wurde zunächſt Polizeikommiſſar 
Kutze vernommen, der die erſten Ermittelungen ge⸗ 
leitet hat. Ihm ſchienen die Angaben der Frau 
Hamm glaubhaft, da ſie durch den objektiven Be⸗ 
und unterjtüßt wurden. Der Zeuge gibt eine Dar⸗ 
ſtellung, wie nach ſeiner Meinung der Mord von 
einem Unbekannten ausgeführt worden ſein muß. — 
Die Schwiegermutter und eine Schwägerin der An⸗ 
geklagten, die unter Widerſpruch der Verteidigung 
vereidigt werden, ſagen Aae fe über die Eigen⸗ 
ſchaften der Frau Hamm aus, ſie habe einen rohen 
Charakter und vernachläſſigte ihren Mann. Unter 
den Eheleuten ſei Zank und Streit an der Tages⸗ 
ordnung geweſen. Der Mann habe ſogar Furcht 
vor feiner r gehabt und ſich vor ihr einge⸗ 
chloſſen. Er habe auch die Zeuginnen vor ſeiner 
frau gewarnt, die immer nur nach ſeinem Gelde 
verlangt habe. Auf Befragen durch den Vorſitzer 
gibt die Angeklagte zu, daß je von der Abſicht ihres 
Mannes gewußt habe, zirka 23000 Mark einem 
Verwandten zu verſchreiben, der Plan blieb infolge 
einer Todes unausgeführt. Die 2 meint, 
er Mann habe das Geld ſeiner Familie ſichern 
wollen, weil ſie ſich von ihm ſcheiden laſſen wollte, 
da er n pingen zu ihrer Schweſter unterhielt, 
die von ihm auch ein Kind hatte. — Ein Gaſtwirt 
bekundet als Zeuge, daß ihm in der Mordnacht eine 
Hoſe geſtohlen worden ſei. Bekanntlich iſt im Gar⸗ 
ten vor dem . fol, durch das der Täter hinab⸗ 
geſprungen ſein ſoll, eine blutige Hoſe ace 
worden. — Eine Zeugin hat in der Mordnacht eine 
Stimme ſchreien und dann einen ſtarken Knall ge⸗ 
55 wie wenn eine Falltür sugelölngen worden 
ei. — Unter großer Spannung der Zuhörer wird 
ſodann der in der Affäre vielgenannte Kriminal⸗ 
kommiſſar von Tresckow⸗Berlin als Zeuge vernom⸗ 
men. Er erſcheint in Uniform, mit dem Eiſernen 
Kreuz geſchmückt. Er gibt zu ſeinen Perſonalien 
an, daß er früher Offizier war. Nach Aufgabe der 
Offizierskarriere war der Zeuge kaufmänniſch tätig 
und wurde im Jahre 1905 vom Berliner Polizei⸗ 
präſidium übernommen. Im = re 1908 habe er 
vom Präſidium den Auftrag erhalten, in der Flan⸗ 
dersbacher Mordſache Ermittlungen anzuſtellen. 
Zur Zeit iſt der Zeuge Privatdetektiv. Der Zeuge 
gibt an, daß er zuſammen mit dem Zeichner n 
ſeine erſten Unterſuchungen anſtellte. Er begab ſich 
mit dieſem zu dem Mordhauſe und erklärte der Frau 
Hamm, er ſei eventl. geneigt, das Haus zu kaufen. 
Er wolle aber verſchiedene Umbauten vornehmen 
und zu dieſem Zweck ſei es notwendig, verſchiedene 
Abmeſſungen vorzunehmen. Während er mit dem 

eſſen der verſchiedenen Entfernungen e 
wax, habe der Zeichner einige verdächtige Stellen 
aufgenommen. Der Zeuge if aufgrund Nude Bes 
obachtungen zu dem Schluß gekommen, daß in dem 
Verhalten des geſuchten Mörders vieles wider⸗ 
ſpruchsvoll erſcheine. Nach dem Befund der Sachen 
zu urteilen ſei der Mörder aus dem Fenſter ge⸗ 
12 und habe ſich dort Weſte und Vorhemd 
ausgezogen, zu welchem Zweck ſei nicht recht erfind⸗ 
lich. Ferner habe eine Zeugin angegeben, daß ſie 
in der Nacht einen lauten Schrei in den höchſten 
Tönen vernommen habe. Dadurch ſei er, Zeuge, auf 
den Gedanken gekommen, daß Hamm erwürgt wor⸗ 
den ſei. Man habe unter den gefundenen Gegen⸗ 
BEN ja auch ein blutbeflecktes Tuch gefunden. 
Weiter äußert der Zeuge Zweifel, ob Hamm im 
Vorraum ermordet worden ſei. Dagegen ſpreche die 
roße Blutlache, die man vor feinem Bett gefunden 
1558 Verteidiger Rechtsanwalt Seine widerſpricht 
dieſer i Tec — Die Verhandlung wird wahr⸗ 
ſcheinlich Montag zu Ende gehen. 


——— 


Mannigfaltiges. 


(Die Baumblüte in Werder), die 
infolge der kühlen Witterung ſich erſt in etwa 
acht Tagen entfalten wird, verſpricht, wie man 
von den Knospen ſehen kann, von einer Fülle 
und Schönheit zu werden, wie ſeit langen 
Jahren nicht. 

(Einer umfangreichen Papier: 
geldfälſchung) iſt der „Voſſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge die Berliner Kriminalpolizei auf die 
Spur gekommen. In einem Hauſe in der 
Möckernſtraße wurde in einem Naume in einer 
3 Zimmerwohnung das vollſtändige Material 
einer Werkſtatt zur Herſtellung von falſchen 
Scheinen und für etwa 3000 Mark gefälſchtes 
Papiergeld entdeckt. 

(Zum Straßenbahnunglück in 
Berlin.) Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, 
iſt der Fahrer des in die Spree geſtürzten 
Straßenbahnwagens Teſchke aus Neukölln am 
Freitag von der Kriminalpolizei verhaftet 
worden. — Teſchke gibt zu, daß er übermäßig 
ſchnell gefahren iſt. Den ſchwerſten Fehler be⸗ 
ging er aber dadurch, daß er — vorſchrifts⸗ 
widrig — vor der Kurve den Strom nicht aus⸗ 
ſchaltete. Als er dann, wohl im letzten Au⸗ 
genblick, die Gefahrbremſe zog, war es zu ſpät. 
— Das fünfte Todesopfer iſt jetzt auch feſtge⸗ 
ſtellt worden. Es iſt eine 30 Jahre alte Plä⸗ 
terin Marta Friede aus der Linienſtraße 88. 

(Der Verbrecher von Pankow 
verhaftet.) Der Kutſcher „Karl Krauſe“, 
der in Pankow den Gemüſegroßhändler Röth: 
nik zu ermorden und berauben verſuchte, iſt 
Mittwoch in Bernau verhaftet worden. Dort 
ſtahl ein unbekannter Mann ein Fahrrad. Er 
wurde ergriffen und in das Amtsgerichtsge⸗ 
fängnis gebracht. Hier ſah man, daß 
die Perſonalbeſchreibung und die Kleidung 
des Pankower Verbrechers genau auf den 
Verhafteten paßte. Er war von Niederſchön⸗ 
hauſen mit der Bahn nach Karow gefahren 
und von dort über Buch, wo er noch geſehen 
wurde, nach Bernau gegangen. Hier ereilte 
ihn ſein Schickſal. 

(Eiſenbahnunfall.) Bei Einfahrt 
des Perſonenzuges 413 in den Bahnhof Ober⸗ 
Weimar entgleiſten am Donnerstag in der 
Einfahrtsweiche drei Perſonenwagen, wovon 
einer umſtürzte. Verletzt ſind drei Perſonen 
ſchwerer und etwa 15 leichter. Verkehr wird 
eingleiſig aufrecht erhalten. Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 


(Ein Liebesgabenſonntag in 
Lübeck) brachte einen ungemein großen Er⸗ 
folg. Die Wagen, die Liebesgaben jammelten, 
brachten etwa 18 000 Pakete nach den Feſt⸗ 
ſälen des Stadttheaters, ſodaß 5—6 Waggons 
damit gefüllt werden dürften. Die Geld⸗ 
ſammlung erbrachte zuſammen mit einer 
Spende von 1400 Mark der Genoſſenſchafts⸗ 
bäckerei und dem Verkauf von Tabak⸗ und 
Zigarrenkarten etwa 6000 Mark. Der Erfolg 
des erſten Liebesgabenpakettages, der nur für 
die Truppen im Oſten beſtimmt war, iſt durch 
dieſe Ergebniſſe noch übertroffen worden. 


(Die Heimkehr des Totgeſag⸗ 
ten.) Eine ſeltſame und freudige Ueber⸗ 
raſchung wurde, den „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ zufolge, der Familie eines Gaſt⸗ 
wirts in Eſſen bereitet. Dieſer erhielt eines 
Tages vom weſtlichen Kriegsſchauplatze die 
Mitteilung, daß ſein in Nordfrankreich käm⸗ 
pfender Sohn den Heldentod geſtorben ſei. Er 
gab die Trauernachricht in der Tagespreſſe 
bekannt, ließ die kirchlichen Feierlichkeiten ab⸗ 
halten und entſchloß ſich, die Leiche in der 
Heimat beiſetzen zu laſſen. Nach Erledigung 
langwieriger Verhandlungen und Ueberwin⸗ 
dung großer Schwierigkeiten wurde die Leiche 
mittels Automobils geholt und auf dem 
Oſtfriedhofe in Eſſen unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung von Freunden und Bekannten bei⸗ 
geſetzt. Inzwiſchen erhielt das Grab auch ei⸗ 


nen Grabitein mit der entſprechenden Inſchrift. 


Man male ſich nun das freudige Erſtaunen 
der Familie aus, als vor mehreren Tagen 
der totgeglaubte und vermutlich beerdigte 
Sohn zu kurzem Urlaub bei ſeiner Familie 
eintraf. Infolge eines noch unaufgeklärten 
Irrtums war ein fremder Soldat auf dem 
Schlachtfeld unter dem Namen des Wirts⸗ 
ſohnes beerdigt worden. Ebenſo iſt noch 
unbekannt, wer der Kämpfer iſt, der unter 
falſchem Namen auf dem Friedhof in Eſſen 
beerdigt wurde. ö 

(Revolveranſchlag auf einen 
Schutzmann.) Der Schutzmann Wiedemeier 
in Köln iſt von dem Arbeiter Simanski, den 
er wegen Diebſtahls verhaften wollte, erſchoſ⸗ 
ſen worden. Wiedemeier erhielt einen Revol⸗ 
verſchuß durch die Schläfe, der ihn auf der 
Stelle tötete. Der Erſchoſſene war verheiratet 
und hatte mehrere Kinder. Der Täter wurde 
von einem zweiten Schutzmann eingeholt und 
verhaftet. 

(Eiſenbahn unfall.) Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag ſtießen im Perſonenbahnhof 
Neuß zwei Güterzuglokomotiven zuſammen, 
wobei ein Lokomotivbeamter ſchwer und 
einige auf der Lokomotive mitfahrende Be⸗ 


amte leicht verletzt wurden. Der Betrieb 


wurde nicht geſtört. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 

(1000 0 0⸗Mark⸗Spende für be⸗ 
dürftige Krieger.) Profeſſor Rudolf 
Dyckerhoff hat anläßlich des 70. Geburtstages 
ſeiner Frau der Stadt Bieberich eine 
Schenkung von 100 000 Mark gemacht. Von 
den Zinſen ſollen bedürftige Krieger und An⸗ 
gehörige ſowie Witwen von Gefallenen unter⸗ 
ſtützt werden. f 

(Ein Wertpaket von 100000 Kro⸗ 
nen geſtohlen.) Das „Neue Wiener Tag⸗ 
blatt“ erfährt aus Prag: Der Dieb eines von 
der Anionbank an die Nationalbank für 
Deutſchland in Berlin aufgegebenen hundert⸗ 
tauſend Kronen enthaltenen Wertpaketes hat 
ſich ſelbſt der Polizei geſtellt. Er iſt ein 
Prager Oberpoſtoffizial namens Michel. Der 
geſtohlene Betrag iſt bis auf einige hundert 
Kronen wiedererlangt worden. 

(Brand auf der Burg Kreutzen⸗ 
ſte in.) In der durch ihren Reichtum an 
Kunſtſchätzen berühmten, dem Grafen Wilczek 
gehörenden Burg Kreutzenſtein bei Korneu⸗ 
burg nächſt Wien brach ein Feuer aus, das 
großen Schaden anrichtete. Der Brand ent⸗ 
ſtand in der Tiſchlerwerkſtätte, wo es ſeit 
Sonnabend Abend gebrannt haben mußte. Am 
Sonntag um 6 Uhr früh wurde der Brand vom 
Schloßkaplan entdeckt, der ſofort die e 
barten Feuerwehren verſtändigte. Dem Feue 
fielen zum Opfer: ein Teil des Dachſtuhles, das 
ſogenannte orientaliſche Zimmer, über 1000 
Kupferſtiche, darunter einige von Albrecht 
Dürer von unſchätzbarem Wert und das ſo⸗ 
genannte Bilderzimmer mit wertvollen Ge⸗ 
mälden. Vieles dürfte auch durch Waſſer be⸗ 
ſchädigt worden ſein. Den jedenfalls ſehr 
großen Geſamtſchaden abzuſchätzen, iſt vorläu⸗ 
fig unmöglich. Der Brand dauert noch an, 
kann jedoch als eingedämmt betrachtet werden. 


(Eine Volkszählung im Vati⸗ 
kan.) Wie groß iſt die Zahl italieniſcher 
Untertanen und Ausländer, die in direkter 
Abhängigkeit vom Heiligen Stuhl oder inner⸗ 
halb der Grenzen des vatikaniſchen Reiches 
leben? Die oft geſtellte Frage iſt jetzt durch 
eine ſoeben durchgeführte Volkszählung be⸗ 
antwortet worden. Gleich nach Ausbruch 
des Krieges, in den erſten Auguſttagen des 
vorigen Jahres, hatte bereits Kardinal Merry 
del Val eine Zählung aller Perſonen ange⸗ 
ordnet, die in den apoſtoliſchen Paläſten 
wohnen, und die mittelbar oder unmittelbar 
Gehälter, Stiftungen, Renten und andere 


perſönlichen Bezüge vom Heiligen Stuhl er⸗ 
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halten. Wie damals verlautete, ſollte dieſe 
Volkszählung das Material liefern, aufgrund 
deſſen man eine Verringerung des Perſonal⸗ 
beſtandes zum Zwecke der Erleichterung des 
Etats des Vatikans herbeizuführen gedachte. 
Die Sache wurde aber unterbrochen, als 
Papſt Pius X. ſtarb und Merry del Val 
vom Schauplatz der Ereigniſſe abtrat. Sie 
geriet danach wieder in Vergeſſenheit. Vor 
etwa vier Wochen nahm aber der neue Kar⸗ 
dinalſtaatsſekretär Gasparri den von ſeinem 
Vorgänger angeregten Gedanken wieder auf 
und befahl die Durchführung einer Zählung 
mit beſonderer Berückſichtigung der Nationali⸗ 
tät der aufgenommenen Perſonen. Erſichtlich 
verfolgte der Staatsſekretär Benedikts XV. 
einen ganz anderen Zweck mit der Zählung 
als den, den fein Vorgänger im Auge ge 
habt hatte. Das Ergebnis der Zählung iſt 
jetzt zur Veröffentlichung gelangt und bringt 
den Ausweis, daß 3274 Perſonen italieniſcher 
Nationalität und 523 Perſonen ausländiſcher 
Staatszugehörigkeit in Rom auf Koſten und 
für Rechnung des Heiligen Stuhles leben. In 
dieſe Zahl iſt aber nicht mit einbegriffen das 
Corps der Schweizergarden, das ſich aus 
rund hundert Köpfen zuſammenſetzt. 

(Ein württembergiſches Ehe⸗ 
paar in Frankreich wegen Spio⸗ 
nageverdachts verhaftet.) Der 
„Temps“ meldet: Die Polizei verhaftete in 
Chaville ein württembergiſches Ehepaar, 
Beide Eheleute hielten ſich ſeit Kriegsausbruch 
bei Bekannten verſteckt, da ſie Frankreich nicht 
mehr verlaſſen konnten und nicht interniert 
werden wollten. Gegen Stuerle, der von Be⸗ 
ruf Weinhändler iſt, wurde Anklage wegen 
Spionage erhoben. 

(Ein neuer ſkandalöſer Dieb⸗ 
ſtah l) iſt in der franzöſiſchen Intendantur 
aufgedeckt worden. Ein Korporal verkaufte 
mit einigen Händlern aus dem Militärlager⸗ 
hauſe in Villafrancha große Mengen von 
Lebensmitteln an verſchiedene Hotels, die 
ihrerſeits einen ſchwunghaften Handel mit 


dieſen Waren trieben. In einem Hotel wur⸗ tödlich verunglückt.) Auf Ile 
n das Handelsre ifter ift bei der 

e 1155 Baugeſell⸗ Aumeldungsformulare 

ſchaft mit an SRH zur 

etragen, daß Kaufmann Artur Abe 

f Thorn zum Geſchäftsführer und Aaberbeftandsaufnahme Frauenleiden, Hautleiden uſw. 

Stadtrat 227 1505 Ackermann in über 


Thorn zum ſtellvertretenden Geſchüfts⸗ 
führer gewählt und Kaufmanndoergens 
nicht mehr ſtellvertretender Geſchäfts⸗ 
führer iſt. 
Thorn den 21. April 1915. 
Königliches Amtsgericht. 


Jwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Gr. Pulkowo, Kreis 
Brieſen, belegene, im Grundbuche von 
Gr. Pulkowo, Band 1, Blatt 2, zur⸗ ? 
zeit der Eintragung des Verſteigerungs. 
vermerkes auf den Namen des Land⸗ 
wirts Theofil Galuszewski 


und = 2800 de- „iR 
deſſen Ehefran Konstantia, geb.“ am altſtädl. Markt. inge im "Be 
Kiueznik in Gr. Pulkowo eingetragene f Billiaſte Bezugsquelle. oma 
Grundſtück . rr 2 — 


am 22. Juni 1915, 


vormittags 9 Uhr, 5 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle, Schöffenſaal, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus Wohn⸗ Wiederverkäufer. 
haus mit Hofraum und Hausgarten, 


noch ab 


Neis, Bkuchreis und 
Heisineilemehl 


können in unferem Geſchäftszimmer in 
Empfang genommen werden. 
Thorn den 24. April 1915. 


Reandelskammer zu Thorn. 


Ausverkauf 
Breiteſtr. 46, 1 Treppe, 


Solange der Vorrat reicht. gebe 


alerbeſtes Seifenpulver, 
vorz. Waſchkraft 1 Pfd. 35 Pf., 10 Pfd. & 
M. 3,40, Günſtige Gelegenheit für 9 


Wäſcherei „Frauenlob“, 


den allein für 3000 Franks Waren beſchlag⸗ 


nahmt. Eine Anzahl Verhaftungen wurde 
vorgenommen. 

(Brand in einer franzöſiſchen 
Pulverfabrik.) Aus Bordeaux wird ge⸗ 
meldet: In der Pulverfabrik von Saint Me⸗ 
dard brach am Freitag ein Feuer aus, das 
nur unbedeutenden Schaden anrichtete; ver⸗ 
letzt wurde niemand. Die Arbeit erleidet 
keine Unterbrechung. 

(Eine weitere Unterſchlagungs⸗ 
affäre in Frankreich.) „Matin“ mel⸗ 
det aus Cherbourg: Wegen Anterſchla⸗ 
gung großer für die Armee beſtimmter Fleiſch⸗ 
lieferungen ſind 15 Offiziere, Unteroffiziere 
und Soldaten verhaftet worden. 

(Ein bemerkenswerter Frei⸗ 
ſpruch in England.) Das Bezirksgericht 
von Guildhall ſprach den engliſchen Un⸗ 
tertanen Emanuel Wechſel frei. Er hatte nach 
einer Londoner Meldung der „Basler Nach⸗ 
richten“ über Schweden aus Deutſchland (trotz 
des Verbots, Waren aus Deutſchland zu be⸗ 
ziehen) Farbbänder und Kopierpapier bezogen. 
Der Richter begründete ſeinen Arteilsſpruch 
damit, daß dieſe Waren nur aus Deutſchland 
zu erhalten ſeien. 

(Selbſtmord eines ruſſiſchen Ad⸗ 
miralitätsoffiziers.) Die „Rjetſch“ 
vom 13. April berichtet, daß der Stabskapitän 
der Admiralität, Graf D. A. Apraxin, ſich ver⸗ 
giftet hat. Der von der „Rjetſch“ angeführte 
Grund des Selbſtmordes iſt von der Zenſur ge⸗ 
ſtrichen worden. 

(Die Trunkſucht in Rußland.) 
„Rjetſch“ meldet, im Gouvernement Wilna 
nimmt die Trunkſucht und die heimliche Her⸗ 
ſtellung von Alkohol in faſt allen Familien er⸗ 
ſchreckende Formen an. In der zweiten Hälfte 
des Jahres 1914 wurden allein im Gouverne⸗ 
ment Wilna 58 heimliche Wudkiwerkſtätten 
entdeckt. Die Zuſtände ſind, wie die Kriminal⸗ 
ſtatiſtit beweiſt, heute ſogar ſchlimmer als 
früher. 

(Sechs deutſche Zivilgefangene 


klärenden Broſchüre gegen 2 


Wer 
1 14 


Haupt- 
Gewinne 
2 
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8 peziatärzil, Institut. 
Sertlentskeankheiten, Les: ehce Sypula, pol Sache 


— Harn: u. Blutunterſuchungen — 

Nachweislich glänz, Erfolge in ſchwerſt. u. veraltetſt. Fällen Dr.med. H. Seemann 
S. m, b. H., Berlin S. W. 8, Zimmerſtr. 95-95. Sprechſtunden des Spezialarztes 
Wochentags 9-10, 3-4, Sonntags 1041. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
deren Anzehör., ſowie Krankenkaſſenmitgl. bedeut. Honorar⸗Ermäß. — Wenn 
Sie ſich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieſer Leiden näher 
informieren wollen, ne Sie fofort die kalte gloſe Zuſendung der aufs 

Pf. f. Porto u. Hr. 26 (Berſcht. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. 
führt. belehr. Broſchürgerſchienen. Die Einſord. der Broſchlre verpflicht. zu nichts. 


Unwiderruflich 12. Mai 


Ziehung der 


Schneidemükler 


Lotierie | 


8 19 5 RS PH 7 2 r N 9 
5 Lose 56 Pf. verschied, Tausend: 3 Mark ee & 


in alten durch Plakate kenntlichen Vorkaufsstellen und duroh Generaldebit 15 


d Peu im Atlantiſchen Ozean wurden ſteben 
deutſche Zivilgefangene, die gerade zum 
erſtenmal aus ihrer Zitadelle in die friſche 
Luft gelaſſen worden waren, auf einem vor⸗ 
ſpringenden Felſen von einer ſtarken Woge 
erfaßt und ins Meer geſchleudert. Sechs 
Mann ertranken, der ſiebente konnte gerettet 
werden. 


Graudenz, 24. April. Getreidebericht der Graudenzer 
Marktkommiſſion. Weizen, Roggen, Braugerſte, Futtergerſte, 
Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen 900—1000 Mi. — 
‚Yuttererbjen —,.— Mark per 1000 Kilogr. — Eßkartoffeln 
8,509.00 Mk. Hen 9,50—10,20 Mk. Richtſtroh 6,50 — 7,00 
Mark, Krummſtroh 5,00—6,00 Ml. per 100 Kilogramm. 


Danzig 24. April. Keine Schlachtgewicht⸗ 
preiſe für Schweine mehr. In der Preisfeſt⸗ 
ſtellungsordnung für den ſtädtiſchen Schlachtviehof zu Danzig 
wird die Beſtimmung, wonach bei Schweinen dem bisherigen 
Gebrauche entſprechend neben den Preiſen nach Lebendgewicht 
auch Schlachtgewichtspreiſe feſtgeſleillt werden können, fortan 
geſtrichen. Dieſe Anderung tritt am 1. Mai inkraft. Von 
dieſem Tage an dürfen für Schweine nur noch Lebendgewicht⸗ 
preiſe ohne Taraabzug feſtgeſtellt werden. 


Berlin, 24. April. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Das Geſchäft hat ſich wenig ver⸗ 
ändert. Die kleinen Eingänge inländiſcher Butter konnten 
ſchlank geräumt werden. Die Bezüge vom Auslande konnten 
gleichfalls zu unveränderten Preiſen geräumt werden, zumal 
die Forderungen dafür nicht ermäßigt wurden. Die nächſte 
18488 dürfte gleichfalls unverändert bleiben. Heutige Notiz 


Amſterdam, 24. April. Java⸗Kaffee ruhig, loko 48, 
0 e per Mai 33½, per September 31, per Dezem⸗ 
er 50375. 


Das Beste : 
zur Zahnpflege 
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Uber jedes Leiden iſt eine aus⸗ 
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ſtellt ein 


Mi. 


j 


erhält Beſchäfligung 


155 


Berlin W 8 


ſtellt fofort ein 


Max Hoppe 
Unübertroffene Leiſtungs⸗ 
fählateit, ſchonendſte Be⸗ 
handlung der Wäſche, 
billiger wie im Haushalt. 
Bacheſtr. 5/7. 


Telephon 804. 


Bangewerksmeiſter. 
Waldſtraße 43. 


Krfftiger Aheitburſche 


Gebr. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 


1 Arbeitsburſchen 


Chicago, 23. April. Weizen, per Mai 1801“. 
Newyork, 23. April. 


Stetig. 
Weizen, per Mai 163½. Stetige 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 26. April. 
Name |2 3 8 Zu Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ == 2 5 | Wetter | 8 verlauf 
8 S 2 12 der letzten 
tungsſtation | € = 52 | 24 Stunden 
2 81 
Borkum 767,7 NNO wolkenl. 9| vorw. heiter 
Hamburg 767,41ND — — — 
Swinemünde 766,5 NO wolkenl. 8 | vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 766,1 N wolken. 10 zieml. heiter 
Danzig — — — — — 
Königsberg 765,6 NW hheiter 13 vorw. heiter 
Memel 765,2 N halb bed 13 | vorm. heiter 
Metz 765,070 halb ved. 7 vorw. heiter 
Hannover 67, RW wolkig 8 meijt bewülkt 
Magdeburg 766,4 NW Nebel 8zieml. heiter 
Berlin 766,0 N woltent. | 12 zieml. heiter 
Dresden 266,0 — bbebdeckt 10 zieml. heiter 
Bromberg 764,77 — wolkenl. 14 zieml. heiter 
Breslau 764,7 — |woltenl. 14 zieml. heiter 
Frankfurt, a. M. 765,5 N halb bed. 11 zieml. heiter 
Karlsruhe 264,8 NO wolkig 9 zieml, heiter 
München 764,2 NO bedeckt 9 zieml. heiter 
Prag 764,7 N heiter 12 vorw. heiter 
Wien 762,9 NRW \woltenf. 15 zieml. heiter 
Krakau 764,4 N wolkenl. 11 ı zieml, heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 767,8 NNO heiter 8vorw. heiter 
Kopenhagen 766,9 W Iwolten!. | 12 vorw. heiter 
Stockholm 762,4 W wolkenl. 10 vorw. heiter 
Karlſtad 764,80 — ſwolkenl. 0 vorw. heiter 
Haparanda 749, — |heiter 5 vorw. heiter 
Archangel — — — — — 
Blarritz — => — — — 
Rom 759,9 NO bedeckt 14 | vorw. heiter 


25 Gibt es wirklich ein 
6 I ii N) . 1 E U Mittel zur Erzielung 

“ ſchöner Körperformen, 
zur Erlangung eines idealen, üppigen feſten Buſens, 
ohne die Taille zu erweitern? Junge Mädchen, junge 
Frauen und auch ältere Damen verlangen ſofort auf⸗ 
klärende Broſchüre diskret völlig koſtenlos ohne jede 


Verpflichtung gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem 


Doppelbrief ohne Aufdruck durch Dr. med. H. Seemann, 
G. m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezirk Frankf. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und 
Damen jeden Alters aller Kreiſe. Die bekannte Aerzlin 
Frau Dr. von K. in P. wandte infolge wiederholten 
Stillens die Präparate bei ſich ſelbſt an und ſtellte ein 
glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
ſondern auch über die Feſtigung des Buſens aus. 
Beachlen Sie genau: Wirkung abſolut unſchädlich, ohne 
Erweiterung der Taille. — 


eee 


® 

Hindenburg⸗ 
Gedenn⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
„Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
teichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaifers, des bähriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deulſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von Müller von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Jubfläumstaler. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Privat⸗Mittagstiſch 


bei zu 80 Big, 


Ka Wat 


Bartel. 


Stall, Wieſe, Weide und Acker, Kar⸗ 
tenblatt 1, Parzellen 45, 112 —121, 
von 36 ha 43 a 40 qm Größe mit 
172,46 Tlr. Grundſteuerreinertrag und 
270 Mark Gebäudeſteuernutzungswert, 
Grundſteuermutterrolle Art. 41, Ge⸗ 
bäudeſtenerrolle Nr. 48. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
22. März 1915 in das Grundbuch 
eingetragen. 

. Gollub den 29. März 1915. 

Königliches Amtsgericht. 


— — 
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N Henanfertigung aller Arten 


Polſtermöbel 


ſowie Ampolſterungen 
werden fauber und billig ausgefllhrt. 
K, Schall, 
Schuhmacherſtr. 12. 


E ²˙¹ —wm —VFm 
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Kleider, Röcke, 


Bluſen, Kinuderſachen ſowie Verände⸗ 
rungen und Verbeſſerungen jeder Art 
werden gut und ſchnell ausgeführt. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ardinen, 
Stores, Pettdellen. rene 


Verfahren tadellos gereinigt und geſpannt. 
Gerberſtraße 13015, part., 


Spezialanstalt für chem. Beinigung 
von Damen- und Horren-Garderohen. 
Metallbeiten oe 

Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 
Eifeumöbelfabrik Suhl i. Thür. 


senet-, Bafler, Anfall 
Einbrun-Berficjerung 


unter günſtigſten Bedingungen. 
Preuß. National⸗Berſ.⸗Geſ. 
Hauptvertreter: Peting, Schillerſtr. 30. 
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Friedrichſte. 7. — Altſt. Markt 12. A 


Sutterrübeniamen: 
Gelbe Criewener, Eckendorfer 


Rieſenwalzen, 
1. Abſaat vom Original, Zentner 25 Mk., 


boar, Thom, Bacher. . 


Geſundes Kuhhen 


hat noch abzugeben zu Tagespreiſen 
Emil Wilschewskf. 
Wymislomo bei Schirpitz. 


O Wie billig! 


Zöpfe jeht zu unglaublich billigen 


Preiſen. 


25° Ueberzeugen! 
B. Arzczewski, Culmerſtr. 24. 
.. .. 


Wer übernimmt 


das Dekorieren großer Manuſaßlur⸗ 

waren und Kounfektions⸗Feuſter ? 
Gefl. Angebote unter I. 592 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


17 Morgen gute zweiſchnittige 
Wieſen | 
ebenio 10 Morgen Ackerland 


in der Nähe des Mocker⸗Bahnhofs ſind 
ſofort zu verpachten. 
Näheres zu erfragen im 
Baugeſchäft Iulius Grosser, 
Grabenſtraße 32. 


Meinen Garten, 
Linden⸗ und Spritſtr.⸗Ecke 58, habe id 
zu verpachten oder auch als Lagerplatz. 
Größe zirka 1200 qm. Auskunft erteilt 
Frau Weydert. 

Wilhelm Franke. 


Schlachtpferde 


kauft zu gc höchſten Preiſen 
Roßſchlächterei WW. Zenker. 
Telephon 465. 


gür Kriegsbeda 15 


20, 23 und 30 mm tiefern beſäumte ff 


abraten, 


bis 5m lang, in vollen und hal- 
ben Meterlängen, ſofort Lieferbar, 4 
offeriert > 


Friedrichzmühle. 


damerau, Kr. Culm. 


77 e 


Gaheratreiten und eifäude, 


in großer Auswahl, empfiehlt \ 
E. Strassburger, Thorn. 


— — ———— 


Aufthalne Amp, 


allfrüheſte gelbe, Schoten dickfleiſchig, ganz 
ohne Fäden, ſehr reichlragend, vorzüglich 
im Kochen, pro 15 3,00 Mk., offeriert 
N M. 


emplin, 
Liſſomitz, Poſt Lulkau. 


Zwiebeln, 


à Zentner 15 Mark, 


offeriert 


Hermann Dann Nachf. 


Juh.: E. Willimezik. 


ſtellt fofort ein 


| G. $oppart. 


Kröger 


Telegr.-Adr.: „Goldauelle“ WER 


Friedrichstrasse 198. 


(a Stellenan 


— , ˖ 
Rotk⸗ 


8 
Uniformſchneider 


werden von ſofort geſucht. 


B. Doliva, Artushof. 
Malergehilfen, 
Stundenlohn 45 bis 50 Pfg., ſtellt ein 


W. Steinbrecher, Malermeiſter, 
Bacheſtraße 15. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſtellt ein 


Franz Zährer, 
Eiſenhaudlung. 


Lehrling 
und Laufburſchen 


ſucht von fofort 


Paul Weber, Drogerie. 
Zwei ordentliche 


Arbeiter 


werden für dauernde Beſchäftigung von 
ſofort geſucht. 
J. M. Wendisch Nachfig., 
Seiſenſabrik. 


DnuntDeiet 


werden noch beim Bau der Feldartillerie⸗ 
Kaſerne in Mocker, Königſtraße, eingeſtellt. 
Meldungen auf der Bauſtelle beim 
Bolier Koverssnaki. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59, 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Zum möglichſt ſofortigen Antritt ſuchen 
wir eine . 


Buchhalterin, 


5 die an ſelhſtändige Arbeit gewöhnt iſt 


und gewandt ſtenographiert und Schreib⸗ 
maſchine ſchreibt. Ausführliche Bewer⸗ 
bungen mit Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüchen erbeten. 


Born & Schütze. 


Frünlein 


aus beſſerer Familie für mein Geſchäft 
geſucht. O. Scharf. Breiteſtr. 5. 


Perſelte Wäſchenähterin 
verlangt Verein zur Unterſtſitzung dnrch 
Arveit, Bäckerſtraße. 


Tüchtige Plätterin 


für Oberhemden geſucht. 
Dampfwäſcherei Max Hoppe, 
Bacheſtraße 5—7. 


5 


Aunerlällge Sate 


von ſofort geſucht. ; 

Meldungen mit Gehaltsanſprüchen, 
Lebenslauf und Zeugnisabſchriften unter 
H. 608 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Ein Jüngeres Mädchen 
für alles aus ehrlicher Familie ſucht 


Frau Baer, Eiſenbahn⸗Kantine, 
Thorn 2. 


Mädchen 


für den Haushalt zum 1. 5. 15 geſucht. 
Guiddus, Gerechteſtraße 385. 


Juͤnges Mädchen 


für den Haushalt mit guten Zeugniſſen 
ſucht von ſofort 


— . — — 
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zu vermieten vom 1. 10. 15. 
P. Krüger, Culmerſtraße 3, 


Noch 1 hereſchaftche 
. Mane oh 


mit Badeſtube und allem Zubehör. 


eleltir. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 

heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 

benſtraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


Breiteſtraße 43 
iſt die 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 


behür, vom 1. 10. 15 zu vermieten. 
Duszynski, 


2 bis Z-Ammetwahnung 


mit Küche und Zubehör wegen ander⸗ 
weitigen Unternehmens vom 1. 5. zu ver⸗ 
mieten. Araberſtraße 5, 1. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


Balkon⸗Wohnung, 
2. Et., 4 Zimmer nebſt allem Zubehör, 
von ſofort zu vermieten. Talſtraße 30. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern und eine Wohnung von 
3 Zimmern zu vermieten. 


1 

der Coburger Geldlotterie, Ziehung 
am 8., 9., 10., 11 und 12. Juni, Haupt» 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 


find zu haben bei 
Dombrowski, 


töntgl, Lotterte⸗Einneh mer, 


Thorn, Breiteſtr. 2. 
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